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Zum Wahlſieg der Sozialdemokraten 


in Düſſeldorf. 

Die Hoffnung, daß es der geeinten Kraft 
des Bürgertums gelingen würde, den Stich⸗ 
wahlſieg der Sozialdemokrttie in Düſſeldorf zu 
verhindern, iſt zuſchanden geworden, weil eben 
eine geeinte Kraft des Bürgertums nicht vor⸗ 
handen war. Die in der Hauptwahl nicht für 
das Zentrum und die Sozialdemokratie abge⸗ 
gebenen Stimmen ſind am 29. September d. J. 
zu ziemlich genau gleichen Teilen den beiden 
Kandidaten zugefallen, die ſich in der Stich⸗ 
wahl gegenüberſtanden. Und zwar haben die 
Wähler des deutſchnationalen Kandidaten für 
das Zentrum, die Wähler des demokratiſchen 
Kandidaten für die Sozialdemokratie votiert. 
Außerdem ſind in der Stichwahl rund 6000 
Stimmen von ſolchen Wählern hinzugekommen, 
die ſich in der Hauptwahl der Stimme enthal⸗ 
ten hatten. Von dieſen Stimmen ſind 2000 
der Sozialdemokratie, 4000 dem Zentrum zu⸗ 
gefallen. Trotzdem hat das Zentrum den Sieg 
nicht erringen können, der Vorſprung, den die 
Sozialdemokratie gleich im erſten Wahlgang 
gewonnen hatte, war zu groß, die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Stimmenzahl war um nahezu 9000 
Stimmen größer, als in der Hauptwahl des 
Sahres 1907. Für dieſen Mißerfolg der ſtaats⸗ 
erhaltenden Wähler müſſen unter allen Um⸗ 
ſtänden die nationalliberalen Wähler des 
Kreiſes verantwortlich gemacht werden. Sie 
hatten in der Hauptwahl des Jahres 1907 
rund 15 000 Stimmen aufgebracht, diesmal 
wollen ſie angeblich ſtrikte Wahlenthaltung ge⸗ 
übt haben. Ganz abgeſehen davon, daß das 
Zentralorgan der ſozialdemokratiſchen Partei 
in ſeinem Bericht über das Wahlergebnis vom 
19. September d. J. ſich der nationalliberalen 
Stimmen offen rühmte, die für die Sozial⸗ 
demokratie abgegeben ſeien, und ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß der eifrigſte Helfershelfer 
bei der Verhetzung der liberalen Wähler, das 
„Berliner Tageblatt“, ſoeben erklärt hat, daß 
die 5000 neuen Wähler zweifellos zumteil aus 
dem nationalliberalen Lager ſtammen, läßt 

ſchon der ſtarke Stimmenzuwachs der Sozial⸗ 
demokratie im erſten Wahlgange mit nahezu 
poſitiver Gewißheit darauf ſchließen, daß die 
Sozialdemokratie Zuzug und Unterſtützung aus 
den nationalliberalen Wählerkreiſen erhalten 
hat. Man vergegenwärtige ſich, daß der ſozial⸗ 
demokratiſche Inhaber des Mandats für 
Düſſeldorf mit faſt 40 000 Stimmen in den 
Reichstag einzieht, während der Kandidat der 
Sozialdemokratie in der Hauptwahl von 1907 
nur 25 000 Stimmen auf ſich vereinigen 
konnte. Neben dieſem Plus von rund 15 000 
Stimmen kann die Bevölkerungsvermehrung 
des Wahlkreiſes kaum inbetracht kommen. Im 
Jahre 1907 waren außer den 15 000 national⸗ 
liberalen Stimmen noch nicht ganz 1000 frei⸗ 
ſinnige und polniſche Stimmen abgegeben 
worden. Wenn man nun ſelbſt zugibt, daß die 
rund 7000 Stimmen, die in dem Wahlgang vom 
19. September d. J. für den Demokraten, den 
Deutſchnationalen und den Polen aufgebracht 
wurden, abzüglich jener etwa 1000 Stimmen 
von nationalliberalen Wählern herrühren, ſo 
bleiben noch rund 9000 Stimmen, um die die 
Sozialdemokratie gegenüber der Wahl von 
1907 im Vorſprung iſt. Daß dieſe Stimmen 
ausſchließlich von früheren Nichtwählern her⸗ 
rühren ſollten, iſt ſo gut wie undenkbar, zumal 
die Wahlbeteiligung geringer war als im 
Jahre 1907. Es bleibt alſo nur die Annahme 
übrig, daß bereits im erſten Wahlgange na⸗ 
tionalliberale Wähler in erheblicher Zahl die 
Sozialdemokratie unterſtützt haben, und das iſt 
ja vom „Vorwärts“, der freilich jetzt, um den 
Erfolg der Sozialdemokratie größer erſcheinen 
zu laſſen, von einer Stimmenthaltung der na⸗ 
tionalliberalen Wähler ſpricht, unter dem 
erſten Eindruck des überraſchenden Erfolges 
vom 19. September auch klar ausgeſprochen 
worden. Die Schuld an der Niederlage Des 
Bürgertums in Düſſeldorf fällt daher min⸗ 
deſtens in demſelben Maße, wie den nahezu 
30 000 Wählern, die der Wahlurne ferngeblie⸗ 


ben find, der nationalliberalen Partei zur 
Laſt. Andererſeits iſt aber auch vor einer 
Überſchätzung des Wahlergebniſſes zu warnen. 
Die große Zahl der Nichtwähler erklärt ſich 
offenbar daraus, daß dem Wahlkampfe kurz 
vor den allgemeinen Wahlen eine ernſtere Be⸗ 
deutung nicht beigemeſſen wurde. Kommt es 
zur neuen Wahl, ſo iſt wohl mit Sicherheit zu 
erwarten, daß die Nichtwähler dann ihrer na⸗ 
tionalen Pflicht eingedenk ſein und der Sozial⸗ 
demokratie das mit bürgerlicher Hilfe ge⸗ 
wonnene Mandat wieder entreißen werden. 
Auch der Jubel der freiſinnigen und demokra⸗ 
tiſchen Blätter über die Niederlage des Zen⸗ 
trums iſt völlig unberechtigt. Das Zentrum 
hat in der Stichwahl über 2000 neue Stimmen 
mehr heranziehen können als die Sozial⸗ 
demokratie, es iſt gegenüber der Stichwahl von 
1907 um nahezu 6000 Stimmen im Vor⸗ 
ſprung. Das ſieht nicht danach aus, als ob der 
ſozialdemokratiſche Wahlſieg in Düſſeldorf für 
alle Zeiten geſichert ſei. x 
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Am Abſchluß der Marokko⸗ 


verhandlungen. 


Aus Paris wird gemeldet: Nach Erzielung 
voller Harmonie zwiſchen dem Miniſterpräſidenten 
Caillauf und dem Miniſter de Selves wurde 
Cambon aufgefordert, auf den inneren Berg⸗ 
bautaxen zu beſtehen, dagegen zu genehmigen, 
daß während des bis tief in das Jahr 1912 vor⸗ 
geſehenen Provijoriums die gemiſchten Ge⸗ 
richte genau nach Deutſchländs Wunſch funk⸗ 
tionieren ſollen, nämlich mit Appell an einen 
Schiedsrichter im Falle eines Streites zweier Kon⸗ 
ſulate, bezw. deren Angehörigen. Frankreich hofft, 
bis Ende 1912 ſo geſunde Verhältniſſe zu ſchaffen, 
daß Deutſchland mit der Gerichtsbarkeit voll zu⸗ 
frieden ſein werde. ER u 

Reichskanzler von Bethmann Hollweg 


hatte am Freitag bald nach ſeinem Eintreffen in 


Berlin eine längere Beſprechung mit dem Staats⸗ 
ſekretär von iderlen. Freitag Abend und 
Sonnabend Vormittag fonferierte der Kanzler 
abermals mit dem Staatsſekretär des Außern. 
Reichskanzler von itiſhe Hollweg hat mit 
Rückſicht auf die politi ER Lage eine Einladung 
des Prinzregenten von Bayern zur Hirſchjagd im 
bayeriſchen Gebirge ablehnen miffen: 
England und das Marokko⸗Abkommen. 


Der Unterjtaatsjefretär im Auswärtigen Amte, 
Mac Kinnon Wood, erklärte in einer Rede in 
Glasgow, 10 15 Journaliſten hätten bezüglich 
Marokkos ſorglos Vorwürfe dahingehend erhoben, 
daß Großbritannien im geheimen einem Abkommen 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich feindlich gegen⸗ 
überjtehe. Nichts könne unbegründeter ſein; denn 
Großbritannien wünſche aufrichtig ein friedliches 
und dauerndes Abkommen. 

Zur Frage der Kompenſationen. 

Aus maßgebenden Kreiſen der deutſchen 
Rolonialgejelljgaft wird uns das fol⸗ 
gende als durch die Urteile beſter Landeskenner 
begründete Anſchauung mitgeteilt: Es kann kein 
Zweifel darüber beſtehen, daß die uns angeblich 
zugedachten Gebietsentſchädigungen an 
den Kameruner Grenzen für uns keinen 
wertvollen Zuwachs bedeuten. Das im ganzen 
ſumpfige Land bietet nicht viel und iſt zum großen 
Teil einer erwerbsgierigen Konzeſſionspolitik aus⸗ 
geliefert, und unter ſeiner dünnen Bevölkerung 
wütet die Schlafkrankheit. Wir würden uns ferner 
durch den Erwerb dieſer Gebiete weſentliche finan⸗ 
zielle Laſten aufladen. Vor allen Dingen darf nicht 
die Rede ſein von einer Abtretung Nord⸗ 
bornus, der Kameruner Nordſpitze, unſeres ein⸗ 
zigen Zugangs zum Tſchadſee, wie ſie von fran⸗ 
zöſiſchen Zeitungen als in Frage ſtehend hingeſtellt 
worden iſt. Die ſtarken und a ee 
Stämme dieſer Striche nördlich des Benue haben 
nicht nur ihre eigene, ſchon entwickelte und noch 
entwickelungsfähige Kultur, ſondern ſind vor allem 
aus vollem Herzen deutſch geworden und wollen 
deutſch bleiben. Im übrigen könnten wir ſchon aus 
dem Grunde nicht in eine Preisgabe der Kame⸗ 
runer Nordſpitze willigen, weil die Völker in 
Mittelkamerun ſüdlich des Benue⸗Stromes das mit 
Recht als Schwäche unſererſeits auslegen würden. 
Selbſtverſtändlich ſteht man in der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft nach wie vor auf dem Stand⸗ 
punkt ihrer Kundgebung vom 5. Auguſt: Wenn 
nun einmal die Algeciras⸗Akte nicht aufrecht zu 
erhalten war, ſo konnten 952 uns Kompenſationen 
nur in Marokko ſelbſt in Frage kommen. 


Poylitiſche Tagesſchau. 


66 Millionen für Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
; verſicherung. 
Die Zolleinnahmen des Reiches 


vom 


1. April bis 31. Auguſt 1911 ergaben 66 


Millionen Mark mehr als im Vorjahre. 
Dieſer Mehrbetrag fließt vorausſichtlich größten⸗ 
teils in den zur Durchführung der Witwen⸗ 
und Waiſenverſorgung beſtimmten Grundſtock. 


Die Landtagswahlen in Oldenburg. 


Im Großherzogtum Oldenburg fanden am 
Freitag die Landtagswahlen ſtatt und zwar 
zum erſtenmal nach dem allgemeinen gleichen 
Wahlrecht. Nach den bis 1 Uhr nachts vor⸗ 
liegenden Ergebniſſen findet in den meiſten 
Wahlkreiſen Nachwahl ſtatt. Definitiv ge⸗ 
wählt ſind bisher ſoweit bekannt: Drei Ver⸗ 
treter der Rechten, drei Nationalliberale, zwei 
Liberale, fünf Vertreter des Zentrums und 
fünf Sozialdemokraten. 

Drohender Streik der öſterreichiſchen Staats⸗ 

bahnangeſtellten. 

Eine in Tetſchen abgehaltene Maſſen⸗ 
verſammlung von öſterreichiſchen Staatsbahn⸗ 
angeſtellten beſchloß, falls ihre Gehaltsforde⸗ 
rungen abgelehnt würden, am 15. Oktober die 
paſſive Reſiſtenz zu beginnen. 

Vereitelter monarchiſtiſcher Putſch in Oporto. 

Amtlich wird aus Liſſabon gemeldet: Die 
Polizei von Oporto hat in der Nacht 
zum Sonnabend eine große Anzahl von Kleri⸗ 
kalen und reaktionär geſinnten Perſönlichkeiten 
verhaftet, die in eine Verſchwörung 
zum Zwecke des Umſturzes verwickelt ſind. Die 
Regierung hat energiſche Maßregeln ergriffen 
und die Verhafteten auf zwei Kriegsſchiffe 
transportieren laſſen, die ſie hierher bringen 
ſollen. Hier und in Oporto herrſcht jetzt voll⸗ 
kommene Ruhe. Im Diſtrikt von Oporto iſt es 
zu einigen Ruheſtörungen gekommen, 
die mit dem erwähnten eben geſcheiterten Am⸗ 
ſturzverſuch in Verbindung zu bringen ſind. Ste 
ſind durch die nach Oporto geſandten Truppen 
energiſch unterdrückt worden. Die Regierung 
hat es aber nicht für nötig gehalten, die kon⸗ 
ſtitutionellen Garantien zu ſuspendieren. — 
Nach weiterer amtlicher Meldung ſind in 
Oporto 155 Verhaftungen, darunter 11 von ili⸗ 
tärperſonen, vorgenommen worden. Überall in 
Portugal herrſcht Ruhe. Es ſind Maßregeln 
getroffen worden, um die Flucht der bloß⸗ 
geſtellten Perſönlichkeiten zu verhindern. Eine 
in Liſſabon erfolgte Hausſuchung förderte 
Waffen und monarchiſtiſche Fahnen zu Tage; es 
wurden ſieben Verhaftungen vorgenommen. 


Kabinettswechſel in Schweden. 


Das ſchwediſche Miniſterium Lindmann 
iſt infolge des Ausfalles der Kammerwahlen 
jetzt zurückgetreten. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland 


find mit ihren Kindern in Jalta eingetroffen. 
Sie werden bis zum Einzug in das Livadia⸗ 
palais an Bord der Jacht Standart bleiben. 


Neuer Sieg der perſiſchen Regierungstruppen. 

Wie die „Frankf. Ztg.“ aus Teheran mel⸗ 
det, iſt dort amtlich bekannt gemacht worden, 
daß am Donnerstag ein großes Gefecht bei 
Novaren ſtattgefunden hat. Die Truppen des 
David Khan ſeien vollſtändig vernichtet. Salar 
ed Dauleh ſei von Monvenek gegen Chamadan 
gedrängt worden. Er ſoll acht Kanonen, ſein 
ganzes Gepäck, die Kriegskaſſe, viele Gewehre 
und Munition, ſowie 900 Tote und Verwun⸗ 
dete verloren haben. Emir e Nazam und der 
Emir e Afgham, die mit Salar ed Dauleh ge⸗ 
meinſame Sache machten, ſollen ihn verlaſſen 
und ſich nach Chamadan begeben haben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Oktober 1911. 

— Die heutige Nummer des „Militärver⸗ 
ordnungsblattes“ veröffentlicht einen Erlaß 
des Kaiſers, wonach für die Beſatzungen der 
bei der militäriſchen Unterſuchung vor und 
auf den Inſeln Ponape und Dſchokadſch be⸗ 
teiligten Schiffe Emden, Nürnberg, Cormoran, 
Planet und Titania das Jahr 1911 als 
Kriegsjahr zu gelten hat. i 

— Zur Feier der hundertſten Wiederkehr 


des Geburtstages der Kaiſerin Auguſta prangte l 


geſtern Vormittag das Mauſoleum in Char⸗ 
lottenburg in reichem gärtneriſchem Schmuck. 
Im Auftrage des Kaiſers und der Kaiſerin, 
ſowie der Großherzogin-Witwe Luiſe von 
Baden erſchien mitkags Prinz Auguſt Wil⸗ 
helm im Mauſoleum, um am Sarkophage 
Kränze niederzulegen. Reichen Blumenſchmuck 
trug heute Vormittag auch das Kaiſerin 
Auguſta⸗Denkmal auf dem Opernplatze. 

— Am 1. Oktober ſind fünfzig Jahre ver⸗ 
floſſen, ſeitdem die halbamtliche „Nordd Allg. 
Ztg.“ gegründet wurde. Seitens des Ver⸗ 
lages des Blattes iſt aus dieſem Anlaß eine 
umfangreiche Jubiläumsausgabe veranſtaltet 
worden, die einen Rückblick über die politiſche 
und wirtſchaftliche Entwicklung Deutſchlands 
in den abgelaufenen fünfzig Jahren gibt. 

— Der Vorkämpfer der jungtürkiſchen Be⸗ 


wegung, Enver Bei, Militärattache bei der 


hieſigen ottomaniſchen Botſchaft, iſt geſtern 
Abend 7 Uhr nach Konſtantinopel abgereiſt. 
Enver Bei der als hervorragender Soldat be⸗ 
kannt iſt, wurde vom Kriegsminiſter berufen 
und ſoll mit einer beſonders wichtigen Auf⸗ 
gabe betraut ſein. 


— Seit einigen Tagen werden umfang⸗ 
reiche Kohlentransporte für die deutſche Marine 
ausgeführt. Es ſind täglich von einer Firma, 
die mit der Kohlenverſorgung der Oſtſeeflotte 
beauftragt iſt, etwa 3000 Tonnen Kohlen von 
Hamburg und durch den Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Kanal nach Kiel befördert worden. Die 
Kohlentransporte dauern noch an und die 
Firma iſt beauftragt, für einen raſchen Trans⸗ 
port der erforderlichen Kohlenmengen Sorge 
zu tragen. 5 

— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt 
mit: Der Ausbruch der Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche iſt gemeldet aus Dresden, Schlachtvieh⸗ 
hof am 30. September. 


München, 1. Oktober. Prinz Ludwig von 
1 empſing heute Vormittag eine Depu⸗ 
tation des 2. niederſchleſiſchen Infanterie-Re⸗ 
giments No. 47, deſſen Chef Prinz Ludwig 
ſeit 25 Jahren iſt. Die Deputation über⸗ 
mittelte aus dieſem Anlaß dem Prinzen die 
Glückwünſche des Regiments. Oberſt Kruge 
überreichte dem Prinzen ein Handſchreiben 
des Kaiſers, in dem der Kaiſer dem Prinzen 
zu dem Jubiläum gratuliert und dem Wunſche 
Ausdruck gibt, daß dem Regiment noch lange 
die Ehre zuteil werden möge, den Prinzen 
Ludwig an ſeiner Spitze zu ſehen. Außer⸗ 
dem überreichte Oberſt Kruge dem Prinzen 
das preußiſche Dienſtauszeichnungskreuz für 
25jährige Dienſtzeit. Prinz Ludwig dankte 
den Offizieren für ihr Erſcheinen und bat ſie, 
dem Regiment ſeine Grüße zu übermitteln, 
ſodann überreichte er dem Oberſt Kruge für 


das Offizierkaſino des Regiments ein Olbild 


das ihn in Lebensgröße in der Uniform des 
Regiments darſtellt. Außerdem überreichte 
Prinz Ludwig dem Oberſten das Dffigier- 
kreuz des bayeriſchen Militär⸗Verdienſt Ordens, 
und zog hierauf die Deputation zur Tafel. 

— — . ͤ— — ͤ — 


Ausland. 


Petersburg, 30. September. Der türkiſche 
Botſchafter Turchan⸗Paſcha iſt hierher zurück⸗ 
gekehrt. 

Odeſſa, 29. September. Da die Peſt⸗ 
erkrankungen aufgehört haben, ſo hat die 
ſanitäre Kommiſſion beſchloſſen, die Maßregeln 
gegen die Peſt aufzuheben, und beantragt, 
Odeſſa für peſtfrei zu erklären. 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz a. W., 29. September. (Typhus. 
Volksbadeanſtalt.) Ein Zögling der hieſigen Prä⸗ 
parandenanſtalt erkrankte an Typhus und wurde 
ins Krankenhaus gebracht. Die Zahl der Erkrank⸗ 
ten ſoll, wie verlautet, gar nicht gering ſein. — 
Die Stadtverordnetenverſammlung genehmigte den 
Koſtenanſchlag zum Bau einer neuen Volksbade⸗ 
anſtalt im Schwarzwaſſer oberhalb der Zucker⸗ 
fabrik und beſchloß die Ausſchreibung des 
zaues. 


29. Jahrg. 
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Löbau, 30. September. 
manski in Naguſchewo, Kreis Löbau. 


von 50 Mk. überreicht. 
Marienburg, 29. September. 


berg aus Biſchofswerder. 


in die Nogat geſtürzt wurde. 


Prechlau, 29. September. (Von 


der Wieſenarbeit in Neubraa. 


lung begeben. = 
Dirſchau, 27. September. 
Überlandzentrale) weilten heute die Landräte 


Hagemann⸗Marienburg und Dr. Auwors⸗Stuhm 
nebſt Kreistagsmitgliedern und Intereſſenten in 


unſerer Stadt. Beſchloſſen iſt ſeitens der Zen⸗ 


trale der Ausbau der Strecken Stenzlau, Span⸗ 
ſowie 


gau, Rukoſchin, Golmkau, Sobbowitz 
Mühlbanz, Hohenſtein, Meſtlin, Mahlin, Teil⸗ 
ſtrecken nach Liebſchau und Lunau ſowie Stüblau, 
Kriefkohl, Güttland und Dirſchauerwieſen. 
Danzig, 30. September. (Verſchiedenes.) Das 
Kanonenboot „Panther“, das nach ſeiner Rück⸗ 


kehr aus Agadir auf der hieſigen kaiſerlichen Werft 


einer Grundausbeſſerung unterzogen wird, wird 
bereits in nächſter Zeit den Auslandsdienſt wieder 


antreten und auf die weſtafrikaniſche Station zu⸗ 
rückkehren. — Vom Magiſtrat in Danzig iſt auf⸗ 
Pfarrer 


grund ſeines Patronatsrechtes Herr 
Grenz (Stüblau) auf die Pfarrſtelle in Oſterwick 
gewählt worden. — Der hier ſtationierte Marine⸗ 
flieger Oberingenieur Loew hat heute ſeinen erſten 
Probeflug auf dem Holm gemacht. Der Ein⸗ 
decker flog ruhig und ſicher in mäßiger Höhe nach 
den Stahlwerken, umrundete dieſe und ging dann 
zur Halle zurück. Größere Flüge, auch Überland⸗ 
flüge, ſind in der nächſten Zeit zu erwarten. — 
Dem Beiſpiele anderer Städte folgend, beabſich⸗ 
tigt jetzt auch Danzig, für ſeine Feuerwehr Auto⸗ 
mobilbetrieb einzuführen. Vorerſt iſt ein Auto⸗ 
mobillöſchzug für Neufahrwaſſer geplant. Der 
Magiſtrat hat der am Mittwoch zuſammentreten⸗ 
den Stadtverordnetenſitzung einen Antrag auf 
Einſtellung von Mitteln in den Haushaltsplan 
der Feuerwehr für 1912 zur Beſchaffung einer 
Autoſpritze unterbreitet. — Der Arbeiter Johann 
Fularczik aus Lauenthal war auf dem Bahnhof 
in Langfuhr mit dem Verladen von Bier be⸗ 
ſchäftigt. Er kam dabei während des Überſchrei⸗ 
tens eines Gleiſes vor einen Zug und wurde an⸗ 
gefahren. Er erlitt einen Schädelbruch. 
Oſterode, 29. September. (Ein ſeltenes Ju⸗ 
biläum) begeht am 1. Oktober die Witwe Wil⸗ 
helmine Selaskowski von hier. An dieſem Tage 
ſind es 50 Jahre her, daß ſie in das Haus Kirchen⸗ 


ſtraße Nr. 25 — jetziger Hausbeſitzer Herr Paul, 


Minning — zog. Sie hat ſeit dem Jahre 1861 
ihre Wohnung nicht gewechſelt. 

Memel, 30. September. 

hat ſich in einer Familie in Schaaksvitte ereignet. 
Deren zweijähriger Sohn hatte unbemerkt. eine 
Flaſche mit Salzſäure von einem Brett genom⸗ 
men und davon getrunken. Da ärztliche Hilfe zu 
ſpät kam, ſtarb das Kind unter großen Schmerzen 
nach 3 Tagen am Mittwoch. 
Bromberg, 29. September. (Zum Direktor 
der Verbandsbank polniſcher Erwerbsgenoſſen⸗ 
ſchaften) wurde anſtelle des verſtorbenen Direktors 
Michael Wienekowski das bisherige Vorſtands⸗ 
mitglied der Bank Przemysloweew (Gewerbebant), 
Dr. Kaſimir Bajonski, einſtimmig gewählt. Be⸗ 
kanntlich hatten polniſche Blätter gemeldet, der 
Poſener Stadtrat Cegielski ſolle den Poſten er- 
halten. 

Bromberg, 29. September. (In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung) erregte die vom Vor⸗ 
ſteher Bockſch gemachte Mitteilung, daß die bis⸗ 
herige Beihilfe aus der kaiſerlichen Schatulle für 
die Unterhaltung des Brom berger Stadttheaters 
von 10 000 Mark auf 13 000 Mark erhöht worden 
iſt, beſonderes freudiges Intereſſe. Die Bewilli⸗ 
gung iſt wieder auf die Dauer von fünf Jahren 
ausgeſprochen worden. — Weiter gab Bürger⸗ 
meiſter Wolff auf eine Anregung aus der Ver- 
ſammlung hin die Zuſicherung, daß der Zwiſchen⸗ 
handel auf den Wochenmärkten demnächſt unter⸗ 
ſagt werden ſoll. 

Crone a. Br., 29. September. (In die 
Brahe geſtürzt und ertrunken) iſt auf bisher noch 
unaufgeklärte Weiſe der Arbeiter Paul Kaczorek. 
Die Leiche wurde bisher noch nicht geborgen. 

Gneſen, 30. September. (Zwei japaniſche 
Profeſſoren in den Anſiedelungen. Die Japaner 
widmen dem großen Anſiedelungswerk in Poſen 
und Weſtpreußen ihre Aufmerkſamkeit. Schon 
mehrfach haben Abgeordnete Japans Beſichtigungs⸗ 
reiſen nach der Oſtmark unternommen. Gegen⸗ 
wärtig befinden ſich wieder zwei japanijche Pro⸗ 
feſſoren, Dr. Sakaguchi und Dr. Iſaki, in der 
Provinz Poſen, um über die Anſiedelungen, be⸗ 
ſonders um Gneſen, ſehr eingehende Studien zu 
treiben. 

Cammin, 29. September. (Die hieſige 
Kloſterbrauerei G. m. b. H.) hat im Geſchäfts⸗ 
jahr 1910/11 einen Mehrumſatz von ca. 30 000 
Mark erreicht. 

Rummelsburg, 29. September. (Schwere 
Rechenaufgabe.) Ein Lehrer erhielt von dem 
Vater eines Schülers folgenden Brief: „Wollen 
Sie künftig meinem Sohne, bitte, leichtere Haus⸗ 
aufgaben geben. Dieſer Tage hatten Sie ihm 
folgende Aufgabe geſtellt: Wenn drei Achtel Bier 
48 Flaſchen füllen, wie viele Flaſchen werden von 
fünf Achteln gefüllt? — Wir haben den ganzen 
Abend verſucht, das herauszufinden; es war aber 
unmöglich. Mein Sohn weinte und wollte den 
nächſten Tag nicht zur Schule gehen. Ich mußte 
alſo fünf Achtel Bier kaufen, und dann haben wir 
uns viele Flaſchen von ſehr verſchiedener Größe 
geliehen. Wir hahen ſie gefüllt, und mein Sohn 


(Die goldene Hoch⸗ hat die Zahl als Antwort aufgeſchrieben. 
zeit) feierten heute die Altſitzereheleute Joſef Ert⸗ 
Aus dieſem 
Anlaß wurde ihnen ein kaiſerliches Gnadengeſchenk 


(Verhaftung.) 
Wie der „E. Z.“ von hier berichtet wird, wurde 
hier eine 24 jährige Frau verhaftet, die Mitwiſſe⸗ 
rin an einem kürzlich in Kalthof verübten Morde 
ſein ſoll. Es iſt dies die Arbeiterin Marie Roſen⸗ 
Die Frau ſoll davon 
wiſſen, daß kürzlich eine Frau von einem Manne 


einer 
Schlange in den Daumen gebiſſen) wurde der 
Arbeiter Wollſchläger aus Abbau Flötenſtein bei 
Der Arm ſchwoll 
ſofort an und W. mußte ſich in ärztliche Behand⸗ 


(In Sachen der 


(Ein trauriger Fall) 


Ich 
weiß nicht, ob ſie richtig iſt, da wir beim Um⸗ 
gießen etwas Bier verſchüttet haben. P. S. 
Bitte, das nächſte Mal mit Waſſer rechnen zu 
laſſen, da ich nicht mehr Bier kaufen kann“. 
böſe Schule! 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 2. Oktober 1911. 

— (Ordensverleihungen.) Die Frau 
Bürgermeiſter Amanda Polski in Graudenz er⸗ 
hielt die zweite Klaſſe der zweiten Abteilung des 
Luiſenordens mit der Jahreszahl 1865. — Die 
Rote Kreuz⸗Medaille dritter Klaſſe erhielten die 
Frau Gutsbeſitzer Thereſe Weſſel in Gr. Zünder 
und der Stadtkämmerer Auguſt Zander in Schwetz. 

— (Perſonalien bei der Reichs⸗ 
poſt verwaltung.) Verſetzt ſind die Poſt⸗ 
aſſiſtenten Dreſp von Zirke nach Kornatowo (Kr. 
Culm), Rogge von Thorn nach Schildberg (Bez. 
Poſen). Übertragen ſind: dem Poſtſekretär Gehrt 
die Verwaltung einer Oberpoſtſekretärſtelle in 
Graudenz, dem Poſtſekretär Schlonski aus Bres⸗ 


burg (Weſtpr.). 

— (Einjährig⸗ Freiwillige) werden 
am 1. April 1912 im Bereich des 17. Armee⸗ 
korps eingeſtellt beim Inf.⸗Reg. Nr. 18 (Oſterode) 
und beim Gren.⸗Reg. Nr. 5 (Danzig). 

— (Die Jagd im Oktober.) Nach 8 39 
der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 iſt im Mo⸗ 
nat Oktober der Abſchuß folgender Wildarten ge⸗ 
ſtattet: 1. männliches Rot⸗ und Damwild, 2. 
weibliches Rotwild, weibliches Damwild, ſowie 
Kälber von Rot⸗ und Damwild vom 16. Oktober 
ab, 3. Rehböcke, 4. Dachſe, 5. Biber, 6. Haſen, 
7. Birk, Haſel⸗ und Faſanenhähne, 8. Birk⸗, 
Haſel⸗ und Faſanenhennen, 9. Rebhühner, Wach⸗ 
lein und ſchottiſche Moorhühner, 10. wilde Enten, 
11. Schnepfen, 12. Trappen, 13. wilde Schwäne, 
Kraniche, Brachvögel, Wachtelkönige und alle 
anderen jagdbaren Sumpf- und Waſſervögel, 14. 
Droſſeln (Krammetsvögel). 

— (Kartoffelpreiſe.) Nach amtlichen 
Ermittelungen beſteht bei vielen Landesprodukten 
in Deutſchland, z. B. bei Kartoffeln, Rüben, Kohl, 
Pflaumen, Fleiſch ein geradezu ungeheurer Breis- 
unterſchied. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß ſich der 
Preis für Kartoffeln in den letzten Tagen zwiſchen 
1,80 Mark und 7,50 Mark für 50 Kilo bewegte. 
Am billigſten waren ſie in Weſtpreußen, am teu⸗ 
erſten in Berlin, Frankfurt a. M. und Straßburg 
i. E. In Poſen wurden gute Eßkartoffeln mit 
2 Mark, in Stettin mit 2,10 Mark, in Danzig 
mit 2,25 Mark, in Thorn mit 1,80 Mark und 
in Königsberg mit 2,50 Mark gehandelt. In 
Berlin wurden 5 Mark, in Frankfurt a. M. 7 
Mark und in Straßburg ſogar bis 8 Mark für 
50 Kilo verlangt. 

— (Nachklang zur Feſtungskriegs⸗ 
übung.) In den Berichten über die Feſtungskriegs⸗ 
übung Thorn iſt eine Leiſtung ungewürdigt geblieben, 
die höchſte Anerkennung verdient, die Tätigkeit der 
Eiſenbahnpermaltung bei der Rückbeförderung der 
Truppen. icht wenſger als 14 Sonderzüge, in 
Zwiſchenräumen von 40 Minuten, ſind in der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag von dem Hauptbahnhof 
(Podgorzer und Rudaker Rampe) abgegangen, jeder zu 
100 und mehr Achſen, nach allen Seiten, nach Danzig, 
Culm , Graudenz, Königsberg, Strasburg, Oſterode, 
Dt. Eylau, und nicht nur Offiziere und Mannſchaften, 
auch Pferde von 10 bis 189 Stück nebſt einigen Fahr⸗ 
zeugen mußten verladen werden. Daß dieſe Rieſen⸗ 
arbeit glatt bewältigt wurde, zeigt die preußiſche 
Drganifation wieder einmal in beſtem Licht. Und die 
oberen Behörden wurden kräftig und verſtändnisvoll 
unterſtützt durch Oberbahnhofsvorſteher Rechnungsrat 
Mittag und ſeine Mitarbeiter, denen auch die gebührende 
Anerkennung zuteil geworden iſt. 

— (Amts jubiläum.) Herr Gerichtskaſſen⸗ 
rendant Rechnungsrat Radke feierte geſtern das 
50 jährige Dienſtjubiläum. Aus dieſem Anlaß erſchienen 
um 11 Uhr vormittags die Herren Landgerichtspräſident 
Geh. Oberjuſtizrat Hahn, Landgerichtsdirektor Graßmann, 
Erſter Staatsanwalt Storp, aufſichtführender Richter des 
Amtsgerichts Amtsgerichtsrat von Valtier, Amtsgerichts» 
rat Lippmann und Landrichter Hoberg in der Wohnung 
des Jubilars, dem Herr Landgerichtspräſident Hahn 
mit einer Anſprache den allerhöchſt verliehenen Kronen⸗ 
orden 3. Klaſſe mit der Jahreszahl 50 überreichte, ſowie 
als Geſchenk des Richterkollegiums einen Seſſell über⸗ 
gab, mit dem Bemerken, daß dieſer erſt nach Jahren 
als Ruheſtandsſeſſel dienen möge. Gleichzeitig traf der 
Stadtverordnetenvorfteher Herr Geh. Juſtizrat Trommer 
ein, um die Glückwünſche des Stadtverordnetenkollegiums 
zu übermitteln. Um 12 Uhr überbrachte eine Deputation 
der mittleren Gerichtsbeamten ein von dieſen geiliftetes 
Geſchenk, beſtehend in Bowle, einem Dutzend ſilberner 
Meſſer und Gabel und einem Spazierſtock mit ſilberner 
Krücke. Gegen 1 Uhr erſchien Herr Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Haffe, um dem Jubilar die Glückwünſche des 
Magiſſtrats zu übermitteln. — Der Jubilar iſt am 
21. April 1844 in Konig geboren, wo er auch am 
1. Oktober 1861 in den Vorbereitungsdienſt eintrat. 
Als Aktuar in verſchiedenen Städten Weſtpreußens 
tätig, bekleidete er vom 1. Juli 1874 bis 1. Januar 
1898 das Amt eines Gerichtsſektetärs in Dirſchau, von 
wo er als Gerichtskaſſenrendant an das Amtsgericht 
Thorn verſetzt wurde. In Dirſchau war der Jubilar 
lange Jahre hindurch Vorſitzer des Beamtenvereins und 
von 1877 bis 1898 Stadtverordneter. In Thorn führt 
er ebenfalls den Vorſitz im Beamtenverein, den er 
begründet; dem Stadtverordnetenkollegium gehört er ſeit 
1903 an. — Morgen, Dienstag, veranſtaltet der Be⸗ 
amtenverein im Weißen Saal des Artushof einen 
Kommers, zu dem auch ſonſtige Freunde des Jubilars 
willkommen ſind. 5 ö 


— (Ruderverein Thorn.) a fand 
das Abrudern für dieſes Jahr durch eine Fahrt nach 
Wieſes Kämpe ſtatt, wo ein Frühſtück eingenommen 
wurde. Die Beteiligung der Damen an dieſem 
Ausflug war wegen der herbſtlich kühlen Witterung 
ſchwächer als ſonſt. Abends fand ein gemeinſames 
Eſſen mit folgendem Tanz ſtatt. 

— (Schützenverein Thorn⸗Mocker. 
In der außerordentlichen Generalverſammlung wurde 
beſchloſſen, den Bau des neuen Schießſtandes, beſtehend 
in Hauptgebäude, Wirtſchaftsgebände und Schießhalle 
mit Stand der Firma Roſenau & Wichert zu über⸗ 
tragen, welche die Arbeiten ſofort beginnen und bis 10. 
Januar, beſtimmt aber bis 15. März 1912, den Bau 
ferligſtellen ſoll. Mit der Heranſchaffung des Materials 
iſt bereits begonnen. Die Koſten ſind auf 14 000 Mark 
veranſchlagt, ohne den Bauplatz, Graudenzerſtraße 209, 
der 8600 Mark gekoſtet hat. Der Verein gedenkt den 
neuen, eignen Schießplatz nach dem Muſter von Grün⸗ 


Die 


lau die Verwaltung der Poſtmeiſterſtelle in Neuen— 


hof anzulegen, ſodaß er nicht nur für die Schützen, 
ſondern auch für die Bürgerſchaft ein angenehmer 
Aufenthalt ſein wird. Dieſe kräftige Lebensäußerung 
der Mockeraner Gilde iſt um ſo bemerkenswerter und 
anerkennenswerter, als die Baumittel, ohne jeden Zu⸗ 
ſchuß, von den Mitgliedern ſelbſt durch innere Anleihe 
aufgebracht worden ſind. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Dienstag, den 
3. Oktober als erſte Wiederholung der am Sonntag 
mit ſo großem Beifall aufgenommenen Neueinſtudierung 
„Miß Dudelſack“. Mittwoch den A. Oklober zum 
erſtenmale „Margarete“, große Oper in 5 Akten von 
Gounod. In dieſer Oper wird die erſte jugendliche 
dramatiſche Sängerin Fräulein Roſa Eberhart in der 
Titelpartie Gelegenheit haben, ſich Preſſe und Publikum 
vorzuſtellen. Donnerstag zum erſtenmale neu einſtudiert 
„Johannisfeuer“, Schauſpiel in 4 Akten von Hermann 
Sudermann. Sunntag Nachmittag zum letztenmale 
„Undine“, romantiſche Oper von Lortzing. Vorverkauf 
für die Sonntag Nachmittag⸗Vorſtellung, die zu kleinen 
Preiſen ſtattfindet, ab Mittwoch Vormittag 10 Uhr. 8 

— Die Haſenjag d) hat im Regierungsbezirk 
Marienwerder am 1. Oktober begonnen und dauert bis 
zum 15. Januar n. Is. In dieſem Jahre ſind die 
Mitglieder der Familie Lampe außerordentlich zahlreich 
vorhanden. Die Trockenheit des Frühjahrs und Som⸗ 
mers hat die Vermehrung der Haſen in hohem Maße 
begünſtigt, die erſten Sätze, die ſonſt gewöhnlich den 
ungünſtigen Witterungseinflüſſen des März und April 
zum Opfer fallen, ſind in dieſem Jahre alle durchge⸗ 
kommen, ſodaß ganz ſicher große Strecken zu verzeichnen 
fein werden. Natürlich finden in wohlgepflegten Re⸗ 
vieren die großen Haſentreibjagden noch nicht im Ok⸗ 
tober ſtalt. Es werden höchſtens einige Kücchenhaſen 
an der gefährdeten Grenze geſchoſſen, alls andere bleibt 
für die große Treibjagd im November oder Dezember 
aufgeſpart. Aber nicht nur der Weidmann begrüßt die 
Zeit der Haſenjagd mit Freude, ſondern auch die Haus⸗ 
frau und mancher Feinſchmecker, der von der Jagd keine 
Ahnung hat. Denn der Haſe zählt mit Recht zu den 
ſchmackhafteſten und geſuchteſten Wildbraten, und daß 
er auch für die Volkswirtſchaft nicht ohne Bedeutung 
iſt, bezeugt am beſten die Tatſache, daß alljährlich in 
Deutſchland zwiſchen 4 und 5 Millionen Stück der 
leckeren Löffelträger verſpeiſt werden. Auf alle Fälle 
beſteht berechtigte Ausſicht, daß es in dieſem Jahre 
billigen Haſenbraten gibt. 

— u dem Feuer) in der Mellienſtraße wird 
uns mitgeteilt, daß das abgebrannte Haus nicht dem 
Maurermeiſter Bartel, ſondern dem Photographen 
Eller aus Culm gehörte, der mit ſeinem Hauſe 
(Atelier) und Inventar bei der Breslauer Feuerverſiche⸗ 
rung verſichert iſt. 

— ( Strafkammer.) Den Vorſitz in der 
heutigen Sitzung führte Herr Landrichter Heyne; 
als A fungierten die Herren Landrichter 
Laſchke, Dr. Truppner, Erdmann und Dr. Mielke. 
Die Anklage vertrat Herr Staatsanwalt Well⸗ 
mann. — Unter der Anklage des Betruges ſtan⸗ 
den die Brüder Ingenieur Joſeph und Guts beſitzer 
V. Mondrzejewski aus Czernewitz und der Tiſchler⸗ 
meiſter Oskar Bannemann aus Weißenſee bei 
Berlin. Es war ihnen den Laſt gelegt, dem Gericht 
wiſſentlich falſche Angaben gemacht zu haben. Die 
Angeklagten hatten ſich zuſammengetan, um 
die Franziskaquelle in Czernewitz auszubeuten, 
und beſchloſſen zunächſt im Dezember 1908 einen 
Privatvertrag, wobei dem Angeklagten Baane⸗ 
mann, der die Barmittel hergeben ſollte, eine 
Sicherheitshypothek von 40000 Mark auf das 
Grundſtück eingetragen wurde. Dieſer lieferte dar⸗ 
auf eine Menge von Maſchinen und ſonſtigen Ein⸗ 
rich ung segen ſtänden, nach ſeiner Angabe im Werte 


von 3540000, Mark. Am 22 Februar ſchloſſen 


die drei Angeklagten vor dem Notar Friedendörfer 
in Berlin einen förmlichen Geſellſchaftsvertrag. 
Der Name der Geſellſchaft ſollte heißen Franziska⸗ 
quelle, Genoſſenſchaft m. b ie Geſellſchafter 
verpflichteten ſich zur Hergabe eines Stammkapitals 
von 80 000 Mark, wovon Bannemann 40 000 Mark, 
die Brüder M. je 20 000 Mark e ſollten. 
Ein Viertel des Betrages ſoll zur Eröffnung des 
Unternehmens bar eingelegt werden. Aufgrund 
dieſes Vertrages wurde die Geſellſchaft am 6. März 
1909 in das Thorner Handelsregiſter eingetragen. 
Die Anklage wirft den Angeklagten vor, dem 
Amtsgericht eine wiſſentlich falſche Angabe gemacht 
zu haben, da beim Inkrafttreten des Geſellſchafts⸗ 
vertrages nichts bar eingelegt wurde, es ſich alſo 
nur um einen Scheinvertrag handelte, um das 
Publikum zu täuſchen. Die Angeklagten glauben 
ſich nicht ſchüldig gemacht zu haben. Die bereits vor 
dem Geſellſchaftsvertrag getroffenen Einrichtungen 
hätten den rt der Pflichteinlage von 20 000 Mk. 
bei weitem überſtiegen; die Angabe von Gericht 
ſei alſo in der Sache nicht unrichtig geweſen. Dieſen 
Standpunkt vertreten auch die Verteidiger, die 
Herren Juſtizrat Feilchenfeld und Schlee. 
Das Genoſſenſchaftsgeſetz ſpreche wohl von einer 
Barzahlung. Ob unter Zahlung nur die Zahlung 
in bar zu verſtehen iſt, darüber gehen die Kom⸗ 
mentare und Entſcheidungen des Reichsgerichts aus⸗ 
einander. Man müſſe das Geſetz jedoch dem Geiſte 
noch auffaſſen. Wenn die Angeklagten am 6. März 
mit dem anzuzahlenden Gelde die Einrichtungen 
angeſchafft hätten, ſo wären ſie ſtraffrei geweſen; 
ſie können nun dadurch, daß ſie das Geld ſchon et⸗ 
was früher zu demſelben Zweck hergegeben haben, 
doch nicht ſtrafbar geworden ſein. Die Verteidiger 
plädierten in erſter Linie auf Freiſprechung, baten 
aber für den Fall, daß der Gerichtshof einen an⸗ 
dern Standpunkt einnehmen ſollte, um Zubilligung 
mildernder Umſtände. Wenn es auch durch die Ent⸗ 
zur gang der Teilhaber untereinander zum Kon⸗ 
kurſe gekommen iſt, ſo ſei doch kein einziger Gläu⸗ 
biger geſchädigt worden. Bonnemann hat bei dem 
Geſchäft ſein ganzes Vermögen eingebüßt. — Der 
Staatsanwalt hält die Schuld der Ange⸗ 
klagten für erwieſen. Sie hätten im Geſellſchafks⸗ 
vertrage wahrheitsgemäß angeben ſollen, daß ſie 
nicht Bar⸗, ſondern Sacheinlagen machen wollten. 
Aber weil ſie wohl wußten, daß durch dieſe An⸗ 
gaben das Zuſtandekommen des Vertrages gefähr⸗ 
det worden wäre, machten ſie die falſchen Angaben. 
Da Bannemann als der Geſchäftskundigſte die 
treibende Kraft war, ſo beantragte der Staatsan⸗ 
walt gegen ihn 1 Monat Gefängnis und 280 Mark 
Geldſtrafe. Den andern Angeklagten bat er, mil⸗ 
dernde Umſtände zuzubilligen und ſie zu je 200 Mk. 
Geldſtrafe zu verurteilen. Der Gerichtshof 
billigte allen dreien mildernde Amſtände zu und 
verurteilte Bannemann zu 300 Mark, die beiden 
Brüder M. zu je 150 Mark Geldſtrafe. — Wegen 
Sittlichkeitsverbrechen halte ſich der 
jugendliche Arbeiter Wladislaus Brendel aus 
Schlüſſelmühle 1 verantworten. Er war beſchul⸗ 
digt, am 28. Mai d. Is. mit der achtjährigen 
Schülerin Lydia W. aus Podgorz unſittliche Hand⸗ 
lungen vorgenommen zu haben. Die Verhandlung, 
die unter Ausſchluß der Offentlichkeit geführt 
wurde, ergab die Schuld des Angeklagten im Sinne 
der Anklage. Er wurde unter Zubilligung mildern⸗ 
der Amſtände zu 8 Tagen Gefängnis verurteilt. 


— (Bahnräuber Stange gefaßt.) Die 
Ausſetzung einer Belohnung von 500 Mark auf die 
Ergreifung des Arbeiters Stange, die ſoeben ſeitens des 
Unterfuhungsrichters beim königl. Landgericht erfolgt 
war, hat ſchnellen Erfolg gehabt. Geſtern Nachmittag 
iſt es dem in Podgorz ſtationierten Gendarmeriewacht⸗ 
meiſter Herrn Pagalies gelungen, den gefährlichen 
Bahnräuber feſtzunehmen, der jeit 3 Jahren ſchon die 
fahrenden Eiſenbahnzüge in der Umgebung Thorns ge⸗ 
plündert hatte. Der Aufenthalt des St. wurde von 
Herrn Pagalies im Hauſe des Bahnarbeiters Fengler 
in der Gemeinde Thorn⸗Schießplatz feſtgeſtellt. Mit 
5 Mann wurde das Haus umſtellt und der Fuchs aus 
ſeinem Bau, im Keller des Hauſes, ausgehoben. Hinter 
St. wurde unterm 4. v. Mts. ſchon ein Steckbrief er⸗ 
laſſen, doch hatte er mit außerordentlicher Schlauheit 
verſtanden, ſich immer wieder ſeiner Verhaftung zu 
entziehen. Seine Raubzüge auf die Eiſenbahnzüge 
wurden immer kühner, je mehr ſie Erfolg hatten. Der 
dadurch der Eiſenbahnverwaltung zugefügte Schaden iſt 
ſonach ein ganz bedeutender, da ſie für die geſtohlenen 
Waren den Empfängern gegenüber aufzukommen hat. 
Die von Herrn Pagalies bei der Verhaftung des St. 
entwickelte Umſicht dürfte namentlich bei der geſchädigten 
Verwaltung gebührende Anerkennung finden. Die von 
dem Unterſuchungsrichter ausgeſetzte Belohnung fällt 
Herrn Pagalies voll zu. 

— ( Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute uicht. 

— (Gefunden) wurden ein Schlüſſel, ein 
Notizbuch für A. Litkiewicz, ein Hut und acht Bücher. 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,12 Meter 
unter Null, er iſt ſeit geſtern um 4 Zentimter 
gefallen. Bei Chwalowice iſt der Strom 
von 1,19 Meter auf 1,20 Meter geſtiegen. 


* Podgorz, 1: Oktober. (Verſchiedenes.) Eine 
Sitzung der vereinigten kirchlichen Gemeindekörper⸗ 
ſchaften wurde im evangel. Pfarrhauſe abgehalten. Die 
kirchlichen Wahlen finden am 29. Oktober ſtatt, die 
Liſten liegen bis zum 13. Oktober aus. — In der ev. 
Schule wurden 3 Knaben und 11 Mädchen, in der 
kath. Schule 5 Mädchen und 5 Knaben entlaſſen. In 
beiden Schulen fand eine Kaiſerin Auguſta-Feier ſtatt, 
bei der Feſtſpiele von den Kindern aufgeführt wurden. 
— Aus Anlaß des 25 jährigen Beſtehens des hieſigen 
ev. Volksſchulgebäudes wird am 20. d. Mts. eine Feier 
ftatifinden. Damals zählte die Schule 220 Kinder in 
3 Klaſſen, heute 450 in 7 Klaſſen. 


„* Aus dem Landtreiſe Thorn, 30. September. 
(Eine Milchkuh) im Werte von 500 Mark iſt am Frei⸗ 
tag dem Gutsbeſitzer Weyer in Wieſental geſtohlen 
worden. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 1. Oktober. (Die 
Bullenkörungstermine im Landkreiſe Thorn) werden, 
wie folgt, abgehalten werden: Bezirk Podgorz: Mon⸗ 
tag den 9. Oktober von 8—9 Uhr vormittags, Bezirk 
Sachſenbrück: Montag den 9. Oktober oon 1—2 Uhr 
nachmittags, Bezirk Gurske: Dienstag den 10. Oktober 
von 8—9 Uhr vormiitags, Bezirk Groß Böſendorf: 
Dientag den 10. Oktober von 10½—11½ Uhr vor⸗ 
mittags, Bezirk Lonzyn: Dienstag den 10. Oktober von 
1—2 Uhr nachmittags, Bezirk Gramtſchen: Mittwoch 
den 11. Oktober von 8—9 Uhr vormittags, Bezirk 
Grabowitz: Donnerstag den 12. Oktober von 11½—12½ 
Uhr vormittags. Bezirk Lulkau: Freitag den 13. Oktober 
von 11½—12½ Uhr vormittags, Bezirk Culmſee: 
Sonnabend den 14. Oktober von 8—9 Uhr vormittags, 
Bezirk Seglein: Sonnabend den 14. September von 
10—11 Uhr vormittags. Etwaige Anmeldungen von 
Stieren zu dieſer Körung müſſen — ſoweit erforderlich — 
unverzüglich erfolgen und zwar entweder durch ſchrift⸗ 
liche Anzeige an den Herrn Landrat in Thorn oder 
mündlich zu Protokoll in dem Geſchäftszimmer Nr. 3 
des Kreishauſes in Thoen. Dabei ſind anzugeben: 
Vor⸗ und Zuname, Stand und Wohnort der betreffenden 
Beſitzer, ſowie hinſichtlich der zur Körung vorzuführenden 
Stiere: Farbe, Abzeichen und Abſtammung. 


Thorner Stadttheater. 


„Die Jungfrau von Orleans.“ Romantiſche Tragödie 
von Schiller. — „Miß Dudelſack.“ Operette von Rudolf 
Nelſon. 

Am Sonnabend wurde als erſte volkstümliche Vor⸗ 
ſtellung „Die Jungfrau von Orleans“ gegeben, ein 
Stück, das zu den geſchloſſenen Dramen Schillers ſteht, 
wie „Kätchen von Heilbronn“, mit dem die „Jungfrau 
von Orleans“ auch ſonſt noch manchen verwandten Zug 
hat, zum „Prinz von Homburg“. Die Realiſten haben, 
obwohl in einigen Szenen das Pathos hohl erſcheint, 
doch mit Unrecht das Ganze verworfen, da die wunder⸗ 
bare, begeiſternde Kraft, die in Johanna wirkt, geſchicht⸗ 
lich bezeugt iſt, ebenſo wie auch in Kleiſt's Stück der 
Einfluß des Ritters vom Strahl auf Kätchen uns heute 
nicht mehr unrealiſtiſch erſcheint. Allerdings entipricht 
das mittelalterliche Motiv, als Urſache des Falls der 
Gottbegnadeten den Anhauch irdiſcher Liebe hinzuſtellen, 
nicht der geſchichtlichen Erſcheinung der Heldin. Aber 
darum iſt das Rührende ihres Falles nicht minder in 
ergreifenden Szenen zu ebenſo vollem Ausdruck gebracht, 
wie vorher die treibende höhere Kraft. Und man be⸗ 
gegnet dem Werk heute beſonders gern wegen des 
kräftigen patrioliſchen Tons, der darin angeſchlagen 
wird, am mädligiten in dem Wort „Nichtswürdig ift 
die Nation, die nicht ihr alles freudig ſetzt an ihre 
Ehre“. Daß die „Jungfrau von Orleans“ den Reigen 
der volkstümlichen Vorſtellungen, d. h. der guten alten 
Stücke eröffnete, hatte wohl ſeinen Grund darin, daß 
die neue Heroine, Fräulein Käthe Jahn, hinausgeſtellt 
werden ſollte, wie es in der Theaterſprache heißt. Das 
Ergebnis iſt ein ſehr erfreuliches, denn die Vertreterin 
dieſes, im vorigen Jahre unvertretenen Faches, hat ſich 
mit der prächtigen Darſtellung der „Johanna“ die 
Gunſt des Publikums geſichert. In ſchöner, beſeelter 
Deklamation, mit einem friſchen, auch im Affekt nicht 
verſagenden Organ, unterſtützt durch alle Mittel des 
Ausdrucks durch Geſte und Mimenſpiel, verſtand fie 
das Werkzeug höherer Mächte in dem Viſionären und 
Übermenſchlichen wie in der rührenden Verlaſſenheit 
lebendig hinzuſtellen. Die Verpflichtung dieſer tempera⸗ 
mentvollen Darſtellerin — die man nur bei der Be⸗ 
gegnung mit dem, allerdings hünenhaften „Herzog von 
Burgund“ gern auf erhöhendem Kothurn geſehen hätte — 
wird endlich wieder eine zulängliche Aufführung der 
Klaſſiker ermöglichen, zumal auch für die männlichen 
Rollen gute Vertreter vorhanden ſind. Herr Wächter, 
der in dem Aufruf „Zu den Waffen! Frei muß ſie ſein, 
noch eh' der Tag ſich wendet“ auch ſeine gewaltigen 
Stimmittel zur Geltung brachte, verkörperte in Maske 
und Spiel den „Grafen Dunois“ vorkrefflich, ebenſo 
Herr Kiel den „Herzog von Burgund“. Herr Horn, 
deſſen Darſtellung des „Talbot“ zuweilen durch undeut⸗ 
liche Ausſprache litt, zeigte ſich in der berühmten 
Sterbeſzene wieder als tüchtiger Charakterdarſteller. 
Das „Königspaar“ konnte nicht beſſer vertreten ſein, als 
durch Herrn Schäfer und Fräulein Maurire. Von 
ſtarker Wirkung war das Spiel des Herrn Martini⸗ 
Baſch als „Thibaut“. Die übrigen Rollen waren meiſt 
an, beſetzt. Die Vorſtellung war nur mäßig 
beſucht. / 


Am Sonntag ging, nachdem nachmittags die Operette 
„Die keuſche Suſanne“ bei ſtark beſetztem Hauſe wieder⸗ 
holt, abends „Miß Dudelſack“ in Szene. Auch dieſe 
zweite Operettenaufführung hat gezeigt, daß die neue 
Geſellſchaft auf einer Höhe ſteht, wie man ſie für unſer 
Stadttheater nur irgend erwarten konnte, dank auch der 
ausgezeichneten Spielleitung des Oberregiſſeurs Martini⸗ 
Bald, der ſtets die künſtleriſche Linie wahrt, ohne je, 
wie ſein Vorgänger, in Zirkuskomik zu verfallen. Mit 
jo wohl abgerundeten wahrhaft glänzenden Operetten⸗ 
aufführungen könnte die Direktion getroſt auf Gaſtſpiel⸗ 
reiſen gehen, ſicher, die Scharte, welche ſie, übel beraten, 
durch die unzulängliche Carmen⸗Aufführung erlitten, 
wieder auszuwetzen. An der Aufführung von „Miß 
Dudelſak“ war kaum etwas auszujegen. Nicht wenig 
trug zum Erfolge bei die feine Darſtellung der „Lady 
Kitty“, für die Fräulein Hütter alle Vorzüge mitbrachte, 
mit ihrem ſtimmlich gut begabten Partner, dem Nach⸗ 
folger Transtys Herrn Kurt Widmann das ſchöne 
Terzett und das Schachduett zur beſten Geltung bringend. 
Fräulein Arlt die Trägerin der Titelrolle, erzielte wieder 
durch hübſche Bühnenerſcheinung und munteres Spiel 
einen ſtarken Erfolg und hatte Momente, wo ſie lebhaft 
an Fräulein Hegner erinnerte, fo befonders in dem 
auch ſehr hübſch geſungenen Regenduett. Einen guten 
Partner hat fie an Herrn Henrion, der die Rolle des 
„Leutnant“ gewandt und temperamentvoll durchführte; 
nur der Vortrag des Liedes „Reiße dem Leben das 
Glück aus der Hand“ zerflatterte, wie die ganze Szene, 
und verfehlte die rechte Wirkung. Im übrigen war die 
Darſtellung in Spiel und Geſang vorzüglich. Muſter⸗ 
haft war das Auftreten der ſechs Mac Humbers unter 
Führung des Herrn Martini⸗Baſch, der es, mit gutem 
Geſchmack, auch verſtand, das Duett mit „Olympia“ 
(Frau Luſchek) in den Grenzen feiner Komik zu halten 
und ſo zu einem ſtarken Erfolge zu machen. Die 
ſchauſpieleriſchen Rollen lagen bei den Herren Horn 
(„Kapitän Brown“), Kiel („Sir Francis“) und Schäfer 
(„Notar“) in guten Händen. Die höchſte Anerkennung 
verdient die ſzeniſche Ausſtattung, die beſonders in der 
Darſtellung des Gewitters mit folgendem Regenbogen 
großartig war. Die muſikaliſche Leitung lag in den 
Händen des Herrn Kapellme iſter Fritſch, der die Auf⸗ 
führung ſicher leitele. Das ſtark beſetzte Haus ſpendete 
nach faſt jeder Nummer lebhaften Beifall. d' 


Mannigfaltiges. 


(Der Damenhut in den Berliner 
Theatern.) Der Miniſter des Innern 
hat, wie der Vorſtand des Verbandes der 
Berliner Bühnenleiter mitteilt, auf die in der 
Angelegenheit des Damenhuterlaſſes an ihn 
gerichteten Beſchwerden den Berliner Polizei⸗ 
präſidenten angewieſen, die Vollſtreckung der 
Verfügung vom 19. Auguſt bis zu deren 
Rechtskraft auszuſetzen“. Somit bleiben die 
Verfügungen des Polizei⸗Präſidenten gegen 
das Tragen von Damenhüten in den Theater⸗ 
logen außer Kraft, bis der Oberpräſident bezw 


das Oberverwaltungsgericht geſprochen haben.] 


( Hinrichtung.) Der Arbeiter Franz 
Jakubowsky, dar in der Nacht zum 15. Ja⸗ 
nuar bei Dorſten den Keſſelheizer Hober er⸗ 
mordet und beraubt hatte, iſt Sonnabend früh 
im Hofe des Dortmunder Unterrichtsgefäng⸗ 
niſſes hingerichtet worden. ee 6 

(Wegen 
vierch aft et.) Wegen Fälſchung von Wech⸗ 
ſeln im Betrage von 220 000 Mark wurde 
der Inhaber der in Konkurs geratenen Sie⸗ 


gener Firma H. Beuike, Kaufmann Cunz, 


verhaftet. 


- (Der Lehrling als Defraudant.) 
Der 19jährige Beamte der Depoſitenkaſſe in 
Sulzbach des Saarbrücker Bankhauſes Gebr. 
Röchlin, iſt am Freitag Nachmittag mit 
144 000 Mark, die er von der Saarbrücker 
Hauptkaſſe der Firma nach Sulzbach bringen 
ſollte, flüchtig geworden. 

(Kolliſion zwiſchen ruſſiſchen 
Kriegsſchiffen.) Bei dichtem Nebel iſt 
am Sonnabend der Torpedobootszerſtörer 
„Djätatelng“ mit einem anderen Torpedo- 
bootszerſtörer bei Reval zuſammengeſtoßen 
und mit einem Leck an dem rechten Vorder- 
teil in den Hafen geſchleppt worden. 


(70. Geburtstag der Königin Marie 
von Neapel.) Am Mittwoch den 4. Oktober 
wird die Königin Marie, die Witwe des letzten 
Königs von Neapel und beider Sizilien, 70 Jahre 
alt. Von allen Fürſtinnen, die die Krone verloren 
und das Brot der Verbannung eſſen müſſen, führt 
die Königin das aurüdgegogenfte Leben. Einſt 
widerhallte Europa von dem Ruhme ihres Namens, 
und man feierte die „Heldin von Gaßta“ in Bild 
und Dichtung. Jetzt verbringt ſie ihre Tage fern 
vom Lärm und Treiben der großen Welt in einem 
Vororte von Paris, in ihrer ſtillen Villa am Boule⸗ 
vard Maillot in Neuilly. Die Königin iſt eine 
Wittelsbacherin. Sie wurde am 4. Oktober 1841 zu 
Poſſenhofen am Starnberger See geboren als Kind 
des Herzogs Maximilian in Bayern und der Her⸗ 
Bau Ludovika, die eine königliche Prinzeſſin von 

ayern, eine Schweſter des Königs Ludwig I., war, 
und wurde am 3. Februar 1859 zu Bari mit dem 
damaligen Kronprinzen Franz von Neapel ver⸗ 
mählt, dem ſie 1 am 8. Januar durch Stell⸗ 
vertretung zu ünchen angetraut worden war. 
Bereits nach wenigen Monaten, am 22. Mai 1859, 
gelangte ihr Gemahl durch den Tod ſeines Vaters, 
des Königs Ferdinand II., zur Regierung. König 
Franz II. war nicht der Mann, ſeinen angeſtamm⸗ 
ten Thron zu verteidigen, als das Werk der Eini⸗ 
gung Italiens begann. Die Königin Marie zeigte 
ſich kapferer und unerſchrockener als er. Sie war es, 
die den Widerſtand der Feſtung Gasta, die das 
letzte Bollwerk des Königtums geworden war, 
leitete. Sie feuerte die Soldaten auf den Wällen 
zu Mut und Ausdauer an, pflegte und tröſtete die 
Verwundeten und teilte die Not und Entbehrung 
des kleinen treugebliebenen Heeres. Als Gaßsta 
am 13. Februar 1861 fiel und das Königspaar 
ſein Land verlaſſen mußte, um zunächſt in Rom, 
dann in Paris ſeinen Aufenthalt zu wählen, 
ſtifteten die deutſchen Fürſtinnen der ritterlichen 
jungen Königin einen koſtbaren Ehrenſchild. Ihre 
Ehe mit dem körperlich wie geiſtig ſchwächlichen 
Könige Franz II. blieb kinderlos. Er ſtarb am 
27. Dezember 1894. Auch die zweite Hälfte ihres 
Lebens brachte der Königin Marie viel Leid und 
Ungemach. Von ihren Schweſtern endete die 
ſchönſte, die Kaiſerin Eliſabeth von Sſterreich, unter 


Wechſelfälſchungen 


den Händen eines wahnwitzigen Mordbuben, fand 
die Herzogin Sophie von Alencon einen ſchrecklichen 
Tod bei dem Brande des Pariſer Wohltätigkeits⸗ 
baſars. Seitdem hat die Königin Marie die 
Trauer nicht mehr abgelegt. nge. 


Arbeiterbewegung. 


In Dublin droht infolge des Bäckerſtreiks 
eine Hungersnot. Die arme Bevölkerung be⸗ 
ginnt zu verzweifeln. In mehreren Stadt⸗ 
vierteln hat die Menge am Sonnabend Brot⸗ 
wagen angegriffen und geplündert. 

Nach Berichten aus dem Südweſten der 
Union hat das Maſchinen⸗ und Werkſtätten⸗ 


perſonal der Harriman⸗Linien der Streikorder 


allgemein Folge geleiſtet. 


Ein abfälliges Urteil Ediſons über 
Deutſchland. ö 


Der amerikaniſche Erfinder Ediſon, der ſich 
kürzlich einige Tage in Europa und davon kurze 
Zeit in Deutſchland aufgehalten hat, hat ſich 
nach einer Meldung des „Berl. Lok.⸗Anz.“ 
einem Korreſpondenten der „Newyork World“ 
gegenüber vor ſeiner Abfahrt von Hamburg 
keineswegs ſehr entzückt über Deutſchland ge⸗ 
äußert. 
darüber zu melden: 

Vor allem findet Ediſon die allgemein ver⸗ 
breitete Annahme, daß Deutſchland auf der 
Höhe der Zeit ſei, durch ſeine Beobachtungen 
keineswegs gerechtfertigt. Er habe in deut⸗ 
ſchen Fabriken nichts Neues geſehen .. Man 
hört ſo viel von deutſcher Ehrlichkeit im Ge⸗ 
ſchäfte. Aber als ich neulich mit deutſchen Fi⸗ 
nanziers zu Tiſche ſaß, wurde zugegeben, daß 
die deutſche Geſchäftsmoral ſich nicht mit der 
engliſchen vergleichen könne. Die engliſche Ge⸗ 
ſchäftsmoral iſt die höchſte in der Welt. 
Ich wiederhole noch einmal, die Engländer 
ſtellen meiner Meinung nach phyſiſch, moraliſch 
und geiſtig den höchſten Typus auf dieſer Erd⸗ 
hälfte dar .. Sehr mißfallen haben Ediſon 
moderne deutſche Bauten. Er meint, es müſſe 
nicht alles richtig ſein mit dem äſthetiſchen Ge⸗ 
fühl der Deutſchen. Sie ſchienen ihr Gehirn 
zuviel durch Bier beeinfluſſen zu laſſen. In der 
Architektur wie in allem anden ſeien die 
Deutſchen gute Nachahmer, weiter nichts. 

Zunächſt ſteht natürlich noch garnicht feſt, 
daß dieſe Außerungen von Ediſon ſtammen. 
Vielleicht ſind ſie überhaupt nur die Erfindung 
eines zeilenhungrigen Journaliſten, dem es 
mehr auf das Zeilenhonorar, als auf die 
Wahrheit des von ihm Geſchriebenen ankommt. 
Wir glauben nicht, daß Ediſon nach ſeinem 
Aufenthalt von nur wenigen Tagen ſich zu⸗ 
trauen ſollte, ſo genau Deutſchlands Verhält⸗ 
niſſe und Sitten beurteilen zu können. Höchſt 
bedauerlich iſt es aber, daß ſich Blätter finden, 
die derartige bedeutungsloſe Sätze, die, wie ge⸗ 
ſagt, möglicherweiſe aus der Feder eines arm⸗ 


ben vorſetzen zu dürfen. Das wirft ein ſehr 
bedenkliches Licht auf das Blatt, ebenſo ſehr 
wie auf ſeine Leſer. Ba 


Der Herzog der Abruzzen 
hat das Kommando der italieniſchen Torpedo⸗ 
flotte übernommen, die an die tripolitaniſche 
Küſte entſandt worden iſt. Herzog Luigi iſt der 
dritte Sohn des Herzogs Amadeurs von Aoſta, 
eines Bruders Humberts I. Der Herzog ſteht 
jetzt im 39. Lebensjahre. Er iſt am 29. Januar 
1873 in Madrid geboren, wo ſein Vater da⸗ 
mals während ſeiner kurzen Regierungszeit 


als König von Spanien reſidierte. In der 


italieniſchen Marine bekleidet er den Rang 
eines Admirals; bisher war er als Direktor 
des Marine⸗Arſenals in Venedig tätig. Übri⸗ 
gens ſteht der Herzog der Abruzzen auch A la 
suite der deutſchen Marine. Der Öffentlichkeit 
iſt der Prinz durch ſeine kühnen Forſchungs⸗ 
reiſen nach Afrika und ins Eismeer bekannt ge⸗ 
worden. Auch ſeine Verlobung mit einer ſchö⸗ 
nen Amerikanerin hat ſeinerzeit gewaltiges 
Aufſehen erregt. . 


Das Scherlſche Blatt weiß folgendes 


ließ den Staatsſekretär 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Athen, 2. Oktober. Das türkiſche Torpedo⸗ 
boot, welches in der Nähe von Preveſa auf der 
gut vor den italieniſchen Kriegsſchiffen auf den 
Strand auflief, iſt vollſtändig verloren. Der Kapi⸗ 


ſtän wurde getötet, acht Mann find ertrunken. 


Konſtantinopel, 2. Oktober. In Preveſa 
ſind zwei Bataillone Soldaten eingetroffen. Ein 
Kampf mit den Italienern ſoll bevorſtehen. Ein 
Kanonenboot, welches in Beirut als Küſtenſchiff 
diente, und ein türkiſches Transportſchiff find nach 
Port Said geflüchtet. 
Konſtantinopel, 2. Oktober. Auf die 
türkiſche Zirkularnote an die Großmächte iſt bisher 
keine Antwort eingetroffen. Es verlautet, der 
Miniſterrat bleibt die ganze Nacht verſammelt, um 
etwaige Antworten zu erwarten. 
Konſtantinopel, 2. Oktober. Nachts 
herrſchte in der Stadt große Erregung wegen der 
unmittelbar aufeinander folgenden Nachrichten 
über die Kriegserklärung. Der Beginn der Feind⸗ 
ſeligkeiten wird mit fieberhafter Spannung auf⸗ 
genommen. Die geſamte Preſſe bezeichnet das Vor⸗ 
gehen Italiens als völkerrechtswidrig und gegen 
die Ziviliſation verſtoßend. Die Mehrzahl der 
Blätter ermahnt die Bevölkerung zur Ruhe. Ein⸗ 
zelne verlangen die Ausweiſung der Italiener. 
Der mie mit Derna und Ben Ghazi 
iſt unterbrochen. Das jungtürkiſche Komitee pro⸗ 
klamiert: Die Italiener ſollten ausgewieſen und 
ihre Schulen geſchloſſen werden. Das Komitee 
werde eine nationale Aktion einleiten. Die Pro⸗ 
Hamation ermahnt zu einer freundlichen Behand⸗ 
lung der übrigen Fremden. Das Komitee de⸗ 
peſchierte weiter an den Großweſir und verlangt, 
es ſolle Italien bis aufs äußerſte Widerſtand ge⸗ 


leiſtet werden. 

Athen, 2. Oktober. Der türkiſche Geſchäfts⸗ 
träger begab ſich am Morgen zum Miniſter des 
Außern und erklärte im Auftrage des Großweſirs, 
daß Griechenland die Truppenbewegungen, die in 
der Nähe der Grenze jtattjinden, nicht mit Miß⸗ 
trauen zu verfolgen brauche, da dieſe Bewegungen 
ihren Grund lediglich in dem Kriegszuſtande mit 


Italien haben. 

Köln, 2. Oktober. Die „Kölniſche Zeitung“ 
meldet aus Berlin: Die bereits amtlich richtig⸗ 
geſtellte Nachricht von der Entſendung eines deuk⸗ 
ſchen Panzerſchiffes nach dem Kriegsſchauplatze 
halten wir auch jetzt in der neuen Form aufrecht; 
es finden zwiſchen den beteiligten Reſſorts über eine 
ſolche Maßregel Verhandlungen ſtatt. Demgegen⸗ 
über wird dem Wolffſchen Bureau von maßgeben⸗ 
der Seite erklärt, daß das unrichtig und die Ent⸗ 
endung eines deutſchen Panzerſchiffes nach dem 

ittelmeer nicht beabſichtigt iſt. 

Paris, 2. Oktober. Die „Agence Havas“ 
meldet: Der Miniſter des Auswärtigen de Selves 
erhielt geſtern Abend den Beſuch des italieniſchen 
Botſchafters Tittoni, der ihm folgendes mitteilte: 


Da die italieniſche Regierung erfahren habe, daß 9 


die Türkei ſich anſchicke, unter dem Schutze von 
Torpedobooten Truppen auf Transportſchiffen zu 
kriegeriſchen Operationen gegen die Küſten⸗ und 
Handelsſchiffe Italiens einzuſchiffen, habe ſie ſich 
in der abſoluten Notwendigkeit befunden, gegen 
ihren Wunſch militäriſche Operationen in den 
europäiſchen Gewäſſern vorzunehmen. Da die Ope⸗ 
rationen ſo ſchnell wie möglich durchgeführt werden 
ſollen, glaubt die italieniſche Regierung, ſie könnte 
keinen Widerhall auf der Balkanhalbinſel haben, 
wo Italien ſich l Ne den anderen Mächten bei⸗ 
geſellen wird, um den territorialen status quo 


aufrecht zu erh . . Tee rer 


Rom, 2. Oktober. Die italieniſche Regierung 
erklärt die Blockade der Küſten von Tripolis und 
der Cyrenaika, ſowie der tuneſiſchen bis zur egyp⸗ 


tiſchen Grenze. 
ſeligen Schmocks ſtammen, ihren Leſern glau⸗ } 
ſtrengen Vorſichtsmaßregeln iſt bisher alles ruhig. 


Konſtantinopel, 2. Oktober. Infolge der 


Ein Volkshaufen verſuchte die Fenſter des ge⸗ 


ſchloſſenen italieniſchen Poſtamts in Stambul ein⸗ 
zuwerfen, wurde aber raid) zerſtreut. 
Bataillone durchziehen die Stadt. 


Kavallerie⸗ 


London, 2. Oktober. Der türkiſche Botſchafter 
des Auswärtigen Sir 
Eward Grey am Sonnabend die Mitteilung zu⸗ 
kommen, die eine Vermittelung der Großmächte 
herbeizuführen ſucht. Ahnliche Schritte ſollen in 


den anderen Hauptſtädten unternommen worden 
ſein. Wie das Reuterſche Bureau erfährt, trat bei 


den Großmächten keine Anderung in ihrer ſchon 
bekannt gegebenen Haltung ſtrenger Neutralität 


ein. Die türkiſche Regierung ſei in dieſem Sinne 


verſtändigt worden. 
Verſtärkungen für Tunis. 

London, 1. Oktober. „Evening Times“ mel⸗ 
den aus Tunis: Auf Verlangen des Gouverneurs 
gehen von Toulon drei Regimenter Zuaven hier 
her ab. Die italieniſche Aktion in Tripolis hat 


unter den eingeborenen Stämmen große Unruhe 


hervorgerufen. 


* 
Neueſte Nachrichten. 
Vom kaiſerlichen Hoflager. 

Rominten, 2. Oktober. Das Kaiſerpaar und 
Prinzeſſin Viktorig Luiſe nebſt Gefolge beſuchten 
geſtern den Gottesdienſt in der Hubertus⸗Kapelle. 
Zur Frühſtückstafel waren geladen: Graf Dönhoff⸗ 
Friebrichſtein, der Lanpwirtſchaftsminiſter, Negie⸗ 
dungsptäſivent Dr. Stockmann⸗Gumbinnen, ferner 
Rittergutsbeſitzer Wittich - Ballupöhnen, deſſen 
Pferde bekanntlich bei der internationalen Schau 
in London prämiiert wurden. 

Jubiläum der „Norddeutſchen Allgemeinen“. 
Berlin, 2. Oktober. Aus Anlaß des fünfzig⸗ 
jährigen Beſtehens der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ fand geſtern ein Feſtmahl im Hotel 
„Adlon“ ſtatt. Der Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amts von Kiderlen⸗Waechter und zahlreiche Ver⸗ 
treter der Reichs⸗ und Staatsbehörden ſowie der 
Preſſe nahmen an der Feier teil. Der Kaiſer ſandte 
ein Glückwunſch⸗Telegramm, in dem er der patrio⸗ 
tiſchen und königstreuen Haltung der Zeitung ge⸗ 
denkt. 

Exploſion in einem Berliner Gaswerk. 

Berlin, 2. Oktober. In dem Tegeler Gas⸗ 
werk entſtand heute früh 5 Uhr eine Keſſel⸗ 
exploſion, durch die große Kohlenvorräte entzündet 
und das ganze Gebäude von 15 Meter Länge und 
6 Meter Breite in Trümmer gelegt wurde. Drei 
Arbeiter, die dabei verſchüttet worden waren, 
wurden gerettet. Sie erlitten zumteil ſchwere 
Brandwunden. Das Feuer iſt gelöſcht. ? 

N Dampfer⸗Anfälle. 

Hamburg, 2. Oktober. Der Dampfer „König 
Friedrich Auguſt“ der Hamburg Amerika⸗Linie iſt 
heute früh ohne Schaden wieder flott geworden. 
Der Dampfer „Perſep Olis“ derſelben Geſellſchaft 
iſt auf der Reede von Auſtruweel von Anker ge⸗ 


trieben und feſtgeraten. Das Schiff wird gegen⸗ 
wärtig geleichtert, und man hofft, es bald wieder 
flott zu bringen. Schlepper find zur Hilfeleiſtung 
anweſend. \ 

Die deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen. 


Paris, 2. Oktober. Heute früh wird der 
Kabinettsrat zuſammentreten, um, wie verſichert 


wird, ſich mit den deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlun⸗ 


gen zu beſchäftigen. 
Die monarchiſtiſche Verſchwörung geſcheitert. 
Liſſabon, 2. Oktober. Amtliche Meldung: 
Der Verſuch einer royaliſtiſchen Erhebung iſt voll⸗ 
ſtändig unterdrückt worden. Die Gefangenen wer⸗ 
den in die Feſtungswerke von Liſſabon gebracht. 
Die Regierung wird den Royaliſten wegen des 
Verbrechens der Rebellion den Prozeß machen und 
ſie unverzüglich aburteilen laſſen. Im ganzen 
Lande herrſcht völlige Ruhe. 
Der Dampfer „König Friedrich Auguſt“ geſtrandet. 


Dover, 1. Oktober. Infolge des heftigen 
Sturmes kam in der letzten Nacht der Dampfer 
der Hamburg —Amerika⸗Linie „König riedrich 
Auguſt“ in der Nähe von Boulogne inmitten der 
Brandung auf Strand. Verſchiedene Schlepper 
wurden nach der Unglücksſtelle ausgeſchickt. Das 
Schiff hat mehrere hundert Paſſagiere für Newyork 
an Bord und außerdem die eigenen Offiziere und 
Mannſchaften. Zurzeit iſt man dabei, den Ballaſt⸗ 
raum leer zu pumpen, um das Schiff zu erleichtern. 
Der Dampfer wird, wenn der Wind nicht nachläßt, 
noch einige Tage feſtſitzen. — Der Dampfer „König 
Friedrich Auguſt“ iſt 1906 bei Blohm & Voß in 
Hamburg erbaut Er hat 9462 Brutto- und 6559 
Netto⸗Regiſtertons. 

Ein ruſſiſches Schiff geſtrandet. 

Vliſſingen, 2. Oktober. 
maſter „City of Benares“ iſt in der Nähe von 
Trescadella geſcheitert. 
find ertrunken. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börfe. 
vom 2. Oktober 1911. 
Wetter: Regen. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 201 Mk. 
per Oktober November 203 Br., 202 / Gd. 
per November — Dezember 206 Br., 2035 Gd. 
per Dezember — Januar 208 Br., 207 Gd. 
Roggen niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 169 Mk. bez. 
Regulierungspreis 1701/, Mk. 
per Oktober — November 172 Br., 171 Gd. 
per November — Dezember 175 Br. 174 Gd. 
per Januar — Februar 177—176 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 668 —689 Gr. 176—189 Mk. bez. 
tranſito 605 Gr. 145½ Mk. bez. 
afer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 169—176 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz; ſtetig. 
Rendement 88% fr. Neufahrw. 16,60 Mk. inkl. St. 
per Oktober — Dezember 16,30 Mk. bez. ; 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 10,35—11,90 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
| 2. Okt. 30. Sept. 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknoten 84,75 84,70 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . . .| 216,25 216,20 
Wechſel auf Warſchaun 4 —.— —.— 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½ . „„ 92,.— 91,90 
Deutſche Reichsanleihe 3%, - . 82,.— | 82,25 
Preußiſche Konſols 3½ % 2 0. » 92,— | 91,80 
Tete e Konſols 3 % 81,75 82.— 
1 Stadtanleihe 4% . . . 99,10 99,10 
Thorner Stadtanleihe 3J¼½ % . . ee || 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . 99,90 | 99,60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 88,75 88,70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 79,60 | 79,30 
Poſener Pfandbriefe 4% . 102,25 | 102,25 


Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92,50 | 91,90 
Ruſſiſche uniſizierte Staatsrente 4 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „„ 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen . 
Deutſche Bank Aktien 1 
Diskonto⸗Kommandit⸗ Anteile 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktlen 
Oſtbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft. 
Bochumer Gußſtahl⸗ Aktien 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 9 9 
Laurahütte⸗Aklilen 152,50 

Weizen loko in Newy ortet 
„ Oktober:: een re 

„ Dezember 209,25 

Mai a 


Ya 


5 . 5 
Roggen Oktober, . NND. NO 
„ Deemnbe rer ’ 
al ehe ka te Veirtente de 194,25 | 182,25 


Bankdiskont 5% Lombardzinsfuß 6’, Privatdiskont Lg?!,. 


An der Berliner Sonn abendbörſe war zu⸗ 
nächſt infolge der Kriegserklärung eine gewiſſe Mattigkeit zu 
bemerken, infolge dann einzelne Kurſe zurüdgingen. Später 
trat eine Erholung ein, jedoch blieb die Ungewißheit Hinderungs⸗ 
grund für die Entwicklung des Geſchäfts. Der Privatdiskont 
betrug 4½ v. H. 
it 0 n 3 5 g, 2. Oktober. (Getreldemarlt.) Zufuhr 134 Ine 
ändiſche, ruſſiſche Waggons. 

Königs 15 g 2. Ottober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
83 inländiſche, 246 ruffiihe Waggons epkl. 6 Waggon Kleie. 
und 60 Waggon Kuchen. 


nl —̃ ̃ —»—-— 

0, 

Hamburg, 30. September. Rüböl ruhig, verzollt 7200 N 

gaſſee ſtetig. ah —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.800 foto luſtlos. 6,50. Welter: Regen. 


„22 ĩͤ 1 ] a 

u den z, 30. September. Amtlicher Getreidebericht der 
Gander Markltommiſſton. Weizen von 130—135 Pfd. 
holl. 193—197 Mk., von 126—129 Pfd. Hol, 190—192 Mk. 
geringer unter Notiz. — Roggen 125—128 Pfd. holländiſch 
164168 Mk., von 120—124 Pfd. holl. 160-163 Mk., 
geringer unter Notis. — Gerſte, Futter⸗ 175—180 Mk., 
Brau- 175—180 Mk. — Hafer 170—175 Mk., Erbſen, Futter⸗ 
ohne Handel, Koch⸗ 210—180 Mk. per 1000 Kilogramm. 
— Efßkartoffeln 6,00 Mk. — Heu 7,00 8,00 ME, 
Richtſtroh 5,00 —6,00 Mk., Krummſtroh 4,00 Mk. per 
100 Kilogramm. 


Bm ns —— —¼— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 2. Oktober, früh 7 ihr. 

Lufttemperatur: + 8 Grad Celf. 
Wetter: Nebel. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 760 mm. 

Bom 1. morgens bis 2. morgens höchſte Temperatur 
+ 13 Grad Celſ., niedrigſte + 7 Grad Cel. 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Netze. 
Stand des Waſſers am Pegel 

der Tag] m [Tag] m 

Weichſel Thorn . 1.2. | 00,12] 30. | 00,08 

Zawichoſt . — — 


30. 0,701 28. 0,75 
Chwalowice . 30. 1,200 29. 1,21 
Zakroczunn » = — — 
Brahe bel Bromberg U- Pegel 5 „ 


Netze bei Czarnikaoʒauwu ». 2... == 


Warſchauu . . 8 


Der ruſſiſche Drei⸗ 
Zehn Mann der Beſatzung 


ese 
5 Heute wurde uns ein 3 
2 kräftiges Mädel 2 
9 geboren. 8 
> Thorn den 2. Oktober 1911. > 
© Bruno Küsel, 
9 Elsbeth Küsel, 
203 geb. v. Skolnicki. 2 
— 90000000008 


Zwangs versteigerung. 


Dienstag den 3. Oktober 1911, 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich am königl. 
vicht hier: 
1 wertvolles Herrenfahrrad und 
1 eichenen Bücherſchrank mit 
bunten Glastüren, Truhe und 
Kiſſen (alles faſt neu) 
zwangsweiſe, ferner 5 
1 gold. Damenuhr mit Kette, 
2 gold. Ringe, 2 Teelöffel, 
1 Herrentaſchenuhr, guterhaltene 
Möbel u. a. m. 
freiwillig, öffentlich verſteigern. 
Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Deſſenllicher Ankauf. 


Dienstag den 5. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geschäftszimmer: 


200 Zentner Roggenkleie lt. 


Muſter 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindeſtfordernden ankaufen. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Leffentlicher Ankauf. 


Mittwoch den 4. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich iu meinem Geſchäftszimmer: 


200 Zentner Gerſtenkleie lt. 


Type, 
ab Alexandrowo, geſackt, Thorner Bedin⸗ 
gungen maßgebend, für Rechnung deſſen, 
den es angeht, öffentlich vom Mindeſt⸗ 
fordernden ankaufen. 
Paul Engler, 


vereidigter Handelsmakler 


Höhere Privat⸗Mädchenſchule. e 


Das Winterhalbjahr beginnt am 
Donnerstag den 12. Oktober, vor⸗ 
mittags 9 Uhr. 

Aufnahme neuer b an 
demſelben Tage von 9—12 Uhr im 
Schullokal Brückenſtraße 13. 

M. Wentscher. Schulvorſteherin. 


Landge⸗ 


Königl. preußiſche Klaſenlottkrrie 
Die Erneuerungsfriſt zur 4. Klaſſe 
endigt mit 9. Oktober. 
Erdler, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 


uam 


Klavier und Violine 


B. e Grechteſtaße a 


Unterricht 


in Buchführung. Stenographie, 
Schreibmaschine usw. 


wird erteilt Hoheſtraße 7, 2. 


er erteilt einem Sekundaner 
wührend der Ferien 


Nachhilfeſtunden 


in engliſcher Grammatik? 
Angebote mit Honorarforderung unter 
G. A. a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erb. 


t te Penſion 
nme A Familie ng u a 
.100 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Jugend 


verleiht ein roſiges, jugendfriſches 
Antlitz und ein reiner, zarter, ſchöner 
Teint. Alles dies erzeugt die echte 
Steckenpferd ⸗Lilienmilch-Seife 
von E & Co., Radebeul. 
Preis à Stück 50 Pf., ferner macht der 
Ziltenmiich⸗Grgam Dada 
rote und ſpröde Haut in einer Nacht 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. bei 
J. M. Wendisch Nachf., Hugo Claass, 
Adolf Leetz, A. Majer, Anders & Co., 
M. Baralkiewicz, Paul Weber, 
Alfred Weber, C. Ratowski, Auker- 
Drogerie, Löwen-Apotheke und 
Rats-Apotheke; in Mocker: Schwan- 
Apotheke; in Schönſee: Hirsch - 
Apotheke, Adler - Drogerie. 


ſchwediſche Preißelberren, 


pro Pfd. 45 15 bei 5 Pfd. und mehr 
Pfd. 43 Pfg., empfiehlt 


Hugo Eromin, 


Fernſpr. 376. 


Verſandſtelle 


ſoll in jedem Bezirk errichtet werden. 

Nur ſtrebſame Leute, gleich welchen 

Berufes, wollen ſich melden. Einkommen 

monatlich 350 Mark. Berufsaufgabe, 

Kapital und Laden nicht nötig. Anfragen 

Fe Nr. 25 an Invalidendauk, 
u 


d l. 
Bückerei, Mühle "Linden 
geſucht. Angebote unter J. 36. 
e Elbing. 


Heeeeeeeeeeeeeeeeeeen 


2 Freunden und Be⸗ 
2 Allen kannten ſagen wir bei 2 
$ unſerm Scheiden aus Thorn nach & 


Teutſchenthal ein 


& herzliches Lebewohl. 


EZ 
“ 
5 
Thorn den 1. Oktober 1911. 85 
2 
2 
2 


9 


88 Bahnvorſteher Bannasch 
8 und Familie. 
EB 
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Bekanntmachung. 


Dienstag den 3. d. Mis., abends 
8 Uhr, findet beim Altſitzer F. Telke 
in Mocker, Lindenſtraße 39, eine 
Evangeliſalions ⸗Verſammlung des 
oſtpreußiſchen Gebetvereins ſtatt; 
geleitet vom Reiſeprediger Potschka 
aus Altpreußen, wozu jedermann herzlich 
eingeladen wird. 


Bin von Araberſtraße 5 nach 
Bäckerſtraße 13 


verzogen. 
R. Schütz, Kürſchner. 
Sämtliche 


Inmen= und Kinder⸗ 
Garderobe, Koſtüme 
und Mäntel 


werden ſauber 
billig angefertigt. 


Culmerſtr. 26, Culmerſtr. 26, 
Akademiſch geprüftes 
Damen = Lehr Inſtitut. 


Seo ce Rheuma⸗Gicht? 


Wenn nicht geholfen, jo verſuchen Sie 


& | 2,50 Mark per 
urheumol, daß starte. 
Glänzend ärztlich begutachtet und glänz. 
bewährt ſelbſt bei veralteten Leiden. Wo 
nicht erhältlich direkt gegen Nachnahme 
zuzüglich 30 Pfg. Porto oder Vorein⸗ 
ſendung zuzüglich 20 Pfg. Porto. 


Eurheumol⸗Fabrik Hengstmann, 
Charlottenburg 2, Goetheſtr. 8. 
„Mein Kind hatte eine 


Flechte, 


die allen Mitteln trotzte, wohl 95 ver⸗ 
ſchwand, aber immer wieder auftrat. 
Zuletzt verſuchte ich Zuckers „Saluderma“ 
und bin erſtaunt, wie ſchnell und gründ⸗ 
ha das Übel dadurch bejeitigt wurde. 
C. Jeſen.“ Doſe 50 Pf. und 1 Mk. 
(ſtärkſte Form) bei Drogerie Adolf 
Majer, Breiteſtraße 9 und K. Stry- 
czynski, Ankerdrogerie. 


Empfehle zu Donnerstag: 


Rothirſchrücken, Pfund 0 Pfg., 
ie e 
„ lat.. 60 


und bitte um rechtzeitige Beſtellung. 


Heinrich Netz, 
Gegründet 1872. — Telephon 289. 
Große Auswahl 


blutfriſcher Seefiſche. 


Hamburger Fiſchräucherei, 
Marktſtand Rathauseingang. 


er ſein Grundſtück, Bäckerei, Mühle, 
Sägerei, Fabrik, Ziegelei, Gut, 


und 


Rittergut, kl. Landwirtſchaft, Wohn⸗ 

oder Geſchäfthaus oder ſonſtiges 
Anweſen vertaufen will, wer Hypothek 
oder Teilhaber ſucht, ſende ſofort ſeine 
Adreſſe an „Immobilien⸗ und Grund⸗ 
ſtücksverkehr“ pojllagernd Thorn. 
Vertreter in den nächſten Tagen an⸗ 
weſend. Beſuch koſtenlos. 


Inkaſſo⸗ 
Hauptagentur 


für Thorn und Umgegend von 
erſter Geſellſchaft bei 5 


feſtem Zuſchuß 


zu vergeben. Reflektiert wird auf 
angeſehenen Herrn, der ſich an 
Hand der vorzüglichen Einrichtungen 
auch für neue le di Kine 
intereſſiert. Angebote unter ©. T. 
7344 an Rudolf Mosse, 
Königsberg i. Pr. 


4 


Eiſnde junge es e oder Sand 
enfionodergimmer 
all. Talſtraße 22, 1 Tr. 


Erteile Sprach⸗ und Nachhilfe⸗ 
Hunden. 


Schriftliche Angebote unter O. ©. an 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. ſtück 


| Schnehiareideiber | 
Schreiber, 


der nach Diktat an 2 Nachmittagen in 
der Woche ſchreiben kann, wird geſucht. 
Angebote unter V. A. an die Geſchäfts⸗ 
der „Preſſe“. 


Ein energiſcher 


Amtsdiener 


wird von ſoſort verlangt. Gehalt 828 
Mark, 60 Mark Kleidergelder und Ge⸗ 
bühren. Meldungen an 


e R. Hellwig, 
Leibitſch. 


Tehrliug SH 


ſtellt ſofort ein 
Max Dolega, Bädermeijter, 


Thorn 3, nl 113, 


Lehrling, 


im Beſitz des Einj.⸗Freiw.⸗Zeugniſſes, 
wird für ſofort geſucht. 


Nathan Leiser & Co. 


Laufburſche 


für ſofort geſucht. 


Nathan Leiser & Co. 


Laufburſche 


ſofort SER 
Liedtke, Kloſterſtr. 20. 


ſtellt Wife danſburſchen 


J. Tschichoflos, 


Kutſcher, 


zur Aushilfe, auf einige Wochen ſucht per 
ſofort E. Willimezyk, 
Leibitſcherſtraße. 


Arbeitshurſchen “ deen Ziehung vom 4. bis 7. Oktober 1911. 


und Bäcker 


ſteut ein Gustav Weese. 


Meldungen Bacheſtraße A oder Fri 
Reuterſtraße 22. 4 


Eine tüchtige 


Verkäuferin 


für eine Kantine von ſofort geſucht. 
Angebote unter O. W. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Su che von ſofort eine N 
uberläſſige Frau zur Aushilfe, 
welche auch kochen kann. Zu erfragen 
„Verbrecherkeller“. 


Geübte Rockarbeiterinnen, 


perfekte Taillenarbeiterinnen 
werden von gleich geſucht. 
. Strohmenger, 


Atelier für Damenſchneiderei, 195 


Neuſtädt. Markt 10. 


Geübte Taillenarbeiterinnen 


ſtellt für dauernd ein 
Frau We Schillerſir. 19. 
Daſelbſt werden auch Schülerinnen 
angenommen. 


Ein zweites Mädchen 


verlangt Volksküche. 


Frau oder Mädchen 


zum Semmelaustragen per ſofort geſucht. 


Bäckerſtraße 37. 


1 Arbeitsfrau 


wird von ſofort geſucht. 
Thorner Brotfabrik 
Carl Strube. 
Zuarbeiterinnen und Lehr⸗ 
mädchen 
Mode de Paris, 
Spezial⸗Putzgeſchäft, 
Thorn, Breiteſtr. 46. 
Suche Köchinnen, Stubenmädchen, Mäd⸗ 
chen für alles und Kinderfrau. 


Wanda Kremin, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Bäckerſtraße 11. 


Junges Mädchen 


(ſchulfrei) aushilfsweiſe im Haushalt von 
ſofort verlangt. Strobandſtraße 6. 1. 


ſucht 


— — ——— —— — 
Laufm. v. Thorner Schirmfab. Breiteſtr. 43. 


Tücht. Reinmachefrau 


geſucht. Baderſtr. 28, Hof, Bureau. 


Tüchtige 


ſaubere Aufwürterin 


wird von ſofort geſucht. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Saubere Aufwärterin 
für den ganzen Tag von ſofort geſucht 

Mellienſtr. 127, Schuhgeſchäft. 

1 jüngere Aufwärterin wird von 

ſofort geſucht. Polniſche Sprache ne 

dingung. Katharinenſtr. 10, 

Ein Auſwarlemädchen wird e 

Mauerſtraße 38, 1. 


Aufwärterin a, 


Saub. Aufwartemädchen 


aus anſtändiger Familie, der polniſchen 
Sprache mächtig, für den ganzen Tag 
geſucht. Breiteſtraße 34. 1 Tr. 


„ Thurh⸗Mockt. 
eee 


Be l.) Snpubetn 


2000 Marz, 


fle Hypothek, für ein 18 17 
„10 1 geſucht. Angebote 
unter H. 100 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der ner erbeten. 


12000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek von 13 000 
Mark von gleich oder ſpäter geſucht. 
Angebote unter M. P. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Breife” erbeten. 


in feder Ormblint 


mit einigen Morgen Wieſen und Acker⸗ 
land zu kaufen geſucht. 
Witwe Haack, Abbau Podgorz. 


E 
9 Drei eijerne Oefen 
a einen kleinen Gasofen 


ſucht zu kaufen 


Wäſcherei „Frauenlob“, 


erein für bildende kunst 
u. Kunstgewerbe in Thorn. 


Ausstellung farbiger Kunstdrucke 
Verlag Albert Langen-München. 


Königliche Gewerbeschule, im zweiten Stock, 
v. 16. Oktober täglich geöffnet 
12—1 mittags u. 4— 7 nachm. Eintritt 30 Pf. 


Unsere Mitglieder erhalten Freikarten zugesandt. 


Sechzehnke 


klö⸗ Lotterie 


für die Zwecke des preußiſchen Fandes⸗ 


Vereins vom 


Roten Kreuz, 


14 524 Gewinne mit 484000 Mark bar. 


Hauptgewinne: 


100 000, 50000, 25 000, 15000 und 10 000 


Mark; bar. 


Loſe à 3,30 Mark ſind zu haben bei 


Dombrowski fönigl. preuß. Lotterie⸗Cinnehmer, 


horn 


ſophas, Klubſeſſel, Teppiche, 


zu Original Kalalogpreiſen. 


2 


zu tilgen. 


ART 
au 
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ä 


EN 


S 


fahrten; 


Vertreter in Thorn: 


TMertinlice Dice 


zu verkaufen. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 Kinderbellgeſtell 


mit Matratze preiswert zu verkaufen. 


Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Ein kleines Grundſtück, 


Wohnhaus, Scheune, Obſtgarten und zwei 
Morgen Ackerland iſt zu verkaufen. 
Witwe Haack, Abbau Podgorz. 


Gußeiſerne, neue, große 
Badewanne 


mit allem Zubehör, ſowie 
Junker'ſcher 


Gasbadeofen 


zu verkaufen. Zu 1 in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe 


Ein guterhaltenes 


besthälisäreiral 


mit Auffag ſteht billig Sun Verkauf. 
Jahn, Podgorz. 
1 Tiſch u. derb. Fleiſchbrett billig zu 
verkaufen. Fx. Heil, Thorn⸗Mocker, 
Bergſtraße 22. 
Z⸗flammiger, gebra chter Gaskocher 
zu verkaufen 
Brombergerſtraße 96. 


E Sheheige und Bismarcſtr. Ecke 9. IR gulerhallen, und Chai- 


ſelongue u verkaufen. 
Schuhmacherſtraße 2. 2. 


esse Wohnungs- 
Einrichtungen, 


komplette Herrenzimmer, Speiſezimmer, Schlafzimmer, Leder⸗ 

einzelne Möbel liefern wir in 

modernſter, gediegenſter Ausführung unter ſtrengſter Diskretion 

Um jedem Gelegenheit zu geben, 

jein Heim jo ſchön u. bequem als möglich zu geſtalten, geftatten 
wir ſolventen Käufern, 


den Kaufberang e en 
Quartals⸗Raten BE 


Kataloge werden nicht verſandt. 

Boten. Verſand nach ganz Deutſchlaud. 

koſtenloſen Beſuch unſeres Vertreters behufs Vorlegung von Zeich⸗ 
nungen, Entwürfen ꝛc. mit Angabe der genauen Adreſſe. 


Möbel-Versandlans Alfred Sachs & 60. 


Berlin 80, Köpenickerſtraße 126a. 


Bene deutſcher Poſt⸗ und Schnelldampferdſenſt. 
Perſonen⸗ Beförderung 


allen Weltteilen 


vornehmlich auf den Linien 
Hamburg⸗Newyork 
Hamburg: Philadelphia 


N Hamburg — Argentinien 
dia Hamburg Braſilien 
ex er Hamburg —Ennada 
DENK 3 Hamburg Cuba 


Vergnügungs⸗ und Erholungsreisen zur See: 
Reiſen um die Welt; Orientfahrten; Mittelmeer⸗ 
Weſtindienfahrten; B 
Nordlandfahrten nach Drontheim, nach Island d, nach 
dem Nordkap und nach Spitzbergen; Nilfahrten. 
Proſpekte gratis und franko. 
Hamburg⸗Amerika Linie, 
Abteilung Perſonenverkehr, Hamburg. 


Zu erfragen in der Ge⸗ 


neuer 


5 4. 


Kein Summe, durch 
Man verlange den 


2 


— 


Hamburg — Mexiko 
Hamburg — Afrika 

Hamburg England 
Hamburg — Frankreich N 


N! 


— 


Stbameritafabrten; 


J. S. Caro. 
„ Lil fliſche Bauermilch 
" Seritenfteahe 11, im gaden: 


3 gut erhaltene 


Kachelöfen 


ſofort zu verkaufen. Anfragen erbeten 


Reſtaurant zum Bulmbader, 


Hermann Fisch. 
Cine friſchnilchende EEE 
Muh P 


I zu verkaufen bei 


Beſitzer Emil Krause, 
„Shillne 


I Simmern, 
gefjucd t Angebote unter B. 
an die Geſchäſteſtelle der ee 


heinländer ſucht beſſer möbliertes 


Zimmer mit voller Penſion. Ange⸗ 
bote unter G. 33 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ erbeten. 


mit jep. Eing,, für 
1—2 Herren paſſ, 


00 
Im Vorderz. 
Schreibtiſch ee 15 10. zu vermieten 
ner Af Markt 18, 2. 
1 möbl. Zimmer, in gutem Haufe, an 
ruhige Mieter zu vermieten 
Gerſtenſtraße 16, pt. 


rFriseur-Genilen-Verei. 


Am 
Mittwoch den 4. d. Mts., 
abends 9 Uhr, 
findet bei Nicolai eine 
Sahres : verſammlung 


„Wahl eines nen Vorſtandes und 
Prüfungsgehilfen“, wozu ſämtliche Gehilfen 


eingeladen werden. 
Der Vorſtand. 


Stadttheater 


Dienstag den 3. Oktober 1011: 


Vorſtellung A rolen Abonnement. 
Zum 2. male! 


Miß Dudelſack. 


perette in 3 Akten von 
Fritz Grünbaum u. Heinz Reichert. 
Muſik von Rudolf Nelson. 


Mittwoch den J. Oktober 1911: 


Vorſtellung int blauen Abonnement. 


Margarethe (Faust), 


Oper in 5 Akten von ( Ch. Goumod._ 


‚Sehübenhaus Thom. 


Täglich von 7 Uhr ab: 


Künſtler⸗Konzerte. 


Sonntags von 6 Uhr ab. 


Bürgerieller. 


Jeden Tag 


Flakiu. Eisbein 


ſowie bürgerlichen Mittags tiſch 
zu ſoliden Preiſen. 


Heute, Dienstag: 


Leber⸗, Blut⸗, Grütz⸗ 
Wurſt. 


Laechel, Strobandſtraße. 


Jeden 
Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend: 


Grütz⸗, Blut⸗ 
und Leberwürſtchen. 


(Eigenes Fabrikat). 


Johanna Kniatkonskl, 
Strobandſtraße 


— Strobandſtraße 8. 
Tapeten! 
Naturell⸗Tapeten von 10 Pfg. an 

Gold⸗Tapeten 20 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Man verl. koſtenfrei Muſterbuch Nr. 536. 
Gebr. Ziegler. Lüneburg. 
reundl. Wohnung von 4 e 
F Küche und Zubehör mit Gas jofort 
zu vermieten. Paulinerſtraße 2. 


2 — u 
Ein möbl, Zimmer 
mit voller Penſion, ſep. Eingang, von 
M o. 15. 10. 11 3. verm. Araberſtr. 3, 1. 

Möbl. Zimmer eau 
r 
Culmerſtraße 1. 


Ein kleines zimmer 


zu vermieten. Talſtraße 22, 
Ein gut möbliertes ee = 
auch ohne Penſion vom 15. 10. 
Frau Brieskorn, 
Araberſtr. 4, 1 Tr. 
Cann Möbliertes Wohn⸗ u. Schlaf⸗ 
zimmer mit Gas, Balkon und Bad, 
eyentl. mit Burſchengelaß, und Pferdeſtall 
sh fofort zu vermieten Geretſtr. 11, 1. 
10 Minuten vom Wilhelmsplatz entfernt. 


Moſterſtraße 1 


find 2 W.hnungen a 3 Zimmer u. Küche, 
1 Wohnung, 2 Zimmer und Küche, von 
ſofort zu vermieten. Zu erfragen bei 
F. Mogilowski, Culmerſtraße 9. 
2 gut möbl. Vorderzim im ganzen o. 
geteilt zu vermieten. Junkerſtr. 7, 1. 


Alleinſtehender junger Handwerker ſucht 


Damenbekanntſchaft 
zwecks Heirat, 


Schriftl. Meldungen u. T. V. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ Rechen 
Strenge Diskretion zugeſichert. 


MER Die gegen den Ziegler⸗ 

meiſter Herrn Gustav 

Freiheit in Gramtſchen geäußerte 
Beleidigung nehme ich reuevoll zurück. 

Gramtſchen den 30. September 1911. 
Albert Radtke. 

Die der Frau Vetter zuge⸗ 

fügte Beleidigung, welche auf 

mich geſchoben wurde, nehme ich hier⸗ 
durch zurück. E. Magga. 

Dem größeren Teil der Stadt⸗ 

auflage vorliegender Nummer 

AR Zeitung iſt ein Proſpekt der Firma 

Soppart, Baugeſchäft und Säge⸗ 

met 10 über „Kartoffelkiſte For⸗ 

tuna“ beigefügt, 159 5 hiermit auf⸗ 

merkſam gemacht wird. 


zu vermieten. 


Täglicher Kalender. 
D 2 
D oo e|$ 5 
2 
1911. 3 8 3 8 3 8 2 
sig 3 33 
5 SS S ce 
Oktober hes 
a 8 9 10 1 12 1314 
15 16 17 18 19 20 21 
22 23 24 25 26 27 28 
29 30 31 —— —— 
November — — — 12 34 
5 6 7 8 91011 
12 13 14 15 16 1718 
19 20 21 22 23 24 25 
26 27 28 29 30 — — 
Dezember — — — —— 1 2 
4 5 61789 


Hierzu Drei Blätter. 


* 


Nr. 252. 


(3weites Blatt.) 


Thorn, Dienstag den 5. Oktober 10 l. 


— —jä¾—— —— D——— ——— — TEESRGEEERBEES Un Ger ERREGT 


reſſe. 


29. Jahrg. 


Der Krieg um Tripolis. 


Wenigſtens hat die Schnelligkeit, mit der ſich 
die Entſcheidung über Krieg und Frieden vollzogen 
hat, das eine Gute, daß die Zeit der Anſicherheit 
auf wenige Tage abgekürzt worden iſt. Italien hat 
die Türkei erſt garnicht zu Worte kommen laſſen. 
Die Zuſchauer nennen das Vorgehen brutal, die 
Handelnden nennen es ſchneidig und freuen ſich 
ihrer Entſchlußkraft. Es wird in dieſen Tagen in 
Europa viel Moral konſumiert. Und es kann ja 
auch nicht der geringſte Zweifel darüber ſein, daß 
die Italiener vor dem Forum der Moral nicht be⸗ 
ſtehen können. Beſonders moraliſch ſind in ſolchen 
Fällen die Beſitzenden, alſo in erſter Linie die Eng⸗ 
länder, die bereits über mehrere hundert Millio⸗ 
nen Mohammedaner herrſchen und die Aufregung 
in ihren Herrſchaftsgebieten fürchten. Die Fran⸗ 
zoſen, die am Mittelmeer die größten mohamme⸗ 
daniſchen Territorien Afrikas in ihren Beſitz ge⸗ 
bracht haben, würden es jetzt auch nicht an mo⸗ 
raliſcher Entrüſtung fehlen laſſen, wenn ſie nicht zu⸗ 
fällig noch damit beſchäftigt wären, ein weiteres 
Stück mohammedaniſchen Beſitzes an ſich zu nehmen. 
Bei uns in Deutſchland iſt die Entrüſtung ehrlich, 
weil nicht von territorialen Sorgen diktiert. Wir 
werden aber gut tun, uns des Bismarckſchen Aus⸗ 
ſpruchs zu entſinnen, daß Entrüſtung kein politiſcher 
Ausdruck iſt. Nüchternheit in der Beurteilung der 
Situation wird uns nicht ſchaden. Sie führt uns 
zu der überlegung, daß wir bei aller Freundſchaft 
für die Türkei und ganz abgeſehen von unſerm 
Bundesverhältnis zu Italien nicht in erſter Linie 
berufen ſind, unſere Finger in das Kriegsfeuer am 
Mittelmeer zu ſtecken. Die deutſchen Diplomaten 
haben ſich nach Kräften bemüht, den Kriegsausbruch 
zu verhüten. Nachdem ihre Bemühungen fruchtlos 
geblieben ſind, iſt vorläufig ihre Aufgabe erledigt, 
ſoweit Tripolis in Frage kommt. Mit den andern 
Mächten gemeinſam iſt ihnen aber das Intereſſe, 
die Balkanvölker ruhig zu halten. An kräftiger 
Tätigkeit in dieſer Richtung wird man es nicht 
fehlen laſſen. Am Balkan ſteht für die Türkei viel 
mehr auf dem Spiel als in Afrika. Tripolis be⸗ 
deutete für die Türken nichts als eine Laſt. Finan⸗ 
ziell und wirtſchaftlich hat die Provinz bisher nicht 
aus eigener Kraft zu leben vermocht. Ob die 
Jungtürken über den näher liegenden Aufgaben je⸗ 
mals dazu gekommen wären, etwas Gründliches 
für Tripolis zu tun, ſteht dahin. Als Kolonial- 
faktor ſind die Türken ohnehin nicht begabt. Vom 
reinen Standpunkte des Nutzens angeſehen, könn⸗ 
ten ſie ſogar froh ſein, wenn ihnen jemand dieſen 
Geld verſchlingenden Beſitz abnähme oder gar ab⸗ 
kaufte. Es wäre gute Politik, wenn es ihnen ge⸗ 
länge, noch etwas Tüchtiges für den Staatsſchatz 
von den Eroberern herauszuſchlagen. Ob es möglich 
iſt, iſt freilich eine andere Frage; denn die Ita⸗ 
liener ſind gute Rechner und werden wohl von der 
Anſicht ausgehen, daß der Krieg das billigſte Mittel 
zum Erwerb dieſer Kolonie iſt, indem es Ent⸗ 
ſchädigungen überflüſſig macht. Nur ſcheinen ſie ſich 
noch nicht klar gemacht zu haben, was die Erhal⸗ 
tung und Nutzbarmachung Koſten wird. Sie treten 
in einen gänzlich verwahrloſten, vom weiteren 


—f ———————— 
Wo liegt die Schuld? 


Roman von J. Jobſt⸗ Eberswalde. 
(Nachdruck verboten.) 


(20. Fortſetzung.) 

„Und welcher Grund wäre das geweſen?“ 
fragte Hjerta — ſie wußte, wie die Antwort 
lauten würde. 

„Die falſche Behandlung deines Bruders 
hat aus einer armen Nervenleidenden eine 
Tobſüchtige gemacht, wenigſtens nanntet ihr 
das ſo. Ihr habt meine Ingeborg eingeſperrt, 
fie hat ſich an den eiſernen Stäben die weiße 
Stirn blutig geſchlagen. Sie iſt behandelt 
worden gleich einer Wahnſinnigen.“ 

„Du haſt ſchon einmal dieſe ungeheuerliche 
Beſchuldigung ausgeſprochen, und ich ſchwieg 
damals aus Furcht, mich zu verraten. 
Nun iſt dieſer Grund hinfällig geworden, und 
ich weiſe in dem Namen meines Bruders und 
in dem meinen die Behauptung der Eltern 
Ingeborgs als ſchwere Verleumdung zurück. 
Auch für Doktor Pohl, dem die ſpezielle Be⸗ 
handlung des Falles übertragen war, und 
deſſen Aſſiſtentin ich mich nannte, ſtehe ich mit 
meiner Perſon ein. Wir drei haben nach 
beſten Kräften für die Kranke geſorgt, die 
ſchon in dem Hauſe ihrer Eltern einen Tob⸗ 
ſuchtsanfall hatte. Wir haben die völlig Irre 
nicht in die große Anſtalt gebracht, ſondern 
in dem Hauſe für leicht Erkrankte, das mir 
unterſtand, untergebracht. Wir wollten ihr 
die furchtbaren Eindrücke erſparen, die in der 
Hauptanſtalt nicht zu vermeiden ſind. Wider 
unſer eigenes Erwarten genas Ingeborg auf⸗ 
fallend raſch, um — wie der weitere Verlauf 
lehrte — nur zu bald ihren krankhaften Nei⸗ 
gungen wieder zu erliegen. Du warſt der ein⸗ 


Hinterlande abgeſchnittenen Beſitz. Kommerziell iſt 
nicht viel herauszuſchlagen. Der ganze Waren⸗ 
handel von Tripolis ſoll in Ausgang und Eingang 
20 Millionen Franks betragen. Deutſchland iſt 
daran mit noch nicht 400 000 Mark beteiligt. Wäre 
für unſere Kaufleute etwas Erhebliches in Tripolis 
zu holen, ſo würden wohl mehr als 8 ganze Deut⸗ 
ſche im Lande ſitzen, wie es jetzt der Fall iſt. 
Immerhin wird bei anſtändiger Verwaltung — 
beſſer als die türkiſche wird die italieniſche auf 
jeden Fall ſein — mit einem gewiſſen Aufſchwung 
zu rechnen ſein. Aber die Natur des Landes ſetzt 
ihnen Grenzen. über die Verwertung von Tripolis 
als Ackerbaukolonie find die Anfihten ſehr ver⸗ 
ſchieden. Jedenfalls wird jeder einzelne Bauer in 
Tripolis den Italienern ſo teuer zu ſtehen kommen, 
daß dasſelbe Geld, in Sizilien, Unteritalien oder 
die Campagna hineingeſteckt, dagegen eine glän⸗ 
zende Anlage bedeuten würde. Man wird alſo 
ſagen dürfen, daß das Wertobjekt, um das der 
Krieg entbrennt, nicht ſo hoch iſt, daß Gewinn oder 
Verluſt für die Kriegsparteien überwältigend ſein 
wird. Für die Türkei iſt Tripolis ein längſt ab⸗ 
geſchnürtes und faſt abgeſtorbenes Glied, für 
Italien wird es vorausſichtlich eine harte Laſt 
werden. Daß die türkiſchen Truppen in Tripolis 
ſich tapfer ſchlagen werden, nehmen alle Kenner an, 
auch ohne den optimiſtiſchen Schätzungen zuzu⸗ 
ſtimmen, die man jetzt vielfach hört. Das Schickſal 
dieſes letzten türkiſchen Beſitzes in Nordafrika iſt 
aber nicht aufzuhalten. Das Kräfteverhältnis iſt 
wegen des ſchlechten Standes der türkiſchen Marine 


ungleich. Die tripolitaniſchen Truppen kämpfen 
alſo auf verlorenem Poſten — ein ehrenvoller 
Kampf! 

* 


* 

Von unſerem Berliner Mitarbeiter 
wird uns unter der Spitzmarke „Die große Ent⸗ 
rüſtung“ noch geſchrieben: In England, ſo ſagt 
man, geht der Herrenſport in der Athletik zurück, 
und nur noch bezahlte Profeſſionals treten auf; 
der Engländer von früher trieb Sport gern, der 
Engländer von heute ſieht Sport gern. Ahnlich 
geht es uns Deutſchen auf dem Gebiet der welt⸗ 
geſchichtlichen Athletik, dort, wo die phyſiſche Kraft 
von ganzen Nationen aufeinanderprallt; während 
früher in jedem Menſchenalter deutſche Schwerter 
klirrten, ſitzen wir ſeit 41 Jahren behäbig im Par⸗ 
terre und — entrüſten uns. ber die Amerikaner, 
die den Spaniern die beſten Kolonien wegnahmen, 
über die Briten, die die Burenſtaaten annektierten, 
über die Italiener, die ſich urplötzlich ohne Vor⸗ 
rede auf die Türken ſtützen. Früher hat England 
ſich in der ganzen Welt durch ſeine Moraltrompeten 
verhaßt gemacht, jetzt löſen wir es ab. Aber unſere 
Vettern machten dabei wenigſtens noch Geſchäfte. 
„Sie öffnen Häfen und bringen Opium!“ hat bitter 
einer der ihren ſelbſt bemerkt. Wir Deutſchen be⸗ 
ſorgen nicht einmal unſere Geſchäfte dabei, wir ent⸗ 
rüſten uns vielmehr mit großen Ankoſten. Wäh⸗ 
rend des Vurenkrieges wurden in Berlin auf der 
Friedrichſtraße Spucknäpfe verkauft, auf deren 
Boden ſich das Porträt Chamberlains befand. 
Volksverſammlungen und Zeitungen empörten ſich 
über die Gemeinheit Englands und wünſchten Heil 


und Sieg im kleinen Bauernvolke. Ach, wir alle, 
mit Ausnahme nur unſerer nüchternen Staats⸗ 
lenker, lohten auf in ſchönem Idealismus, oder jagen 
wir es ruhig: in jener holden Jugendeſelei, die 
auch dem Weißbart noch wohl anſteht, aber in der 
Welt der rauhen Tatſachen ſich ſo ſchlecht rentiert. 
In den Buren erweckten wir unerfüllbare Hoff⸗ 
nungen — und die Enttäuſchten wollten nachher 
nichts von uns wiſſen, ja, gegenwärtig erwägen ſie, 
wieviel Burenbataillone im Fall eines engliſch⸗ 
deutſchen Krieges ſich auf unſer Süd⸗Weſt ſtürzen 
ſollen. Die Engländer aber ſind ſeit jener Zeit 
finſter und entſchloſſen: der nächſte Kampf gelte 
det ver Deutſchen. Nun ſind wir 
wieder einmal ſo weit, da „weit hinten in der 
Türkei die Völker aufeinanderſchlagen“. Wir ſitzen 
auf der Ofenbank und ſchimpfen. Ganz gewiß der 
Überfall der Italiener auf Tripolis iſt „unerhört“, 
it ein böswilliger Rechts⸗ und Friedensbruch. Sind 
wir aber bereit, deswegen Italien den Krieg zu er⸗ 
klären, um der beleidigten Moral wieder Genug⸗ 
tuung zu verſchaffen? Wer von den Entrüſteten 
will die Knochen eines pommerſchen Grenadiers 
einſetzen? Niemand. Dann hat aber auch allzu 
laute Entrüſtung keinen Zweck. Nachdem wir ein⸗ 
mal, um unſer Gewiſſen zu entlaſten, unſere 
Meinung geſagt haben, wollen wir fortan nicht 
mehr in Worten wettern, — wir verſchnupfen 
ſchließlich doch nur beide Kontrahenten und ſitzen 
am Ende der Dinge wieder zwiſchen den berühmten 
beiden Stühlen. Eine ſolche Mahnung mag zunächſt 
von unſerem Temperament unwillig aufgenommen 
werden, aber fie tut Not. Anſere Regierung hat 
auf die Gefahr hin, wieder ſo unpopulär wie in 
der Burenzeit zu werden, ſich auf die Seite der 
Italiener geſtellt. Durch das Wolffsbureau hat ſie 
der italieniſchen Preſſe ihre Auffaſſung mitteilen 
laſſen: Da die Türkei nichts für die Sicherung 
ihres Beſitzes in Afrika getan habe, hätte Italien 
zugreifen müſſen, denn ſonſt wären eben unzweifel⸗ 
haft andere Staaten ihm zuvorgekommen, Frank⸗ 
reich und England. Das iſt uralte weltgeſchichtliche 
Weißheit. „Beherrſchet die Erde und macht ſie euch 
untertan!“ heißt es am Eingang der Bibel; wer 
dieſen Kaperbrief für die Tatkraft nicht ausnutzt, 
wer ſein Land verfallen läßt, der verliert es mit 
Recht. Im Völkerleben gilt weder das zehnte Ge⸗ 
bot noch das Aktengeſchreibſel vom Haag. Sich 
wehren bringt Ehren! Punktum. Und wir können 
überzeugt ſein, daß auch unſere Staatsmänner weit 
großzügiger ihre auswärtige Politik trieben, wenn 
ſie nicht mit den vielen Philiſtern im deutſchen 
Reiche rechnen müßten. Die Italiener jubeln und 
ſtatt des Sparkaſſenſturmes gibt es bei ihnen eine 
Börſenhauße. Und bei uns? Man darf dieſes 
Kapitel ohne Beſchämung nicht aufſchlagen. Wir 
kritteln ewig und haben ewig Bedenken, und daher 
beſteht unſere Reclerungskunſt naturgemäß darin, 
jo lange den vreijteren und unbedenklicheren frem⸗ 
den Nationen nachzugeben, bis einmal der für die 
deutſche Pſyche erforderliche „gerechte“ Krieg da iſt, 
bis wir einmal maßlos beleidigt werden. Dann 
allerdings fliegt auch unſer Schwert aus der 
Scheide; und dann — mögen ſich andere entrüſten. 


— — . — 


zeige nicht, zu dem ſie nach ihrer Geneſung in 
ſinnlicher Glut entbrannte. Schon Doktor 
Pohl war der Gegenſtand ihrer Leidenſchaft.“ 

„Das iſt nicht wahr. Alles iſt Lüge“, rief 
Swen außer ſich. 

„Jetzt ſpreche ich nur die Wahrheit, Swen, 
früher log ich, um dich zu ſchonen. Aber ich 
tat noch mehr, als deiner Mutter Brief kam, 
der mir voller Jubel von deiner Verlobung 
mit Ingeborg Jenſen Mitteilung machte, brach 
ich völlig zuſammen. Der Gedanke, daß das 
Teuerſte, was die von mir ſo innig geliebte 
Frau in ihrem Sohne erſter Ehe, in dir, 

wen, beſaß, mit Ingeborg, der in unſeren 
Augen Unheilbaren, ſittlich Haltloſen, eine 
Ehe eingehen ſollte, beraubte mich meiner 
Ruhe und meiner klaren Überlegung. Ich zer⸗ 
marterte mein Gehirn nach einem Ausweg 
und tat dann doch das, was mein Beruf als 
Aſſiſtent meines Bruders mir verbot, ich —“ 

„Du ſchriebſt den anonymen Brief!“ 

Swen Torre ſchrie es hinaus — dann 
ward alles ſtill. g 

„Swen“, begann nach einer Weile die ſüße 
Stimme Sjertas wieder, „ich konnte es nicht 
mit anſehen, daß ein ſolches Leid über Euch 
kommen ſollte. Dich kannte ich ja nicht, aber 
ich wußte, daß du das Ideal deiner Mutter 
warſt. Am deiner Mutter willen wollte ich 
dich vor einem Leben mit Ingeborg Jenſen 
ſchützen. Kannſt du mir das nicht vergeben? 
Mein Bruder weiß nicht, daß ich mein Wort 
gebrochen habe, das uns Diskretion zur Ehren⸗ 
pflicht macht. Ich brach damit einen Eid und 
habe ſchwer darunter gelitten. Als nachher 
meine Schuld den Tod Ingeborgs, den Tod 
deiner Mutter herbeiführte, wurde ich krank, 


ſchwer krank. Ich habe gebüßt, Swen, ich 
machte furchtbare Zeiten bitterer Gewiſſens⸗ 
biſſe durch, dann reiſte ich nach Hadersleben, 
ich mußte an den Gräbern meiner Opfer 
ſtehen — —“ 

„Und hatteſt 
meiner Braut.“ 

„Ich grollte ihr, weil ſie durch den Selbſt⸗ 
mord ſich allem entzog und als Tote im Recht 
blieb, während deine Mutter und ich die 
Folgen allein zu tragen hatten.“ 

„Du gönnteſt ihr nicht den Platz in mei⸗ 
nem Herzen. Wenn wir uns ſchon früher ge⸗ 
lannt hätten, würde ich glauben, du habeſt 
ſchon damals mit Eiferſucht ihrer gedacht.“ 
Ich dachte nur an deine Mutter, Swen“, 
ſagte Hjerta einfach. Sie ſaß auf der Bank, 
während ihr Mann raſtlos umherlief, ſich dann 
und wann an einen Baum lehnend. Selten 
daß Auge in Auge traf. Die Luft wurde 
immer dunkler. Über Vejle erloſchen die rot⸗ 
goldenen Gluten, die Waſſer warteten in 
bleiernder Schwere des neuen Glanzes, der 
über ſie hereinbrechen ſollte. Droben aber la⸗ 
gerten die Schatten der Nacht, und Nacht war 
es in den Herzen der beiden. Kein Wort, das 
Hierta ſprach, fand ein Echo in Swens Seele, 
er verhärtete ſich gegen den Zauber ihrer 
weichen Stimme, er ging erbarmungslos mit 
ihr ins Gericht. 

„And dann trateſt du ſelber in mein Le⸗ 
ben,“ fuhr Hjerta fort. „Ich liebte dich und 
wollte entſagen. Das war das Schwerſte und 
ich erlag. Dein Wille ſtand über mir, meine 
übergroße Liebe machte mich ſchwach. Ich 
wurde dein Weib — — —“ 

„Mit einer Schuld, die zwiſchen uns ſtand. 


keine Blumen für das 


Die Antwort der Türkei auf das italieniſche 
Itimatum. 

Die römiſche „Tribuna“ ſchreibt: Die Antwort 
der Türkei ſtellt ſich als offenbares Verzögerungs⸗ 
mittel dar, erſtens, um von den diplomatiſchen Ge⸗ 
ichtspunkten aus Zeit zu gewinnen, und zweitens, 
um die für eine Landung günſtige Zeit vorüber⸗ 
ſtreichen zu laſſen. 

Türkiſcher Appell an die Mächte. 
„Die von der Pforte den Mächten am Sonnabend 
überſandte Zirkularnote hat folgenden Wortlaut: 
Trotz der überaus kurzen, von Italien in dem Ulti- 
matum feſtgeſetzten Friſt von 24 Stunden hatten 
wir uns beeilt, lange vor ihrem Ablauf zu ant⸗ 
worten, daß die italieniſche Regierung nicht nötig 
habe, zu einer militäriſchen Beſetzung zu ſchreiten, 
um von uns in Tripolis und in Cyrenaika Bürg⸗ 
ſchaften wegen einer wirtſchaftlichen Ausdehnung 
für ſich zu erlangen. Wir erklärten uns bereit, dieſe 
Bürgſchaften zu gewähren, ſoweit ſie unſere terri⸗ 
toriale Integrität nicht verletzten, wobei wir die 
Verpflichtung übernahmen, während der Verhand⸗ 
lungen unſere militäriſche Lage in den genannten 
Propinzen nicht zu verändern. Ohne auf dieſes 
verſöhnliche Anerbieten auch nur zu antworten, 
ſchickt uns die italieniſche Regierung, zu derſelben 
Zeit, da ſie ihre Flotte ausſendet und vor Ablauf 
der Friſt eines unſerer Torpedoboote in den Ge⸗ 
wäſſern des adriatiſchen Meeres angreifen läßt, 
eine förmliche Kriegserklärung. Peinlich überraſcht 
von 515 unerwarteten Feindſeligkeit, die durch 
unſere Haltung gegen Italien keineswegs gerecht⸗ 
fertigt wird, wollen wir glauben, daß es noch Zeit 
iſt, angeſichts der verſöhnlichen Stimmung, von der 
wir beſeelt ſind, die unheilvollen Wirkungen eines 
Krieges, der keine tatſächliche Urſache hat, aufzu⸗ 
halten. Wir wenden uns deshalb an die fried⸗ 
lichen und menſchlichen Geſinnungen, ſowie an die 
Freundſchaft der p. t. Regierung, damit ſie bei 
Italien Einſpruch erhebe und es von unſerem auf⸗ 
richtigen Wunſche überzeuge, mit ihm zu verhandeln, 
um einem unnützen Blutvergießen vorzubeugen. 
Der Flottenkampf bei Preveſa. 

Aus den Nachrichten, die in den letzten Tagen 
im italieniſchen Marineminiſterium eingelaufen 
ſind, ergab ſich, daß die türkiſchen Torpedoboote ie 
bei Preveſa verſammelten, mit dem offenbaren Ziel, 
in das adriatiſche Meer einzulaufen, die italieni⸗ 
ſchen Handelsſchiffe zu beſchlagnahmen, die offen 
liegenden Städte Italiens zu beunruhigen und 
gegebenenfalls ſeine Transporte zu ſtören. Infolge⸗ 
deſſen wurden Maßnahmen getroffen, um dieſe Ab⸗ 
1 ten zu durchkreuzen. Der Herzog der 

bruzzen hat hierüber an den Marineminiſter 


— 


das nachſtehende Telegramm abgeſchickt: „Ich bin 


eute (29. d. Mts.) vor Preveſa eingetroffen und 
abe mit meinem Kreuzergeſchwader hier Auf⸗ 
tellung genommen. Am 3 Uhr meldeten die Be⸗ 
fehlshaber der kleinen Geſchwader durch Funkſpruch, 
daß zwei türkiſche Torpedoboote Preveſa nachein⸗ 
ander paſſierten. Das eine Geſchwader machte Jagd 
auf den einen Torpedo, der gegen Norden zu ent⸗ 
fliehen verſuchte. Nachdem nur wenige Kanonen⸗ 
ſchüſſe gewechſelt worden waren, fuhr der türkiſche 
Torpedo auf das Land los, wo er ſcheiterte. n 
Bord brach ein Brand aus, der ihn vollſtändig un⸗ 
brauchbar machte. Das zweite Torpedoboot, gegen 
das ſich zwei Torpedobootszerſtörer wendeten, kehrte 
ſofort nach Preveſa zurück und blieb unverletzt. 
Ich habe den Kommandanten telegraphiſch meine 
Freude über die Durchführung der Maßnahme be⸗ 
kannt gegeben.“ 5 


Die „Agencia Stefani“ meldet: Das Marine⸗ 
miniſterium hat folgendes Telegramm aus Capo 
Santa Maria de Leuca erhalten: Die Torpedo⸗ 
bootszerſtörer „Artigliere“ und „Corraziere“ haben 
Sonnabend Vormittag bei Preveſa einen 15 5 
lichen Torpedobootszerſtörer und ein Torpedoboot 
in den Grund gebohrt. „Corraziere“ befindet ſich 


Auch dann fandeſt du nicht den Mut zu einem 
Geſtändnis.“ 

„Ich wußte, daß du den Schreiber des 
Briefes haßteſt, daß du ihm die Schuld an 
Ingeborgs Tod gabſt. Nenne es Feigheit, 
Lüge, Betrug, ich ſchwieg. Der Brief, den i 
in der Überzeugung ſchrieb, Gutes zu tun, 
wurde durch das Schickſal zum Fluch, der ſich 
an mich heftete und Schuld auf Schuld häufte. 
Aber das ſage ich dir, Swen, ſtünde ich wieder 
vor der Entſcheidung, ich würde ihn wieder 
ſchreiben. Nur ein Mann würde in ſolchen 
Fällen feſt bleiben. Ich war eben ganz Weib. 
And als ſolches ſündigte ich weiter, Schritt vor 
Schritt Und nun kann ich nur bitten, ver⸗ 
gib mir, und ich will dich lieben, wie noch 
niemals ein Mann geliebt worden iſt. Ich 
will es dir mit meinem ganzen Leben danken, 
Swen. Ich will Buße tun, bis du mir wieder 
glaubſt und die Überzeugung gewinnſt, daß 
trotz der großen Schuld, die ich auf mich ge⸗ 
laden habe, ich wahr und rein bin und keinen 
anderen Gedanken denken kann als den, dich 
glücklich zu machen.“ 

Hjerta war aufgeſprungen und trat mit 
bittender Gebärde auf Swen zu. Sie mußte 
verſuchen, in ſeinen Augen zu leſen. Wenn es 
doch nur nicht ſo dunkel geweſen wäre. Viel⸗ 
leicht hätte ſie doch ein Funken von Mitleid 
bei ihrem Manne geweckt, wenn fie ſich ins Auge 
hätten ſehen können. Die Nacht, die zwiſchen 
ihnen lag, machte jedes Wort Swens härter, 
den Klang mitleidlofer. 


„Laß mich,“ wehrte er der Bittenden. 


„Wie kannſt du glauben, daß ich dir von heute 
Dazu bedarf es 
In dieſer Stimmung die Reiſe fortzu⸗ 


auf morgen vergeben kann. 
Jahre 


auf der Fahrt nach Tarent, wohin er eine gefaperte 
Der Torpedobootszerſtörer „Al⸗ 
pino“ hat einen Dampfer mit griechiſcher Beſatzung 
aufgebracht, der, von Norden kommend, im Begriff 
war, in den Hafen von Preveſa mit fünf türkiſchen 
einer 
Piss Menge Munition und Getreide einzufahren. 


Jacht begleitet. 


Offizieren, 162 türkiſchen Soldaten und 


ie Italiener hatten keine Verluſte. 


Die türkiſche Militärbehörde ließ ein Bataillon 


Soldaten nach Preveſa abgehen. 


Die Stadt Preveſa liegt in Epirus, dem 
ſüdlichen Teile Albaniens, am Joniſchen Meer, un⸗ 
engen 
9 des tiefen, für mittlere at de ant zu⸗ 


mittelbar an der griechiſchen Grenze, am 


en Golfs von Arta. Sie iſt die 


d a. ( 
t der europäiſchen Türkei. 


Sta 
hat di 
andbank erſchwert wird. Die Zahl 


find, mag 10 000 betragen. 
ich die Ruinen des aus Anlaß des 


Kriege von 1897 wurde Preveſa von der griechi 
Wie nach einem 


Torpedoboote auf dem adriatiſchen 


trus entlang zu fahren ſuchen; 
t hat die Regierung i 


ebeten, 
iffe Kriegsſchiffe zur 


egleitung beizuge 


italteniſcher Kaufleute machten. 


Der Dampfer und die Jacht, die von italieniſchen 
Torpedobootszerſtörern den Türken in den Ge⸗ 
Preveſa abgenommen wurden, ſind in 


wäſſern von 
Tarent angekommen. 


Dem Reuterſchen Bureau wird aus Brindiſt ge⸗ 
meldet, daß die Einfahrt in den Hafen während 
Die Leuchtfeuer 
am Kap Gallo und der Inſel La⸗Petagne werden 


der Nacht verboten worden iſt. 


bis auf weiteres nicht angezündet. 


In Konſtantinopel wird behauptet, daß der 
Pforte eine n zugegen en ſei, nach welcher 
die Italiener Sonnabend auhmitzag 3 Uhr unter 
Deckung von drei Kreuzern und vier Torpedobooten 
bei f der geen außerhalb der 


50 egonnen 
hätten. Die Redifs von Janina ſeien mobiliſiert 


die Landung 
Schußweite der Kanonen der Feſtun 


worden. 


Italieniſche Panzer vor Smyrna und Saloniki? 
N gehen Blättermeldungen 
aus Konſtantinopel zu, wonach italieniſche Panzer⸗ 
Hofe vor Smyrng und Saloniki erſchienen ſind. — 

er „Matin“ beſtätigt, daß die italieniſchen Kriegs⸗ 


Der funkt Havas“ 


ſchiffe vorausſichtli 
myrna und Beirut bombardieren werden. 


Da jedoch die Italiener beſchloſſen haben, 


nehmen, ſo werde ein 


Dardanellen⸗Meerenge begeben. 
Der italieniſche Generaliſſimus. 
Das Militärblatt 


General Caneva iſt in der 1 zum Sonntag in 
Rom iner Beſpre und hat ſich, der „Vita“ zufolge, 
nach einer Beſprechung mit dem Kriegsminister am 
Sonnabend nach Neapel begeben. 

Patriotiſche Begeiſterung in Italien. 

Am Sonnabend Abend kam es in Rom während 
einer Muſikaufführung auf der Piazza Colonna zu 
einer Maſſenkundgebung für das Vorgehen Italiens 
in Tripolis. Ein Zug bewegte fi unter Beifalls⸗ 
rufen zur Conſulta und zum Viktor Emanuel⸗ 
Denkmal. Ein großer Zug marſchierte zur deutſchen 
Botſchaft und bereitete ihr dort unter den Rufen: 
„Es lebe der Kaiſer, es lebe Deutſchland!“ eine 
herzliche Kundgebung. — In vielen Städten Ita⸗ 
iens haben ſofort, nachdem die Kriegserklärung 
an die Türkei bekannt geworden war, Freuden⸗ 
kundgebungen ſtattgefunden. Es wurden Umzüge 
zugunſten eines italieniſchen Tripolis veranſtaltet. 
— In allen italieniſchen Städten, beſonders in 
Mailand, Neapel, Venedig, Palermo und Tarent, 
find die für die Tripolis⸗Expedition beſtimmten 
Truppen auch weiterhin Gegenſtand begeiſterter 
Kundgebungen. 0 

Dem italieniſchen Kriegsminiſter liegen tauſende 
von Geſuchen von Offizieren und Unteroffizieren 
vor, die an dem tripolitaniſchen Feldzuge teil⸗ 
nehmen möchten. Außerdem baten in allen Regi⸗ 


üdlichſte 
Auf einer Halb⸗ 
inſel, gegeniiber dem Vorgebirge Actium gelagert, 
e Stadt alte Mauern und einen durch Forts 

0 0 Hafen, deſſen Zugang aber . Ei 
er Ein 

wohner, die albaniſchen und griechiſchen Stammes 
In der Nähe befinden 
ieges von 
ctium erbauten Nikopolis. Im b dg en 
en 

Flotte beſchoſſen, widerſtand aber allen Angriffen. 
Telegramm aus Bari vom 

Sonntag verſichert wird, kreuzen Me türkiſche 
eere und be⸗ 

drohen die Dampfer, die die Adria zu durchqueren 
oder an der Küſte von Dalmatien, Montenegro und 
die Handels⸗ 
j Mer ſtockt. — Eine apuliſche Schiffahrtsgeſell⸗ 
ſcha einigen 5 
en, 

da ſie Kenntnis davon erhalten habe, daß türkiſche 
Torpedoboote im Joniſchen Meer Jagd auf Schiffe 


die Häfen von Sn 
ies 
werde in verhältnismäßig Ede Zeit geſchehen jein. 
eine 

Landung auf europäiſch⸗türkiſchem Boden vorzu⸗ 
nehmen ampf kaum ſtattfinden. Die 
italieniſche Flotte werde ſich jedenfalls nicht in die 


5 „ Eſercito Italiano“ kündigt 
die bevorſtehende lens eines Nee an, 
der den General Carlo Caneva zum Befeh 

der italieniſchen Streitkräfte zu Waſſer und zu 
Lande für die Tripolis⸗Expedition ernennt. — Der 


shaber 


finden mußte. Bei den Truppen, 


eren Kundgebungen. 


Italien und der Türkei bekannt gemacht war. 


der Ladung wurde ebenfalls beſchlagnahmt. 


wünſchen, an Bord zu nehmen. 
Vorbereitungen zum Widerſtand in Tripolis. 


„Giornale d'Italia“ meldet aus Tripolis vom 
Freitag: Bei einer heute früh ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung der Offiziere der türkiſchen Garniſon ließ 
der ſtellvertretende Wali eine Depeſche der otto⸗ 
in der die aller⸗ 
g und abſolute Zurückhaltung 0 1 

ohlen 

und die Ankunft von zwei Schiffen mit Truppen, 
Waffen und Munition angekündigt wird. Mittags 
verließen mehr als tauſend Kamele die Stadt, mit 
die aus dem 
Dampfer „Derna“ ausgelihifft worden find. Diejer 
raber des Innern beſtimmt, 

welche die türkiſche Regierung gegen die italieni⸗ 


maniſchen Regierung vorleſen, 
größte Ordn 
über den europäiſchen Einwohnern anemp 


Gewehren und Munition beladen, 
Transport iſt für die 


ſchen Landungen gewinnen will. 
Das italieniſche Geſchwader 


ripolis eröffnet. — Nach 


gehö e nach dem Beginn wieder auf⸗ 
gehört. 
Tripolis zu räumen und ſich in das Innere des 
Landes zurückzuziehen. 

Das Wolffſche Bureau bemerkt, daß zu dieſer 
Meldung weder von ln noch von türkischer 
Seite eine Beſtätigung bisher vorliegt. 

ie der „Meſſagero“ aus guter Quelle zu 
wiſſen behauptet, könnte nach den internationalen 
Abmachungen ein Bombardement von Tripolis erſt 
24 Stunden 1 5 der Aufforderung zur Übergabe 
erfolgen. Dieſe Aufforderung ſei am Freitag durch 
den Torpedobootszerſtörer „Garibaldino“ über⸗ 
mittelt worden. ie 24 Stunden würden Sonn⸗ 
abend Abend um 6 Uhr ablaufen; bis dahin wür⸗ 
den alſo die Feindſeligkeiten nicht beginnen. 

Eine Depeſche des Reuterſchen Bureaus aus 
Malta ſpricht von einer großen Panik unter den 
Europäern, die ſich noch in Tripolis befinden. Die 
europäiſchen Familien laſſen ihre Habe im Stich 
und ſuchen an Bord engliſcher Dampfer Zuflucht. 

„Meſſagero“ meldet aus Tripolis, der italieniſche 
Konſul Galli habe das Konjulat nicht verlaſſen, 
trotzdem der Kommandant des Linienſchiffes „Na⸗ 
poli“ ihn benachrichtigt hatte, er werde ihm eine 
Schaluppe zur Einſchiffung ſenden. Erſt im Falle 
eines Bombardements werde Galli mit den Sta: 
lienern und Journaliſten Tripolis verlaſſen. 

Die Aufrechterhaltung des status quo 
auf dem Balkan. 
Das offiziöſe Wiener „Fremdenblatt“ ſchreibt: 


Ohne auf. die retroſpektiven Erörterungen und die 


Vorgeſchichte des Tripolis⸗Konfliktes einzugehen, 
wollen wir nochmals betonen, daß die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Regierung wiederholt bemüht war, den 
Ausgleich der Differenzen zu fördern. Die Ereig⸗ 
niſſe haben ſich aber derart überſtürzt, daß für 
neuerliche Bemühungen zur Anbahnung einer 
friedlichen Löſung die Zeit fehlte. Die italieniſche 
Regierung war ſic ihrer ſchweren Verantwortung 
bei der Einleitung der Aktion ſicherlich bewußt und 
pet gewiß auch deren etwaige Konſequenzen in⸗ 
etreff der weiteren Geſtaltung ihres Verhältniſſes 
zur Türkei und jener eventuellen Rückwirkungen 
auf den nahen Olten ins Auge gefaßt, denen be: 
greiflicherweiſe die regſte n le Sſterreich⸗ 
Ungarns zugewandt ir Umſo wertvoller erſcheinen 
die von italieniſcher Seite kommenden poſitiven 
Verſicherungen hinfſchtlich des unverbrüchlichen Feſt⸗ 
altens des Königreiches am status quo auf dem 
Balkan, an welchem überdies mehr denn je auch 
alle anderen Großmächte das ſtärkſte Intereſſe 
haben. Sonach erſcheint irgendwelche Begünſtigung 
von Aſpirationen, die gegen das Beſtehende ge⸗ 
richtet wären, vorweg ausgeſchloſſen und ihre 
ſchärfſte Abwehr zweifellos. Dies mag auch der 
ottomaniſchen Regierung in ihrer bedrängten Lage 
einige Auffafund bieten und vielleicht mittel⸗ 
bar ihre Auffaſſung des Konfliktes mit Italien be⸗ 
einfluſſen. Sie kann den ſchwebenden Streifall mit 
größerer RSG austragen, wenn ſie weiß, 
daß ſie im nahen Orient auf die Anterſtützung der 
—— . — — — — —ũ— ———ñ— 


mentern, die zur Bft des Expeditionskorps 
beſtimmt find, die Offiziere jo zahlreich um Berück⸗ 
ſichtigung, daß eine Auswahl durch das Los ſtatt⸗ 
die zur Teil⸗ 
nahme an der Expedition beſtimmt ſind, kam es zu 


te dem „Meſſagero“ aus Tripolis weiter ge⸗ 
meldet wird, wurde der türkiſche Transportdampfer 
„Derna“ im Hafen von Tripolis mit Beſchlag be⸗ 
legt, ſobald der Beginn der Feindſeligkeiten REN 
er 
ommandant und die Beſatzung leiſteten keinen 
Widerſtand. Der noch nicht ausgeladene kleine Teil 


Die italieniſche Regierung hat zwei Dampfer 
unter Bedeckung von Kriegsſchiffen nach Tripolis 
geſchickt, um die Europäer jeder Nationalität, die ſich 
noch dort befinden und die Stadt zu verlaſſen 


hat Sonnabend 
5 10% Uhr das Feuer auf die Forts der Stadt 

weiterer Meldung der 
„Agence Havas“ hat das Feuer auf die Forts be⸗ 


Die türkiſchen Truppen ſeien im Begriff, 


wenn 15 wie end. 
liche Meinung ihres Landes einwirkt. 


mögliche Operationen an den 


Aegäiſchen 
erweitern. 
kategoriſchſte Die 


Dementi entgegenſetzen. 


befreien, um es ſicher zu machen. 


Hintergedanken. 


an die Balkanſtaaten 
ſchrieben habe. 


„Petit Pariſien“ ſagt: Die Türkei weigert ſich, 
andung 
der Italiener nicht bekämpfen. Sie widerſteht und 
nicht, und weicht aus der letzten 
frika zurück. Wird aber die türkiſche 
Armee in Europa untätig bleiben? Wird Is die 
men? 

riechiſchen 
Grenze eine Revanche für die moraliſche Nieder⸗ 
lage ſuchen? Das iſt die große 1 des Tages. 
ung der grie⸗ 

chiſchen Truppen werden von amtlicher Stelle 
in Athen dementiert. — Die von einem Berliner 
Blatt veröffentlichte Nachricht, daß der König der 
Hellenen, der Ich gegenwärtig als Gaſt des Königs 
in Kopenhagen aufhält, vom Kron⸗ 


Tripolis auszuliefern, aber ſie wird eine 


widerſteht do 
Beſitzung in 


Demütigung, die ihr zugefügt iſt, hinne 
Wird ſie nicht im Innern oder an der 


Die Gerüchte über Mobilma 
von Dänemar 


prinz⸗Regenten von Griechenland erſucht worden 
I baldmöglichſt zurückzukehren, iſt, wie Ritzaus 


elegraphenbureau aus zuverläſſiger Quelle erfährt, 


vollkommen unrichtig. 


Aus Anlaß des Ausbruchs des Krieges zwiſchen 
Italien und der Türkei wird von maßgebender 
Stelle in Belgrad erklärt, daß die ſer biſche Re⸗ 
gierung auch weiterhin die gleiche korrekte Haltung, 
wie bisher, einnehmen und alles vermeiden werde, 
was auf der Balkanhalbinſel Unordnung hervor⸗ 
rufen könnte. Sie iſt der Anſicht, daß unter den 
gegenwärtigen Amſtänden die Intereſſen aller 
Balkanſtaaten ſolidariſch ſeien, und darin erblickt 
ſie den Schwerpunkt der Lage, da ein unüberlegter 
Schritt eines Balkanſtaates unglückliche Folgen für 
alle rn nach ſich ziehen würde 

95 Erklärungen, welche den Sofiger Blättern 
von Mitgliedern des Kabinetts gemacht worden 
ſind, wird Bulgarien während des italieniſch⸗ 
türkiſchen Konfliktes eine friedliche Haltung 


beobachten. 
Zur Lage in der Türkei. 

Der türkiſche Großweſir Said Paſcha hat an den 
Miniſter des Innern ein Schreiben gerichtet, in dem 
er empfiehlt. führ Wahrung der Ordnung und die 

erſönliche Sicherheit der Fremden ſowie für die 
chtung der Verträge zu ſorgen. Insbeſondere ver⸗ 
langt er die Ergreifung der nötigen Maßnahmen, 
damit bis zur Regelung der Tripolisfrage den 
Italienern nichts geſchehe. 


Aus Saloniki wird gemeldet: Das Komitee 


für Einheit und Fortſchritt droht jetzt öffentlich ben: 


wirtſchaftlichen Kampf gegen alle italieniſchen Ein⸗ 
richtungen an. Es wird nach Eröffnung der Feind⸗ 


ſeligkeiken allen italieniſchen:Staatsangehörigen 


ausweiſen; bis dahin fordert es das Volk zur Ruhe 
und Beſonnenheit auf. Da ſich unter der hieſigen 
jüdiſchen Bevölkerung an viertauſend italieniſche 
Schutzbefohlene befinden, ſo wird die Lage als 
überaus ernſt empfunden, zumal dieſe Israeliten 
ſehr großen Grundbeſitz haben und in hervorragen⸗ 
dem Maße an Handelsunternehmungen beteiligt 
ind. — Das Komitee, das mit den Komitees in 
Konſtantinopel und Tripolis in Meinungsaus⸗ 
tauſch ſteht, iſt feſt entſchloſſen, Angriffe bis zum 
letzten Blutstropfen zurückzuweiſen. 

Sonnabend Lt fand unter Zuziehung des 
Generalſtabs ein Miniſterrat ſtatt, in deſſen Ver⸗ 
lauf ein Kommuniqus veröffentlicht wurde, wonach 
die Pforte die türkiſchen Botſchaſten iaſtruiert hat, 
bei den Großmächten Schritte zur Wahrung der 
Rechte der Türken zu unternehmen. Die Bevölke⸗ 
rung wird desc Ruhe zu bewahren. Der 
Miniſterrat beſch 90 die Deputierten festen 
ur Parlamentseröffnung baldigſt einzutreffen. — 
as Marineminiſterium kündigt an, daß keine tür⸗ 
kiſchen Schiffe aus den Dardanellen auslaufen dür⸗ 
fen. Alle Leuchttürme außerhalb der Dardanellen 
ſind ſeit Sonnabend Abend gelöſcht. Das Trans⸗ 
portſchiff Scham, mit Proviantladung nach Tripolis 
beſtimmt, wurde nach Konſtantinopel zurück⸗ 
beordert. 


ſetzen, iſt mir unmöglich. Morgen fahren wir 
mit dem erſten Zuge heim. Hanſen kann das 
Boot allein nach Kiel zurückbringen, wenn du 
es nicht vorziehſt, die Rückreiſe auf der Jacht 
zu machen.“ 

„Nein, ich bleibe bei dir,“ rief Hjerta und 
klammerte ſich angſtvoll an ihn. 

„Er löſte ihren Finger von ſeinen Arm 
und ſagte nur: „Komm, ich will dir ein Zim⸗ 
mer anweiſen laſſen.“ 

Gehorſam folgte ſie ihm nach, ſie war völ⸗ 
lig wie betäubt und ohne jeden Willen. 

Im Hotel fanden ſie ihre Sachen, die der 
Schiffsjunge hinaufgetragen hatte. Sie ſchloß 
ſich in ihr Zimmer ein und verbrachte die 
Nacht in halber Bewußtloſigkeit. Nebenan 
hörte ſie Swen raſtlos auf und ab ſchreiten, 
und als jte ſich am andern Morgen zu früher 
Stunde beim Frühſtück zuſammenfanden, er⸗ 
ſchrak ſie über den Verfall ſeiner Züge, der 
Mann ſchien um Jahre gealtert. 

Nochmals machte er ihr den Vorſchlag mit 
Hanſen zurückzuſegeln, aber ſie wollte ihn nicht 
allein ſeiner Bitterkeit und ſeinem Zorn über⸗ 
laſſen, ſie traute ſich die Kraft zu, die böſen 
Geiſter, die wiederum in ſeiner Bruſt wach 
geworden waren, zu bezwingen. Die Mutter 
war in ihrer Schwäche und Milde daran er⸗ 
lahmt, auch hatte ſich ihr der Sohn durch eine 
Reiſe entzogen. 

Plötzlich faßte ſie die Angſt, Swen könnte 
es gerade ſo machen, und ſie beſchloß, dieſes um 
jeden Preis zu verhindern. Vielleicht hatte er 


ſte darum zu der Rückfahrt auf dem Waſſer zu 
überreden geſucht, und ſie hätte, wenn ſie 
heimkam, das Haus leer gefunden. 

„Du gehſt nicht von mir fort, Swen!“ bat ſie 
angſtvoll und blickte ihm flehend in die Augen 
Augen, die einen kalten Glanz hatten, wie ge⸗ 
härteter Stahl. Swen, der Unerbittliche, ſaß 
ihr gegenüber, der ſo langſam war im Ver⸗ 
geben. 

„Du weißt, daß der Verleger wartet, ich 
bin nicht Herr meines Willens.“ 

Das hieß mit anderen Worten, wenn ich es 
wäre, zöge ich hinaus. Hjerta gab den 
Kampf fürs erſte auf, ſie ſetzte ihre Hoffnung 
auf die gemeinſame Arbeit, die würde ſie 
wieder näherbringen. 

Ach wie ſchlecht kannte ſie ihren Swen und 
ſeine Anverſöhnlichkeit, die in ſeiner Selbſt⸗ 
gerechtigkeit nur zu reiche Nahrung fand. 

Der Zug brauſte gen Süden und trug zwei 
arme Menſchen ihrer Heimat zu. Droben lag 
der Munkebjerg in roſigem Sonnenlicht, 
Vejle grüßte von fern herüber, und das grüne 
Land trug ſproſſende, reifende Frucht. Den 
beiden aber war ihr ſchönes Lachen vergangen, 
und ihr Weg führte durch Dunkel und Nacht. 
In das Stampfen und Naſſeln des Zuges er⸗ 
klangen in Hjertas Ohren immer dieſelben 
Worte: „Nun iſt all' dein ſtolzes Glück zer⸗ 
brochen, zerbrochen durch deine Schuld.“ 

e 8. Kapitel. 

Das Roſenhaus empfing die Heimgekehr⸗ 

ten in voller Blüte. Rot umſponnen lag es 


mit ſeinen weißen Mauern da, wie eine 
Heimſtätte des Glücks. Ein Eden für ein glück⸗ 
liches, junges Paar! 

Doch wie traurig hatte ſich alles gewandelt! 
Hierta fiel dieſe Heimkehr mit zerſchmetternder 
Wucht auf ihre ſchon krankhaft erregten Ner⸗ 
ven. Kaum, daß ſie ſich allein ſah, ſo brach ſie 
zuſammen und weinte Tränen, die ſie wie glüz 
hendes Feuer brannten. In welchem 
Jubel waren ſie ausgezogen, und wie ein 
Bettler kam ſie heim. Nicht ein freundlicher 
oder auch nur teilnehmender Blick wurde ihr 
als Almoſen zu teil. Und um die Kränkung 
noch ſchwerer zu machen, hatte Swen ſein 
Abendeſſen auf ſein Zimmer befohlen. 

„Ich möchte gern ungeſtört bleiben,“ ſagte 
er beiläufig dabei. 

„Ich darf dir nicht helfen?“ 

„Nein, deine Anweſenheit würde mir die 
Ruhe zur Arbeit rauben, du weißt ja ſelber, 
welcher Sorgfalt ſie bedarf.“ 

Er war gegangen und ſie flog in ihr 
Zimmer. Sollte das von nun an ſo weiter 
gehen? Sie hatte Buße tun wollen, gewiß, 
aber darunter verſtand ſie Frauendienſt. In 
ihrer Arbeit mit ihm, unter ihm wollte ſie 
ſich verdoppeln. Ihm jeden Wunſch an den 
Augen ableſen. 

Ihre Gedanken ſtockten. Ja, ſprach er denn 
vorhin nicht den Wunſch aus, allein bleiben 
zu wollen? Alſo ſchlürfe nur den bitteren 
Trank der Entſagung. Gehe neben ihm hin 


Mächte zählen darf. Dieſe Sicherheit beſitzt ſie aber, 
i ie bisher, beruhigend auf die öffent⸗ 


Die „Tribuna“ weiſt darauf hin, daß Depeſchen 
aus einigen europäiſchen Hauptſtädten dem Arg⸗ 
wohn Ausdruck geben, die Operationen der italieni⸗ 
ſchen Flotte in der Nähe des Golfs von Arta und 
Küſten des 
eeres verfolgten das Ziel, das Gebiet 
des Konfliktes zwiſchen Italien und der Türkei zu 
Die „Tribuna“ erklärt demgegenüber: 
Wir können dieſen Meldungen das formellſte und 
ita⸗ 
lieniſche Flotte läßt ſich nur von dem einen Ziel 
leiten, das Meer von den türkiſchen Schiffen zu 
Es handelt ſich 
um ein kriegeriſches Vorgehen ohne politiſchen 
Das Blatt fordert zum Schluß 
die Zeitungen aller Länder auf, nicht die Note zu 
vergeſſen, die der italieniſche Miniſter des Außern 
eſandt habe, und in der er 
den Konflikt und ſeine Grenzen deutlich um⸗ 


Die in Konſtantinopel verbreiteten und ins 
Ausland telegraphierten Nachrichten über Kämpfe 
zwiſchen der türkiſchen und der italieniſchen Flotte 
werden kategoriſch dementiert. Den letzten der tür⸗ 
kiſchen Preſſe erteilten Informationen zufolge be⸗ 
findet ſich die türkiſche Flotte in Sicherheit und ſoll 
Sonntag nachmittag in den Dardanellen eintreffen. 
Das Preßbureau teilt mit, daß das Marineminiſte⸗ 
rium der Preſſe verboten habe, andere amtliche 
Meldungen über die Flotte zu veröffentlichen. Der 
Chefredakteur eines el Blattes, der eine 
Extraausgabe mit der falſchen Meldung veranital- 
tete, daß die türkiſche 791 mehrere italieniſche 
Kriegsſchiffe vernichtet habe, wird kriegsgerichtlich 
verfolgt. 

* 


* 

„Giornale d'Italia“ ſchreibt zu der Meldung, 
daß Deutſchland die in der Türkei lebenden 
Die unter ſeinen Schutz genommen habe: 

ie verbündete Nation hat hierdurch unſerem 
Lande einen neuen Beweis der Freundſchaft und 
Sympathie gegeben. Die Handlungsweiſe Deutſch⸗ 
lands iſt um ſo ſympathiſcher, als ſeine Lage wegen 
der Halt de mit der Türkei ſehr delikat iſt. 
Die Haltung Deutſchlands könnte unter dieſen ern⸗ 
ſten Umſtänden nicht freundſchaftlicher ſein. Es muß 
noch bemerkt werden, daß die Italiener unter dem 
Schutz Deutſchlands, das großen Einfluß auf die 
türkiſche Regierung hat, ſicherer ſind, als unter dem 
Schutze anderer Mächte. — „Popolo Romano“ 
ſpricht ſich entſchieden gegen das Verlangen der ſo⸗ 
zialictiſchen Kammergruppe aus, da augenblicklich 
jede Kammerdebatte über das Tripolisunternehmen 
den nationalen ntereſſen ſchaden würde. — 
„Giornale d Italia“ veröffentlicht die ſchriftliche 
Antwort auf ein Interview mit einem Kardinal, 
in welcher dieſer erklärt, die italieniſchen Katho⸗ 
liken müßten in dieſer ſchweren Zeit an ihr Vater⸗ 
land denken und mitarbeiten an dem Triumph der 
gemeinſamen Sache. — Der Großmeiſter der Frei⸗ 
maurerloge hat ein Rundſchreiben erlaſſen, in wel⸗ 
chem dem Wunſch Ausdruck gegeben wird, daß 
Italiens Sache in Tripolis triumphieren möge. 

„Corriere d'Italig“ erfährt aus ſicherer Quelle 
daß das in Paris aufgrund einer Depef aus 
Tunis veröffentlichte Gerücht über eine beabſichtigte 
Be etzung Bombas durch den engliſchen Kreuzer 
„Medea“ jede Begründung entbehrt. Der britiſche 
Kreuzer „Medea“ iſt Sonnabend in Port Said ein⸗ 


getroffen. 
Das im Auslande verbreitete Gerücht, der 
nach 


Panzerkreuzer „Piſa“ ſei geſtrandet, iſt falſch. 

Das ee Mittelmeer⸗Geſchwader iſt 
Malta beordert. Die Vorbereitungen zum Kohlen 
des one werden mit Beſchleunigung ge⸗ 
troffen. Man glaubt, daß das Geſchwader nach Er⸗ 
gängung leiner Vorräte ohne Verzug in See gehen 
wird. 

Das 1 ben Blatt „Vita“ ſchreibt, die Con⸗ 
ſulta habe den Mächten Mitteilungen über die ver⸗ 
ſchiedenen Phaſen des Konflikts zugehen laſſen. — 
Der „Meſſagero“ meldet aus Genug: Es wird ver⸗ 
ſichert, daß der türkiſche Konſul in Genua tele⸗ 
graphiſch ſeine Weiſungen erhalten habe, die 
Wappen an dem Konjulat zu entfernen und fi 
nach Turin zu begeben, um die in dem türkiſchen 
Pavillon ausgeſtellten Gegenſtände ſofort von der 
Ausſtellung ee — an hat den 
Mächten mitgeteilt, daß es im Roten Meer alle 
ſeine Lichter löſchen werde. 5 

An der türkiſchen Botſchaft in Rom iſt das 


Schild abgenommen worden, nur der Concjerge 


bleibt zurück. Der Geſchäftsträger iſt Sonnabend 
Abend nach Wien abgereiſt. 
enDie „Agenzia Stefani“ 
nopel: Der Geſchäftsträger der italieniſchen Bot⸗ 
ſchaft wird mit dem Perſonal der Botſchaft, ſobald 
er ſeine Päſſe empfangen hat, direkt nach Rom ab⸗ 
reiſen. Die italieniſchen Konſuln in der Türkei 
haben Weiſung erhalten, das ottomaniſche Gebiet 
zu verlaſſen. — Nach weiterer Meldung aus 
Konſtantinopel iſt das Perſonal des italieniſchen 
Konſulats abgereiſt; die Poſtanſtalten ſind ge⸗ 
ſchloſſen. — Das italieniſche Poſtamt in Saloniki 
iſt am Sonnabend wie gewöhnlich geöffnet, jedoch 
ſteht die türkiſche Polizei vor dem Poſtamt und 
verhindert die Austeilung und die Entgegennahme 
von Poſtſachen. Die Erregung iſt infolge der 
Alarmnachrichten von der albaneſiſchen Küſte 
außerordentlich geſteigert. 

Aus Wien wird gemeldet, daß der Kaiſer am 
Sonntag den öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter 
in Konſtantinopel Markgrafen Pallavicini in be⸗ 
ſonderer Audienz empfangen hat. 

Das Pariſer „Journal officiel“ veröffentlicht 
heute die Erklärung der Neutralität Frankreichs 
in dem italieniſch⸗türkiſchen Kriege. 5 

In Hamburg wurde Sonntag früh durch An⸗ 
ſchlag die Nachricht verbreitet, daß das öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Generalkonſulat Mitteilung gemacht 
abe von einer Mobiliſterung in Sſterreich⸗Ungarn., 
Das öſterreichiſch⸗ungariſche Generalkonſulat hat 
—e— — . — 
wie Tauſende deiner Mitſchweſtern, die ihr 
Leben voll kleinlicher Mühen und Sorgen, ge⸗ 
trennt von ihrem Manne, dahinleben, einſam, 
unverſtanden, gut genug, Magddienſte zu tun. 

Es war ihr als das Natürlichſte der Welt 
erſchienen, daß Swen geradeſo wie ihr Bruder 
ihr einen bevorzugten Platz neben ſich ein⸗ 
räumte. Sie hatte Männerarbeit tun dürfen 
und darum die auf ihrem eigenſten Haus⸗ 
frauengebiet doch nicht vernachläſſigt. Die 
Tränen verſiegten ihr bei dieſen auf ſie einſtür⸗ 
menden Gedanken. Schließlich gewann ſie ihre 
Selbſtbeherrſchung ſo weit wieder, um ſich zur 
Küche zu begeben, die Platte mit der Abend⸗ 
mahlzeit ſelbſt für Swen herzurichten. 

Frau Kollak hatte aber ſchon alles beſorgt. 
Hierta bemerkte einen halb ſchadenfrohen, 
halb feindlichen Ausdruck in den klugen 
ſchwarzen Augen der, alten Dienerin, die, ſie 
dabei lauernd beobachtend, weiter berichtete: 


„Der Herr hat mich geheißen, das Fremden⸗ 
zimmer herzurichten, er will dort ſchlafen, da 
er fürchtet, Sie mit ſeinem Huſten zu ſtören.“ 

Die junge Frau empfand bei dieſer neuen 
Demütigung nur die Schmach, vor der einfachen 
Frau blosgeſtellt zu werden, und nahm alle 
Kraft zuſammen, um ruhig beſtätigend zu 
ſagen: „Ganz recht, liebe Frau Kollak, ich 
wollte Ihnen gerade darüber Beſcheid ſagen. 
Und nun bringen Sie nur mein Abendeſſen in 
das Speiſezimmer.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


meldet aus Konſtanti⸗ 


demgegenüber dem Wolffſchen Telegraphenbureau 
ſofort erklärt, daß dieſe Nachricht den Tatſachen 
nicht entſpricht, und daß ihm von einer Mobili⸗ 
ſierung in Oſterreich⸗Ungarn nicht das Geringſte be⸗ 
kannt iſt. 

Preßſtimmen. 

Die Berliner Morgenblätter verur⸗ 
teilen in ihrer übergroßen Mehrheit das Vorgehen 
Italiens. So führt die konſervative „Kreuzztg.“ 
aus: „Die italieniſche Regierung hat eine furcht⸗ 
bare Verantwortung auf ſich geladen, als fie mit 
einer Tripolis⸗Expedition die latente orientaliſche 
Kriſe zum Ausbruch brachte, und es fragt ſich heute 
ſchon, ob es den Bemühungen der Großmächte ge⸗ 
lingen wird, den zwiſchen Italien und der Türkei 
ausgebrochenen Konflikt zu lokaliſieren.“ 

Der nationalliberale „Börſencourier“: 
„In der eurypäiſchen Öffentlichkeit wird man den 
Kampf mit lebhafter Spannung und Teilnahme 
verfolgen. Ihre Sympathien werden aber zweifel⸗ 

ſchwerbedrängten und jäh an⸗ 


los auf Seiten der f 
gefallenen Türkei fein.‘ 

Die parteiloſe „Tägl. Rundſchau“ ſagt: 
„In den Augen der nach dem Maßſtabe der Billig⸗ 
keit und Sittlichkeit urteilenden politiſchen Welt 
iſt das Vorgehen Italiens eine Vergewaltigung 
ſchlimmſter Art, deſſen fahle Bläße durch die ange⸗ 
wandten diplomatiſchen Mitteilungen nicht bedeckt 
werden konnte und die geſitteten Völker zu ent⸗ 
ſchiedenem Einſpruch zwinge. Die Türkei hingegen 
darf ſich der allgemeinen Sympathien in dem ihr 
aufgezwungenen Kampfe verſichert halten.“ 

Die engliſchen Zeitungen beſchäftigen 
ſich allgemein mit der Tripoliskriſis. Sie verur⸗ 
teilen einſtimmig das italieniſche Vorgehen und 
hoffen durchweg, daß die Mächte noch einſchreiten 
werden, um das Gebiet des Konflikts einzugrenzen. 
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Marcheſe di San Giuliano. 

Der italieniſche Staatsmann, der als Mi⸗ 
niſter des Außeren die Verantwortung für den 
Tripolis⸗Krieg auf ſich genommen hat, hat ſein 
Portefeuille ſchon in den Jahren 1905—1906 
innegehabt und trat dann im Frühling 1910 
wieder an die Spitze der italieniſchen Diplo⸗ 
matie, nachdem er als Botſchafter in London 
und in Paris gewirkt hatte. Der Marquis, ein 
geborener Sizilianer, iſt 59 Jahre alt. Er be⸗ 
gann ſeine politiſche Laufbahn als Bürger⸗ 
meiſter ſeiner Heimatſtadt Catania, die ihn 
dann in die Kammer entſandte. Als Abgeord⸗ 
neter der Linken beſchäftigte ſich der Staats⸗ 
mann, der ſeinem Lande jetzt mit Waffenge⸗ 
walt eine neue Kolonie verſchaffen will, haupt⸗ 
ſächlich mit Fragen der Kolonialpolitik. Früh⸗ 
zeitig ſchloß er ſich eng an den jetzigen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Giolitti an, deſſen Kabinett 
er ſchon im Jahre 1899 als Miniſter für Poſt 
und Telegraphie angehörte. Als Miniſter des 
Außern hat er die Beziehungen Italiens zu 
Oſterreich mit Erfolg zu beſſern geſucht. 


Heer und Flotte. 


Die neue franzöſiſche Kavallerie. Von ſehr be⸗ 
achtenswerter deutſcher kavalleriſtiſcher Seite wird 
der „Mil.⸗pol. Korreſp.“ geſchrieben: Der raſtlos 
tätige, energiſche Kriegsminiſter Meſſimy 
at ohne langes Zaudern eine durchgreifende Re⸗ 
orm der franzöſiſchen Kavallerie beſchloſſen, die er 
unbedingt durchſetzen will. Sie hängt einigermaßen 
mit dem neuen franzöſiſchen Exerzier⸗Reglement 
für die Kavallerie zuſammen, wird bei uns größte 
Beachtung finden müſſen und bringt auch einige 
Anderungen in der Bewaffnung und Ausrüſtung 
der Reiterwaffe mit ſich. Zunächſt erhalten ſämt⸗ 
liche Dragoner⸗Regimenter und die Chaſſeurs⸗ und 
Huſaren⸗Regimenter der Kavallerie⸗Diviſionen die 
Lanze. Da nach dem Meſſimyſchen Plan jedes 
Armeekorps, auch im Frieden, nur noch ein 
Kapallerie⸗Regiment haben ſoll, alſo 19 Regimenter 
in Frankreich ſelbſt dafür anzuſetzen ſind, ſo werden 
zukünftig 60 Regimenter (von 79) die Lanze führen 
und für die Bildung von Kavallerie⸗Diviſionen 
verfügbar ſein. Da ferner Meſſimy mit Kavallerie⸗ 
Diviſtonen zu 5 Regimentern, davon überall ein 
Küraſſier⸗Kegiment, rechnet, würden 12 Kavallerie⸗ 
Diviſionen (gegen 8 bisherige und gegen 1 bei uns) 
bereits im Frieden beſtehen, dafür aber eine An⸗ 
zahl von Brigadeſtäben fortfallen. Der große Vor⸗ 
teil der Formierung der Kavallerie⸗Diviſionen im 
Frieden kann von unjerer Heeresleitung nicht un⸗ 
beachtet bleiben. Den Gedanken, den Karabiner 
mit einem aufklappbaren Bajonett 
zu verſehen, hat man in Frankreich aufgegeben, 
da er ſich nicht bewährte; dafür ſollen aber in 
Zukunft, von Offizieren und Unteroffizieren abge⸗ 
ſehen, nur die Regimenter, die keine 
Lanze führen, den bisherigen Säbel behal⸗ 
ten. Die übrigen erhalten ein am Koppel zu 
tragendes Seitengewehr, 


mehr 


ähnlich dem der! ſtohlen. 


\ 


STEUANDISCHEE 


Jr 0 100 200 300 00 Koh 
— . 


Se Kilometer 
lein - Asien’ 


— 


pol ER Dee 
Nebel east 22 
2 == Jarfa 
> Ben-Ghasi Alexandrier zZ —£ortSardj 
— \ — 
A SI 1388 5 
8 E f AG YP A 


Der Schauplatz des 


Krieges 


iſt nicht nur Tripolis. Wohl hat Italien er⸗ 
klärt, daß es keinen Landkrieg in der europäi⸗ 
ſchen Türkei zu führen gedenke, aber die Ita⸗ 
liener müſſen auch an den europäiſchen und 
aſiatiſchen Küſten des feindlichen Staates 
darüber wachen, daß keine Panzerſchiffe nach 
Tripolis abgehen. Das erſte Seegefecht des 
Krieges fand in der Adria an der epirotiſchen 
Küſte ſtatt, und man kann ſich darauf gefaßt 
machen, daß auch an der kleinaſiatiſchen 
Küſte der Türkei heftige Kämpfe zwiſchen der 
italieniſchen Flotte und türkiſchen Schiffen 
oder Küſtenforts ſtattfinden werden, da ſchon 
am nächſten Tage nach der Kriegserklärung 
italieniſche Schiffe vor Smyrna und Saloniki 
erſchienen ſind. Als Schauplatz des Land⸗ 
krieges kommt zunächſt nur Tripolis in⸗ 


„cent-gardes“ des zweiten Kaiſerreichs, kurz genug, 
um auf den Karabiner aufgepflanzt, und lang 
genug, um nach Verlieren der Lanze im Hand⸗ 
gemenge auch als Hieb⸗ und Stichwaffe verwendet 
werden zu können. Eine neue Art von Pa⸗ 
tronentaſchen ſoll der Kavallerie erlauben, 
Patronen beim Mann mitzuführen. 
Einer der Grundzüge des neuen Exerzier⸗Regle⸗ 
ments iſt in dem Einſetzen von Kavalleriemaſſen 
gegen andere Waffen und in dem von uns über⸗ 
nommenen Grundſatz zu ſehen, die „feindliche 
Kavallerie überall aus dem Feld zu ſchlagen“. 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 1. Oktober. (Beſitzwechſel.) Das 153 
Morgen große Grundſtück des Beſſtzers Jakob Neske in 
Neumühl hat der Beſitzer Auguſt Kalies für 42 000 
Mark erworben. 

e Briefen, 1. Oktobber. (Verſchiedenes.) Die 
Jünglingsvereine des hieſigen Kreiſes verſammelten ſich 
heute hier im Jugendheim zu einer gemeinſamen Feier. 
In feierlichem Zuge begaben ſich die Vereine, darunter 
Wittenburg, Hohenkirch und Rheinsberg mit ihren 
Fahnen mit Muſik unter Vorantritt der Geiſtlichen zur 
Kirche, wo Profeſſor Freiherr von der Goltz⸗Wilten⸗ 
burg die Feſtpredigt hielt. Dann folgte ein geſelliges 
Beilammenfein im Vereinshauſe und die Weihe der 
Fahne des Brieſener Vereins. — Der Turnverein hat 
die vom Vorſitzer Gymnaſialdirektor Dr. Lemme ent⸗ 
worfenen neuen Satzungen, in welchen auch die Ein⸗ 
tragung des Vereins in das Vereinsregiſter vorgeſehen 
ift, angenommen. Außerdem wurde die Gründung 
einer Altersriege beſchloſſen. Zum dritten Turnwart 
wurde Bankbuchhalter Tornow gewählt. — Die An⸗ 
ſiedlungskommiſſion hat der Gemeinde Kieslingswalde 
die Gemeindeländereien aufgelaſſen, die 285 Morgen 
umfaſſen und etwa 3000 Mark Jahrespacht bringen. 

* Neumark, 2. Oktober. (Stiftung.) Der Kauf⸗ 
mann Leopold Cohn) hat anläßlich ſeines Fortzuges 
der Stadt 3000 Mark überwleſen mit der Beſtimmung, 
daß die Zinſen dieſes Kapitals an Bedürftige ohne 
Unterfchied der Konfeſſion verteilt werden ſollen. 

hu. Konitz, 1. Oktober. (Provinzial⸗Beſſerungs⸗ 
und Landarmenanſtalt.) Heute wurde der anſtelle des 
in den Ruheſtand tretenden Direktors Grofebert berufene 
bisherige Inſpektor Herr Kempe vom Landeshauptmann 
in ſein Amt eingeführt. 

Schlochau, 27. September. (Grundſteinlegung.) In 
Pollnitz wurde heute Vormittag für eine neue evangeli⸗ 
ſche Kirche der Grundſtein gelegt. 

Rehhof, 28. September. (Als Leiche aufgefunden) 
wurde im Geſträuch im nahen Walde der in Karlsthal 
bei dem Förſter Wende bedienftet geweſene Kuhhirt. 
Die Todesurſache iſt noch nicht bekannt. F 

Dt. Eylau, 2. Oktober. (Der Erbprinz Reuß 
j. L.) verließ geſtern Abend Alteihe und kehrte nach 
Ebersdorf zurück. Der Prinz iſt vom Jagdglück nicht 
beſonders begünſtigt gemejen und hat während feines 
Aufenthaltes in Alteiche nur einen Zehn⸗ und einen 
Zwölfender zur Strecke gebracht. 

Angerburg, 29. September. (Vom Zuge 
überfahren und ſofort getötet) wurde auf der 
Darkehmer Chauſſee ein gewiſſer Ballies, der im 
hieſigen Idiotenheim untergebracht iſt. Man 
nimmt an, daß der ſchon bejahrte Mann Selbſt⸗ 
mord verübt hat. ? 2 

Eydtkuhnen, 28. September. (Ein Räuber und 
Mörder) wurde von der Polizei in Neuſtadt bei Schir⸗ 
windt mit Hilfe von Grenzſoldaten verhaftet. Wie die 
„Oſtd. Grenzboten“ ſchreiben, hatte der berüchtigte Ver⸗ 
brecher, Sohn eines gutſituierten Kleinbauern bei Neu⸗ 
tadt, noch in voriger Woche einen Beſitzer in Bublel 
erſchoſſen und beraubt. 

sc enfarze, 28. September. (Der Erfolg des 
Polizeihundes.) Auf dem Gute Dziewa bei Hohenfalza 
wurden in der letzten Nacht 15 Zenkner Kartoffeln ge⸗ 
Heute früh ſtellte der Polizeihund Tilly des 


italieniſch⸗türkiſchen 


betracht. Die erſten Verſuche, italieniſche 
Truppen in Tripolis zu landen, ſollen übrigens 
nicht gelungen ſein. Ein Blick auf die Karte 
zeigt, daß die Türken, da ihnen der Waſſer⸗ 
weg nicht freiſteht, ihren Truppen in Tripolis 
höchſtens über Egypten Verſtärkungen ſchicken 
könnten. Aber Egypten iſt nur nominell ein 
Beſtandteil des türkiſchen Reiches, und die 
Engländer werden den Durchmarſch von Trup⸗ 
pen kaum geſtatten. Wie verlautet, ſoll ein 
engliſcher Kreuzer den Hafen von Bomba be⸗ 
ſetzt haben. Dieſer Hafenplatz hat einen nicht 
etwa unbeträchtlichen See- und Karawanen⸗ 
handel nach Egypten. Seine Beſetzung würde 
alſo für England wegen deſſen militäriſcher 
Stellung in Egypten auch ſtrategiſch großen 
Wert haben. 


Polizeiſergeanten Krüger den Dieb in der Perſon des 
Nachtwächters feſt. 

d Strelno, 1. Oktober. (Anſiedlung.) Die königliche 
Anſiedelungskommiſſion hat das im hieſigen Kreſſe be⸗ 
legene Rittergut Ruſchingen (früher Ruſchinowo) mit 
22 Stellen aufgeteilt und mit Sachſen beſiedelt. Das 
Gut wird in eine Landgemeinde umgewandelt werden. 

Schönlanke, 28. September. (Sozialdemokratiſche 
Maſſen⸗Verſammlung.) Etliche 60 Männchen ver⸗ 
ſammelten ſich, wie die hieſige Zeitung nachträglich mit⸗ 
teilt, am vergangenen Sonntag in Radolin, um eine 
„ſozialdemokratiſche Verſammlung unter freiem Him⸗ 
mel“ abzuhalten. Als Redner trat „Generalſekretär“ 
Lepitz aus Bromberg auf. Aus Radolin waren 15 
Maurer erſchienen. Etliche „Genoſſen“ hatte L. herbei⸗ 
geſchleppt, der Reſt beſtand aus Neugierigen. 

Poſen, 29. September. (Der Landeshauptmann 
Dr. von Dziembowski) weilte in Poſen und wohnte 
im Hotel de Rome. Bei dieſer Gelegenheit empfing 
Herr Dr. von Dziembowski den Oberbürgermeiſter 
Dr. Wilms und den Stadtverordnetenvorſteher 
Juſtizrat Placzek, der ihm in dankbarer Aner⸗ 
kennung des Intereſſes für die Stadt Poſen die 
Halmſche Nathausradierung als Geſchenk der 
ſtädtiſchen Körperſchaften überreichten. 

Wreſchen, 28. September. (Tödliche Verletzungen) 
erlitt der Bahnarbeiter Maciejewski in Miloslaw, der 
unter die Räder einer Lowry gekommen war, wobei 
ihm mehrere Rippen und das Rückgrat gebrochen wurden. 

Stolp i. P., 28. September. (Von einem Laſt⸗ 
juhrwerk überfahren und getötet) wurde am Mittwoch 
Abend kurz nach 9 Uhr die 21 Jahre alte Schneiderin 
Marg. Kreutzer. Zwei Rollwagen der Firma Finger⸗ 
loos fuhren auf der Nordſeite der Bahnhofſtraße nach 
dem Blücherplatz mit einer Laſt von je 45 Zentnern in 
einem ſehr ſchnellen Trabe und in kurzem Abſtand von 
einander. Auf dem hinteren Laſtwagen ſaßen der 
Führer und ein 17 jähriger Arbeitsburſche, dem der 
Führer die Führung des Wagens überialfen hatte. Als 
nun die Kreutzer von der Promenade aus über den 
Fahrdamm gehen wollte, wurde ſie von den Pferden 
des hinteren Laſtwagens umgeriſſen und über die 
Bruſt gefahren. Der hinzugerufene Arzt konnte nur 
noch den ſofort eingetretenen Tod feſtſtellen. 

Labes, 28. September. (Den Schädel zerſchmettert) 
hat ſich bei den Ausbeſſerungsarbeiten des Schröder⸗ 
ſchen Hoteldaches in Daber der Dachdecker Köpke aus 
Stramehl. Er war auf den gepflaſterten Hof abgeſtürzt. 

Stargard i. Pom., 29. September. (Die 
Landwirke über die Lebensmittelteuerung.) Die 
Stargarder Landwirte veröffentlichen in den hieſi⸗ 
gen Blättern eine Anzeige, in der die Stargar⸗ 
der Bevölkerung darauf aufmerkſam gemacht wird, 
daß die Brotgetreidepreiſe jetzt nied⸗ 
tiger ſind als im Jahre 1909 und 1907, 
daß auch in den 70 er und 80 er Jahren die 
Roggen⸗ und Weizenpreiſe bedeutend höher waren 
als jetzt, daß ferner für Schweine Preiſe 
gezahlt werden, bei denen der Land⸗ 
wirt kaum auf ſeine Koſten kommt, 
und daß Vieh bei dem großen Angebote kaum 
loszuwerden iſt. Es wird ferner darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß nur die Kartoffeln erheblich im 
Preiſe geftiegen find und daß dieſe Preisſteige⸗ 
rung natürliche Urſachen hat, daß aber auch die 
Kartoffelpreiſe jetzt ſchon zu ſinken 
beginnen. Die Veröffentlichung der Land» 
wirte 3 
einer allgemeinen 2Zebensmittel« 
teuerung durchaus keine Rede ſein 
könne und daß am wenigſten die Landwirte 
Vorteil von den heutigen? erhältniſſen hätten und 
daß fie auch an den zu.nteil teuren Preiſen im 
Kleinverkaufe durchaus unſchuldig ſeien. Wir 
halten eine derartige Aufklärung der Bevölkerung 
durch die Landwirte für durchaus zweckmäßig. 


ſchließt mit der Bemerkung, daß von 5 


J)) Herne reset 


Beſtellungen 
Die Preſſe 


mit dem Sonntags - Unterhaltungsblatt 
„Die Welt im Bild“ und dem„Oſt⸗ 
märkiſchen Land⸗ und Haus⸗ 
freund“ für das IV. Vierteljahr 1911 
werden zum bekannten Bezugspreiſe noch 
fortgeſetzt entgegengenommen von ſämt⸗ 
lichen kaiſerl. Poſtämtern, den Orts⸗ und 
Landbriefträgern, ſowie den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4. 
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Lokaluachrichten. 


Zur Erinnerung. 3. Oklober. 1908 f Domherr 
Dr. Arnold Graf zur Lippe in Wien. 1905 f Profeſſor 
Dr. Walter Wislicenus, Aſtronom zu Straßburg. 1902 


7 Übald Kloſterſitz zu Kloſterneuburg, Abt der Auguſtiner. 


1902 T Walbrodt zu Berlin, Schachmeiſter. 1901 7 
Abdur Rahman, Emir von Afghaniſtan. 1884 F Hans 
Makart zu Wien, hervorragender Maler. 1866 Frieden 
zu Wien. 
poniſt. 1824 7 Jens Baggeſen, däniſcher und deutſcher 
Dichter zu Hamburg. 1814 Sieg über die Franzoſen 
unter Bertrand bei Wartenburg. 1735 Präliminar⸗ 
Frieden von Wien, Beendigung des polniſchen Thron⸗ 
folgekrieges. 1722 * Johann Heinrich Tiſchbein, der 
Altere, zu Heina in Heſſen, hervorragender Maler. 
1187 Einnahme Jeruſalems durch Sultan Saladin. 


Thorn, 2. Oktober 1911. 


— (In der letzten Sonntag-Nummer), 
die mit 22 Seiten beſonders umfangreich ausfiel, 
ſind leider zwei unliebſame Verſehen beim Am⸗ 
brechen des Satzes vorgekommen, die wir zu 
entſchuldigen bitten. So iſt der 
Teil des Abſchnittes in der Thorner Lokal⸗ 
plauderei, der die Kirchenfeier in Gurske beſpricht, 
am Beginn einer Seite verkehrt geſtellt, was einige 
Störung beim Leſen durch Umdrehen des Blattes 
verurſacht. Dann iſt von der Skizze von Henri de 
Régnier: „Der Doppelgänger“ nur der Anfang 
veröffentlicht worden, während die ganze Skizze 
abgedruckt werden ſollte. Indem wir den Anfang 
der Skizze wiederholen, bringen wir ſie daher in 
der vorliegenden Nummer vollſtändig zum Abdruck. 


— (Der erſte oſtdeutſche Handwerker⸗ 
Bundestag) findet am Sonntag den 8. Oktober, 
vormittags 11 Uhr im Geſellſchaftshauſe in Marien⸗ 
burg ftatt. Eröffnet wird dieſer durch den Provinzial⸗ 
vorſitzer für Weſtpreußen, Fleiſchermeiſter Ziebarth⸗Ko⸗ 
nitz. Der Bundesvorſitzer Voigt⸗Friedenau wird einen 


Vortrag halten über „Das oſtdeutſche Handwerk und 


die nächſte Reichstagswahl“, mit Beſchlußfaſſung über 
das Verhalten des Bundes bei der Wahl. Weitere 
Vorträge werden gehalten: „Das oſtdeutſche Hand⸗ 
werk auf dem Wege zur Machtſtellung“, „Die Zucht⸗ 
haus⸗ und Gefängnisarbeit, eine Verſündigung am 
deutſchen Handwerk“ und „Die Fortbildungsſchulfrage“. 


— (Der Verein für Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe) eröffnet ſeine Wintertätigkeit in wenigen 
Tagen mit der verſprochenen Ausſtellung farbiger 
Kunſtdrucke aus dem Verlag Albert Langen⸗München. 
(Der Beginn der Ausſtellung wird noch bekannt ge⸗ 
geben.) Es werden rund 150 Blatt ausgeftellt, die 
mehrfarbige Autotypiedrucke, ein⸗ und mehrfarbige 
Gravüren, Farbenlichtdrucke und ſogar Radierungen und 
Schabkunſtblätter umfaſſen. Beſonders bekannt find 
zwar die Langenſchen Wiedergaben von Bildern der 
Th. Th. Heine, Reznicek, Thöny und Wilke, doch ſoll 
nicht vergeſſen werden, daß in dieſer Sammlung auch 
die anmutigen Landſchaften und Städtebilder eines 
Sieck, Halberg⸗Krauß, Wölfe und Wilh. Schulz zu 
finden ſind. Die größten Blätter bringen Bilder von 
Boucher, Tizian, Rubens, Goya und Velasquez in 
prachtvoller Reproduktion. So wird jeder Beſucher der 
Ausſtellung etwas ihm beſonders Zuſagendes finden. 

— (Grundſteuer und Dienſtwohnung.) 
Der Direktor des König Wilhelm⸗Gymnaſiums iſt vom 
Magiſtrat Stettin zur Gemeinde⸗Grundſteuer veranlagt 
worden. In den dem Gymnaſium gehörenden Grund⸗ 
ſtücken befinden ſich die Wohnung des Direktors und 
der zwei Schuldiener. Das Provinzial⸗Schulkollegium 
erachtete dieſe Veranlagung als zu unrecht erfolgt, da 
nach einer erweiterten Auslegung des Oberverwaltungs⸗ 
gerihts auch die Wohnungen von Beamten ſteuerfrei 
bleiben ſollen, ſobald die Bewohnung im Intereſſe des 
Dienſtes geboten ift. Der Magiſtrat ſtellte ſich dagegen 
auf den Standpunkt, daß nur die Amtszimmer frel⸗ 
zulaſſen ſeien, die ſonſtigen Räumlichkeiten ſeien jedoch 
zur Ausübung des Dienſtes nicht erforderlich. Es müſſe 
bewieſen werden, daß die Ausübung des Dienſtes ohne 
die Wohnung unmöglich ſei. Das Kommunalabgabengeſetz 
hat ausdrücklich die Steuerfreiheit der Dienſtwohnungen 
aufgehoben und fo den Kommunen neue Objekte zur 
Beſteuerung gegeben. 


— (General Booth) der Generaliffimus der 
Heilsarmee, wird im Anſchluß an ſeinen alljährlichen 
Beſuch in der Reichshauptſtadt am Bußtag eine größere 
Vortragsreiſe durch Oſtdeutſchland unternehmen und 
vorausſichtlich Stettin, Poſen, Thorn, Inſterburg, Memel, 
Tilſit und Königsberg beſuchen. 


Feinste Qualitäts- Cigarette 
Zu bis 5 Pfg. per Sfucæ. 


Grand Prix 


geschäfte 


Bestbewährte Glühlampe 
70% Stromersparnis 


Durch die Elektrizitätswerke und Installations 


Auergesellschaft, Berlin 0.17 


Brüssel 1910 


zu beziehen. 


1828 * Woldemar Bargiel zu Berlin, Kom⸗ 


größere 


Meſſing. Portistenſtangen, 
volltändige Zuggardinen⸗Lin⸗ 
kichtungen 


und u Zubehörteile, 


Koch- Geſchirre in Emaille, 
Gußeiſen n., 
Lech nd Onkieruaren,. 
kiſerne Vettgeſtele 


für Erwachſene und Kinder, 


 Arittleitern, 
Vorſteuwaren jeder Art, 


Sans up Rücher⸗ 
perüle 


ſowie komplette Kücheneinrichtungen, 


Vedarfsartikel der Eiſen⸗ 
Parenbrauche 


zur Umzugszeit empfiehlt 
Georg Dietrich 
Alexander Rittweger Nachf., 

Thorn, Eliſabethſtr. 7. 


Carl Schultz’sches 


Malz- Extrakt, 


e Geſundheitsbier. 
Anerkannt vor⸗ 
züglichſtes Nähr⸗ 
und Stärkungs⸗ 
mittel für Kranke 
und Schwächlinge. 


Malz - Extrakt 


mit Eijen 


für Blutarme, 
Bleichſüchtige und 
Wöchnerinnen 


empfiehlt 


Oskar dle 


Nachf., 
.. Mellenſtraße 81. 81. 


uh. 


paſteuriſtert, 
aus beſtem Malz u. Hopfen 
mit Zuſatz ſeinſter Rafſinade 
ss bergeſtenn: 2: 
empfiehlt 


Reform: Brauerei, 
Thotn⸗Mocker. 


Süßen 


Mae 


I reinen link. 
in ½ Liter⸗Flaſche zu 1,30 und 1,60 Mi. 
in ½ Liter⸗Flaſche zu 65 und 80 Big, 
ohne Flaſche, 
empfiehlt 


Isidor Simon, 
Altſtädt. Markt 15. 


B . 1 
Ph. Freundlich 
Spezial⸗Beleuchtungsgeſchüäft, 
. Markt 23, 

Fernruf 192 Feruruf 192, 
neben dem Gouvernement, 
empfiehlt 
= zum Umzuge m 
ſein reichhaltiges Lager in 
Salon⸗ und Speiſezimmer⸗ 
kronen, 
Zugampelu, Ampeln und 
Tiſchlampen 
zu hängendem und ſtehendem Gaslicht, 
zur elektriſchen Beleuchtung, 
zu hängendem u. ſtehendem Spirituslicht, 


zu Petroleum und Petroleumglühlicht. 
Ferner empfehle 


Gas⸗Sparherde 


in bekannter Güte. 


Delikateß⸗Sanuerkohl, 
gutkochende Erbsen 


empfiehlt i 1 hn, 
Schillerſtr. 


delikate, neue 


Heringe, 


3 Stück 10 Pfg. und 1 Stück 5 Pfg., 
empfiehlt 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße. 


An alle Sparer. 


Die Stadtgemeinden und Landkreiſe haften für ihre Sparkaſſen mit ihrem 
Die Kreis⸗ und Stadt⸗ 


gefamten Vermögen und ihren ſämtlichen Einnahmen. 
Sparkaſſen bieten deswegen für ihre Spareinlagen zu allen Zeiten unbedingte 
Sicherheit. 
Zwecken verwendet. 

Wir empfehlen hiernach den Bewohnern unſeres Verbandsbezirks in ihrem 
eigenen und im allgemeinen Intereſſe, ihre Spargelder bei dieſen Sparkaſſen 
anzulegen. 


Der Vorſtand des Verbandes der öffentlichen Sparkaſſen = 


der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen. 
Kunckel, Bürgermeiſter, Burchard, Juſtiz- u. Stadtrat, ESTER Landrat, 
Königsberg, Vorſitzender, Inſterburg. Kon 
Leo. Stadtälteſter, von Reinhard, Landrat, 8 Würgermeier, 
Königsberg. Pr. Holland. Thor 
Tappen, Landrat, Putzig. 


Ich habe mich 


als Rechtsanwalt 


hier niedergelaſſen. 
Hoffmann, Rechtsanwalt. 


Wir haben uns 
zu gemeinsamer Ausübung der 
Anwaltschaft 


vereinigt; unſer Bureau befindet ſich 


Altſtädtiſcher Markt 20, 1. 
Juſtizrat Dr. Stein, Rechtsanwalt und 
Notar. 

Hoffmann, Rechtsanwalt. 


Wir Joh, bis a Miderruf für 


mit täglicher Kündigung . . „ 
„ monatl. A „ ANENERE EN, 
„ dreimonatl. „ e e eee ee 


„ ſechsmonatl. „ x Ä 4% %o 
vom Tage der Einzahlung bis ir Tage der Ab⸗ 
hebung. 


ne für Handel u. Gewerbe 


Zweigniederlassung Thorn. 
Brückenſtraße 36. 


Zur Aufklärung 


über die Herſtellung von Palmin! 


Es befteht vielfach noch die Hnſicht, Pal⸗ 
min ſei ein aus verſchiedenen Fetten zu- 
ſammengeſetztes Kunſtprodult, das irgend 
welche unbekannten Zufäßge oder Bei« 
miſchungen enthalte. 

Obwohl ſchon der überaus reine de 
ſchmack des Palmin erkennen läßt, daß 
diefe Anfchauung auf einem Irrtum be- 
ruht, erklären wir, um Mißverſtändniſſe 
zu befeitigen: 

Palmin ift abfolut reines Pflan⸗ 
zenfett und beſteht einzig und 
allein aus dem ſehr fettreichen 
Fleiſch der Kokosnuß; es wird 
daraus durch Preſſung und Rei- 
nigung gewonnen und weiſt 
keinerlei Zuſätze irgend eines 
anderen Stoffes auf (auch kein 
Waſſer), enthält vielmehr 100% 
reines Fett. 


Palmin iſt neuerdings auch weich 
ſichmalzäbnlich) zu haben. 


H. Schlinck & Cie. H. G. 


| Gardinen neuester Art 


Grösse Auswahl. — Billigste Preise. 


Gardinenfabrik- 
Niederlage 


M. Chlebowski, 


Breitesirasse 11, Ecke Brückenstrasse 


5 | 


Ihre Überſchüſſe werden überdies ausſchließlich zu gemeinnützigen 5 f 


| Neue Herbst- u. 
Winter - Stiefel, 


Ste u. Gesala Se. Sal 


für Herren und Damen 
in Boxkalf-, Chevreau- und Lackleder. 


Schulstiefel 


für Knaben, Mädchen und Kinder, naturgemässe Formen. 


Filzschuhe und Stiefel 


in grösster Auswahl. 


H. N 


5 Culmerstrasse 5. 


Vorschriftsmässige Turnschuhe, 
Be Preise. 


n O. 1, 5 22. 


Dir. Heimann 8 Hanf. konz. Dorberitungsanftt| 


für die Einj.⸗Freiw.⸗ Primaner⸗ und F eee lane sun 1105 Tülle IN (| I Il 
in jede Klaſſe einer höheren Lehranſtalt. 12 erlehrer. exegeltes Penn neremememe Semaun teren 
(Bimmer 110 2—3 Betten.) Letztes Semeſter beſtanden 40 Prüflinge. Prospekte gehen verloren wenn man mit ge 


heimen Leiden behaftet ist. Bei Er- 
nebſt Referenzen gratis und franko. krankung der Blisse, Nieren Harn 


wege bat sich Apotheker Wagners 
Boldotee vorzüglich bewährt. Erfolg 


überraschend! In Kartons a 1 Mark 
zu haben bei Hugo Claass, 
Drogerie. 


G. 0. Dan Thorn, J 


14 Altstädt. Markt 14., 
— neben dem kaiserl. Postamt. — 


Gründung 18354 


Umarbeitungen und Reparaturen von 
Herren- und Damenpelzen, Kolliers, 
Muffen, Mützen, sowie Bestellungen nach 

Mass bitte schon jetzt aufzugeben. 


. Grosses, Fell-Lager % 


Gründung 


FT Fe 


in allen Pr TR 


A. Kirmes, Thorn, 

Bruno Müller, Thorn⸗Mocker, 
Oscar 9270 05 Brombg. Vorſtadt, 
B. Szyminski, Thorn 
Hugo Windmüller, Jakobs Vorſtadt, 
Heymann Cohn, Thorn, 
Richard Neumann, Culmerſtr. 28, 
Adolf Werner, Culmer Vorſtadt, 
Carl Herrmann, Brombg. Vorſtadt, 
Max Szezepanski, Katharinenstraße, 
EEE Fruchthaus, Thorn, 

rl Jaeckel, Gerechteſtr. 
Fritz Schmidt, Thorn 3, Fiſcherſtr. 45, 
Bruno Schlösser, Podgorz. 


7 asdnatronen, 


Rottweiler und 
andere pa. Fabrikate, 


‚Jagdgewehre, 
Jagdtaschen, a 


Jagdmesser, Ziehung ap. 
Jagdstöcke, Hambu rger] 


92 Ausstellungs- 
Rucksäcke und 5 


alle sonstigen Jagd- 
Geräte und Waffen 


empfehlen in grosser Auswahl 


b. L Bend & aan, 6 N U K. Tem, 2 


Breitestrasse 35. — Telephon Ar. 2. 


Preis 1 Mk. das Los. 
inne i. Gesamtw. Mark 


Hausigey: W. Mk. 


1 lass à L . 


11 Lose 10 Mk. Porto u. Liste 25 Pf. 
In Lotteriegesch. u. Loseverkaufsstellen 


AUTENTIA ja Mu eee | 


5 JANOLIN U. — E 5 FE Loſe hier bei Pritz von Paris, 


Altſtädt. Markt, Gust. Ad. Schleh 
MARKE „FAU STRING“ 


Nachfl., Breiteſtr. 21, A. Führer, 
Neuſtädt. Markt 13, 0. Her mann, 
Katharinenſtr. 1, Adolf Schulz, 

angefertigt nach dem ursprünglichen Rezept . Culmerſtraße 4. 

vom langjähr. Fabrikanten der Pfeilringseife: 

C.Naumann,Offenbach am Main 


Erste Thorner Sl Anstalt für ohemisch Reinigung 


0 1 08 1 und D garderobe jeder Art, Unif R 
Nur 5 — lh, ! Di z "Nöbelstoffen. Teppichen, Portiören eke. = 


Meine verehrten Hausfrauen! 


Prüfen 5 — den hohen Kaffeepreisen den 


Bestes 
Metallputzmittel 


Jüngere Schüler inden erfolgreich 
r Nachhilfeſtunden. a 
Angebote unter „Seminariſt⸗ an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


als 9 Katleezusatz n bewährt, und trinken Sie auch 
Malzkaffee nicht ohne Zusatz von „A. B der dem Aufguß Kraft und 
Würze verleiht. — Überall zu haben, — Alleinige Fabrik 
Robert Brandt, Magdeburg. 
e 
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® 
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Der wöchentliche Saatenſtandsbericht 
der Preisberichtsſtelle des deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsrats lautet: Die Witterung war in der 
letzten Woche feucht und verhältnismäßig warm, 
für die Landwirtſchaft ſonach im allgemeinen recht 
nützlich. Die Herbſtbeſtellung iſt überall gut vor⸗ 
wärts gekommen; meiſt genügte die Feuchtigkeit 
auch, um die Roggenſaaten zum Auflaufen zu 
bringen, doch ſind, namentlich für die Bearbeitung 
der ſchwören Böden, weitere Niederſchläge erforder⸗ 
lich. Hier und da ſcheinen auch die Kartoffeln von 
der feuchten Witterung profitiert zu haben, zumal 
das Kraut ſtellenweiſe noch grün war. Allerdings 
wird auch berichtet, daß die Kartoffeln mehr oder 
weniger zu Auswuchs neigen und infolgedeſſen 
vielfach in unentwickeltem bezw. unausgereiftem 
Zuſtande geerntet werden müſſen. Verhältnis⸗ 
mäßig am beſten fällt die Ernte im öſtlichen Küſten⸗ 
gebiete aus, und auch in Mecklenburg und Schleſien 
kommen zumteil ziemlich befriedigende Erträge vor, 
während in Mittel⸗ und Weſtdeutſchland trotz 
mancher Beſſerung durchſchnittlich doch nur mit 
einer ſchwachen Ernte gerechnet werden kann. Die 
Rüben haben infolge mehrfacher Niederſchläge 
ihren Stand allgemein etwas gebeſſert, aber nicht 
überall iſt die Feuchtigkeit in den verhärteten 
Boden eingedrungen, ſodaß das Blattwerk zwar 
einen etwas friſcheren Eindruck macht, während das 
Wachstum der Wurzel nur wenig fortſchreiten 
konnte. Bei den Futterpflanzen haben die Nieder⸗ 
ſchläge der letzten Zeit ſtellenweiſe auch noch eine 
Beſſerung bewirkt. Der allerdings nur noch in ge- 
ringem Umfange vorhandene junge Klee hat ſich 
unter dem Einfluß der Feuchtigkeit etwas erholt, 
hier und dort zeigen auch Wieſen wieder einiges 
Wachstum; vereinzelt beginnen ſich auch noch die 
im Herbſt geſäten Futterpflanzen zu entwickeln, ſo⸗ 
daß man bei andauernd günſtiger Witterung noch 
auf einigen Ertrag rechnen zu können glaubt. 


85. Hauptverſammlung deutſcher 
Naturforſcher und Aerzte. 


Karlsruhe, 30. September. 

In einer Geſamtſitzung der naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Hauptgruppe hielt Profeſſor G. Stein⸗ 
mann Bonn einen Vortrag über das Thema: 
„Die Abſtammungslehre, was ſie bieten kann und 
was ſie bietet“. Der Redner führte aus: Seit der 
Neubegründung der Abſtammungslehre durch Dar⸗ 
win hät es auch vonſeiten wiſſenſchaftlicher Forſcher 
nie an Einwürfen und Widerſprüchen gegen die 
beſondere Form der Lehre gefehlt, beſonders nicht 
egen die Art ihrer Begründung durch die natür⸗ 
liche Ausleſe. Solche Einwände haben ſich gemehrt 
und geſteigert in dem Maße, als die Lehre ſyſte⸗ 
matiſch ausgebaut und aufgrund einer doch immer⸗ 
hin beſchränkten Kenntnis der Natur zu einem 
vollendeten Syſtem und über die Grenzen einer 
naturwiſſenſchaftlichen Theorie hinaus ausgebaut 
wurde. Im letzten Jahrzehnt iſt die Kritik ein⸗ 
dringlicher denn je hervorgetreten, ſo ſehr, daß 
Fernſtehende wohl den Eindruck erhalten konnten, 
die Abſtammungslehre ſelbſt ſei in ihren Grund⸗ 
lagen erſchüttert. Allein die Grundlage der Lehre, 
das Prinzip der Deſzendenz und Kontinuität in der 
belebten Natur, wurzelt heute feſter denn je in 
unſerem naturwiſſenſchaftlichen Denken; ja, es er⸗ 
ſcheint uns heute als die einzig mögliche Form, 
unter der wir überhaupt die Erſcheinungen und 
Anderungen des Lebenden wiſſenſchaftlich behan⸗ 
deln können. Alſo nicht gegen den Grundſatz der 
Deſzendenz richten ſich die Kritiken und Einwände, 
ſondern gegen die beſondere Ausgeſtaltung der 
Lehre, gegen die Art, wie man ſich heute allgemein 
den Entwickelungsgang der Schöpfung vorſtellt, 
und gegen die Erklärungen, die man für die Um⸗ 


bildung der Tier⸗ und Pflanzenformen gefunden 
zu haben glaubt. Man zweifelt heute an vielem, 
ja faſt an allem, was, wenn auch nie unbeſtritten, 
lange Zeit als zum Weſen der Abſtammungslehre 


be iaine Man hegt ein ſo großes und begrün⸗ 


detes Mißtrauen gegen die allgemein geübte 
Methode, aufgrund des ſogenannten natürlichen 
Syſtems den Werdegang der Schöpfung zu kon⸗ 
ſtruieren. Und Hand in Hand mit der Kritik er- 
weitert ſich die Beobachtung auf breiterer Grund⸗ 
lage und ſchafft neue Bauſteine zum Aufbau der 
Lehre auf ihrem unverrückbaren Fundamente. Daß 
dabei vom Alten vieles ins Wanken gerät und zu⸗ 
ſammenzubrechen droht oder vielleicht zuſammen⸗ 
bricht, kann nicht befremden, wenn man ſich ver⸗ 
gegenwärtigt, welchen Ausgang die Erforſchung 
der belebten Welt genommen hat. Der Redner 
reſumiert: Als naturwiſſenſchaftliche Theorie hat 
die Abſtammungslehre den Gang und den Mecha⸗ 
nismus der Umwandlungen des Beſtehenden klar⸗ 
zulegen, und wenn es gelingt, dies auf rein ortho⸗ 
genetiſcher Grundlage und ohne Einbeziehung 
vitaliſtiſcher Elemente durchzuführen, kann ſie den 
Anſpruch auf eine befriedigende, vielleicht auf eine 
vollendete Theorie erheben. Weitere Probleme, 
die man an die Abſtammungslehre geknüpft und 
auf ſie aufzubauen verſucht hat, gehören zurzeit 
wenigſtens dem naturphiloſophiſchen als natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Erkenntniskreiſe an, ſo im beſon⸗ 
deren die Frage des zie di des Belebten 
zum Unbelebten, der möglichen Zurückführung des 
Belebten auf das Anbelebte. Wir müſſen vor⸗ 
läufig die beſonderen Eigenſchaften des Lebens 
gerade ſo als gegeben hinnehmen, wie die ab⸗ 
weichende Eigenſchaft des Waſſers, ſich beim Über⸗ 
gang in den feſten Zuſtand auszudehnen, oder die 
eigenartigen Eigenſchaften des Radiums im Gegen⸗ 
ſatz zu den anderen Elementen. Dem Naturforſcher, 
der die gewaltigen Fortſchritte auf biologiſchem 
und geologiſchem Gebiete verfolgt, erſcheint das 
Leben immer deutlicher und klarer an ſpezifiſch 
irdiſche Bedingungen gebunden, ſowohl in ſeiner 
geſamten Entwickelung, wie in ſeinen Außerungen. 
Als naturphiloſophiſche Hypotheſe entbehrt die Ur⸗ 
zeugung keineswegs der Berechtigung. Aber man 
kann den Einwurf nicht entkräften, daß die Einheit 
der beiden Erſcheinungsformen heute keineswegs 
in dem Grade ſchergeſtellt sei wie es von einer 
naturwiſſenſchaftlichen Theorie verlangt werden muß. 


36. Kongreß für Innere Miſſion. 


Stettin, 27. September. 


II. 

Heute Vormittag wurden die Verhandlungen 
des 36. Kongreſſes für innere Miſſion fortgeſetzt. 
Der bekannte Kämpfer gegen die Schundliteratur 
A - Hamburg behandelte das Thema: 
„Welche Anforderungen ſind kirchlicherſeits an eine 
gute Volks⸗ und Jugendlektüre zu ſtellen?“ Es 
komme darauf an, welchen Einfluß man bei Beant⸗ 
wortung dieſes Themas der Kirche einräumen 
wolle. Der Jugendlektüre müſſe jeder die größte 
Aufmerkſamkeit zuwenden. Es gebe kein beſſeres 
Mittel, das geiſtige und ſittliche Leben eines Volkes 
feſtzuſtellen, als ſeine Lektüre. Wenn bisher das 
Thegter infolge ſeiner hohen Preiſe auf die große 
Maſſe keinen beſonderen Einfluß gehabt habe, ſei 
ihm jetzt in dem Kinematographen ein großer Kon⸗ 
kurrent entitanden. Am gefährlichſten aber ſei das 
edruckte Wort und gerade die gefährliche unſittliche 
iteratur habe einen Aug en unheimlichen An⸗ 
wuchs zu verzeichnen. Auch gar vieles, was als 
chriſtliche Literatur empfohlen werde, ſei kaum als 
Literatur anzuſprechen. Die Schaffung weiterer 
chriſtlicher Buchhandlungen erſcheine bedenklich, da 
auch dieſe . nur noch als gute Einnahme⸗ 
quellen gelten. Wir ſollten mit dem deutſchen 
Buchhandel zuſammengehen, vor allem aber eine 
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Beſſerung der Kritik herbeiführen. t, u 

aeſthetiſierenden Kritiker müſſe ebenſo proteſtiert chen Wert die Erleuntnis des Volkslebens für ihre 

werden, wie gegen den frömmelnden Kritikaſter. Es Wirkſamkeit habe und die ländliche Wohlfahrts⸗ 

empfehle fi} die Bildung einer literariſchen Kom⸗ pflege, die dieſe Arbeit von e an bewußt auf 
e 


miſſion, die auch die Bibliotheken der Miſſionen 
einer Prüfung unterziehen ſollte. Auch der Begriff 
„volkstümliche Schriften“ müſſe nachgeprüft wer⸗ 
den. Wer einmal dieſe Bücher ſich angeſehen hat, 
die unter der Bezeichnung volkstümlich laufen, 


werde ſich nicht wundern, wenn dieſe Bibliotheken 


ſo wenig benutzt werden. Wenn die deutſche Opfer⸗ 
willigfeit in der Schaffung guter Schriften auch 
nicht mit jener in Amerika konkurrieren könne, ſo 
ſollten uns doch die deutſchen Sozialiſten als Vor⸗ 
bild dienen. Was ihnen möglich ſei, müſſe auch bei 
uns geſchehen können. Die Innere Miſſion habe die 
Aufgabe, die ewig bleibenden Grundlagen unſerer 
e die ſittlichen Forderungen zur Geltung zu 
ringen. 

In der Diskuſſion zu dieſem Vortrag nahm Ver⸗ 
lagsbuchhändler Fiſcher die chriſtlichen Verlags⸗ 
buchhandlungen in Schutz, war aber mit dem Refe⸗ 
renten der Meinung, daß ſelbſtverſtändlich unter den 
Neuerſcheinungen eine ſtrenge Auswahl zu treffen 
ſei. Ferner wurde in der Diskuſſion der Wunſch 
ausgeſprochen, durch den Kolportagebuchhandel 
gute Bücher zu vertreiben. Dem wurde aber ent⸗ 
gegenhalten, daß dadurch viele Leute zum Bücher⸗ 
ankauf veranlaßt würden, die nicht in der Lage 
ſind, die Bücher zu bezahlen. Eine Erziehung zur 
Leſefreude führe auch zu der Fähigkeit, Gutes und 
Schlechres zu ſcheiden. Gewarnt wurde auch vor 
einer allzu ſcharfen Scheidung zwiſchen chriſtlicher 
und weltlicher Literatur. 

Profeſſor D. Kühl⸗Göttingen ſprach über 
„Anſere Stellungnahme zur öffent⸗ 
lichen agitatoriſchen Bekämpfung des 
Shriſtentums und der Kirche.“ Die 
Feindſchaft gegen Chriſtentum und Kirche ſei zu 
einem Kampf um die Geltung der chriſtlichen Welt⸗ 
anſchauung überhaupt geworden. Hauptgegner des 
Chritentums ſeien zurzeit der Monismus und 
die Sozialdemokratie. Die beſten Waffen in dieſem 
Kampfe finde das Chriſtentum in ſich ſelbſt. Jeder 
Verſuch, die Wahrheit des Evangeliums abzu⸗ 
ſchwächen, müſſe zurückgewieſen werden. Die in der 
Gegenwart durch die theologiſch⸗kirchlichen Gegen⸗ 
ſätze hervorgerufene Kriſis in der Landeskirche lähme 
fleilich die Widerſtandskraft und Stoßkraft des 
Chriſtentums, es bleibe aber bei aller Verſchieden⸗ 

it der Anſichten ſo viel Gemeinſames, daß ein 
Zuſammenwirken im Kampfe gegen die gemein⸗ 
ſamen Feinde möglich, wünſchenswert und not⸗ 
wendig erſcheine. Der Kampf müſſe unter dem Ge⸗ 
ſichtspunkt der evangeliſchen Gemeindepflege ge⸗ 
führt werden. Der unheilvolle Einfluß der chriſten⸗ 
tumsfeindlichen Preſſe könne nur durch Gründung 
großer und billiger Tageszeitungen bekämpft wer⸗ 
den. Im weiteren Verlauf der Verhandlungen 
empfahl Fräulein J. von Feldmann⸗Han⸗ 
nover die Gründung und Förderung evangeliſcher 
Arbeiterinnenvereine durch die innere Million. 

In der heutigen zweiten Hauptverſa m m⸗ 
lung, die mit gemeinſamen Geſang und Gebet 
eingeleitet wurde, ſprach Paſtor Broiſtedt⸗ 
Reu⸗Erkerode über die innere Miſſion und 
die Wohlfahrtspflege auf dem Lande. 
Der Referent ſtellte zunächſt feſt, daß das Zu⸗ 
ſammentreffen von innerer Miſſion und Wohl⸗ 
fahrtspflege auf dem Lande eine Auseinander⸗ 
ſetzung nötig mache. Ziel der inneren Miſſion ſei 
es, auch auf dem Lande die einzelnen Perſönlich⸗ 
keiten zu gewinnen, die h ede dagegen 
bealſichtige die Erhaltung und Wiederbelebung des 
ländlichen Volkstums. So gegenſätzlich auf den 
erſten Blick auch die Ziele beider Beſtrebungen. 
5 1 ſehr berührten und ergänzten ſie ſich doch. 
Ein Gegenſatz ſer ſchon deswegen ausgeſchloſſen, 
weil jede Art der Arbeit für die andere Verſtänd⸗ 
nis habe. Die innere Miſſion habe aus ihrem ge⸗ 
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Der Doppelgänger. 

Skizze von Henri de Negnier. 
Berechtigte Ueberſetzung von C. Collin⸗ Berlin. 
(Nachdruck verboten.) 

Wenn ich durchaus jede Erklärung bei der 
merkwürdigen Tatſache, die ich jetzt erzählen 
werde, vermeide und mich darauf beſchränke, ſie 
mit äußerſter Genauigkeit wiederzugeben, ver⸗ 
lange ich aber als Gegenleiſtung, daß man keine 
ungünſtigen Schlüſſe über meinen Geiſteszu⸗ 
ſtand zieht. Es iſt nicht nach meinem Geſchmack, 
in dem Rufe eines Phantaſten zu ſtehen, und es 


liegt mir auch nichts daran mit dem nachgerade 


unmodern gewordenen Ausdruck „Träumer“ 
oder „Grübler“ bezeichnet zu werden, den man 
heute durch die Benennung „nervenleidend“ 
oder „von Halluzinationen verfolgt“ erſetzt. Es 
wäre mir auch durchaus nicht angenehm als 
Verrückter angeſehen zu werden; ja, es könnte 
mir das außerordentlich ſchaden. Gerade die Ar⸗ 
beit, mit der ich mich beſchäftige, verlangt, daß 
mich vernünftige Leute reſpektieren. Vielleicht 
wäre es überhaupt beſſer geweſen, ich hätte 
meine Erzählung für mich behalten. a 

Aber da ich ſie nun einmal verſprochen habe, 
will ich meinen Bericht beginnen. Jedoch möchte 
ich vorher betonen, daß ich zugebe, das Spielzeug 
eines merkwürdigen Zuſammentreffens oder dus 
Opfer irgend eines Spaßvogels geweſen zu 
ſein. Man darf alſo über meine Leichtgläubig⸗ 
keit lachen, doch nicht an meinem Verſtande 
zweifeln. 

Die Tatſachen waren ſolgende: Im letzten 
Herbſt, ungefähr Mitte November, wollte ich 
meine Winterarbeit ſchreiben. Es war ein 
kleines geſchichtliches Werk, um das mich eine 
Zeitſchrift gebeten und für das ich mir bereits 
Notizen gemacht hatte. Es behandelte den 


Marſchall von Maniſſart, den Rivalen der 
Villars und Luxemburg, den Helden der be⸗ 
rühmten Belagerung von Dortmüde. Als ich in 
meinen Papieren blätterte, bemerkte ich, daß ich, 
um eine Einzelheit der Phyſiognomie feſtzu⸗ 
ſtellen das von Rigault gemalte Porträt des 
Marſchalls im Verſailler Muſeum ſehen mußte, 
— Um dieſen Beſuch in der Stadt des großen 
Königs auszuführen, wollte ich einen günſtigen 
Tag abwarten, um gleichzeitig eine Promenade 
im Park zu unternehmen, der in dieſer Jahres⸗ 
zeit ſchön iſt. Aber es regnete in den nächſten 
Tagen. Jedoch die Zeit drängte, und an einem 
Nachmittag, an dem das Wetter mir nicht zu 
ſchlecht erſchien, machte ich mich bald nach dem 
Mittagbrot auf den Weg. 

In Verſailles angelangt, ging ich zuerſt in 
das Schloß. In der neben der Kapelle liegen⸗ 
den Garderobe gab ich beim Diener meinen 
Regenſchirm ab und ſtieg die kleine Treppe hin⸗ 
auf, die zu den großen Räumen führte. Nie be⸗ 
trete ich dieſe herrlichen Gemächer, ohne das Ge⸗ 
fühl ihrer Größe und Pracht zu empfinden. So 
wanderte ich denn in dieſer erhabenen Aus⸗ 
ſtellung des Ruhmes einher und gelangte bis 
zum Salon de la guerre, als ich mich plötzlich 
an den Zweck meines Beſuches erinnerte. Woran 
dachte ich eigentlich? Das Porträt meines 
Maniſſart befand ſich im Erdgeſchoß in den Mar⸗ 
ſchallſfälen. Ich wollte meine Unachtſamkeit gut 
machen, aber zweifellos war ich an jenem Tage 
etwas zerſtreut, denn nach einem Augenblick 
ſtand ich anſtatt am Ausgange der Säle in dem 
einſtigen Schlafgemach des Königs. 

Sie kennen das Zimmer mit dem prächtigen 
Bett, das eine vergoldete Baluſtrade abſchließt. 
Auch kennen Sie am Kopfende des Bettes das 
merkwürdige wächſerne Medaillonbildnis Be⸗ 


noits von dem ſchon bejahrten Ludwig dem 
Vierzehnten. Ich trat näher heran, um das 
außergewöhnliche Porträt des alten Monarchen 
zu betrachten. In farbigem Wachs modelliert, 
erjhien das königliche Antlitz wie lebendig 
unter der vollen ſtrengen Perrücke, mit ſeinem 
ſtolzen, greiſenhaften Profil, der hochmütigen 
Naſe und der herabhängenden Unterlippe. Das 
war der alte merkwürdige und herrliche König, 
durch ſein fünfzigjähriges Herrſchertum hart ge⸗ 
worden, aber trotz des Schwindens ſeiner Kräfte 
und ſeines Sternes immer groß, deſſen deſpo⸗ 
tiſche Gegenwart noch jetzt den gewaltigen Pa⸗ 
laſt erfüllte, den er erbaut hatte, und in dem 
ſein ruhmreicher, ſchweigſamer Schatten noch 
umherzuwandern ſchien. 

Lange wäre ich in die Betrachtung des faszi⸗ 
nierenden königlichen Bildniſſes verſunken ge⸗ 
blieben, wenn nicht ein Führer, der eine Tou⸗ 
riſtengruppe leitete, mich in meinen Träume⸗ 
reien geſtört hätte. Ich warf noch einen letzten 
Blick auf das hervorragende Meiſterwerk und 
ging nun wirklich nach den Marſchallſälen, wo 
mich mein wackerer Marſchall von Maniſſart 
mit ſeinem lilienverzierten Stock erwartete. Zur 
Bewunderung der Nachwelt zeigte er mit hero⸗ 
iſcher Geſte auf die in Flammen ſtehenden 
Wälle von Dortmüde. 

Als ich mir meinen Regenſchirm aus der 
Garderobe geholt hatte und auf der Schloß⸗ 
terraſſe ſtand, zögerte ich einen Augenblick. Der 
Himmel war bedeckt. Schwere Wolken ſtanden 
über den rötlichen Büſchen im Park. Das Waſſer 
der Fontänenbaſſins war ſo düſter, daß die 
Bronzeſtatuen ringsumher ſich darin nicht 
widerſpiegelten. Die wenigen Spaziergänger 
gingen eilig an mir vorbei. Ich glaubte auch 


ſchon einige Regentropfen zu ſpüren, doch trotz 


Gegen den ſchichtlichen Entwicklungsgange klar erkannt, wel⸗ 


der Grundlage einer phyſiſch erarbeiteten Geſamt⸗ 
anſchauung des ländlichen Volkstums getrieben 
habe, habe mehr und mehr gelernt, auch in tief⸗ 
innerlichen Quellen des Volkslebens, die in der 
Religion ſich eröffnen, als richtunggebend und ziel⸗ 
ſetzend in den Bereich ihrer Beſtrebungen einbe⸗ 
zogen. Die innere Miſſion werde gut tun, wenn ſie 
ſich bei ihrer Arbeit auf dem Lande der 
Leitform bediene, welche die ländliche Wohlfahrts⸗ 
pflege ihre zeichne und es vermeide, die et 
aus der Geſamheit zu iſolieren. Innere Miſſion 
könne auf dem Lande nur dann mit Segen be⸗ 
trieben werden, wenn ſie als Dorfkirchenarbeit auf⸗ 
gefaßt werde. Solche kirchliche Landpflege ſei zu⸗ 
gleich die beſte Wohlfahrtspflege. Wenn innere 
Miſſion und ländliche Wohlfahrtspflege ſich wie 
Geiſt und Leib ebenvürtig zur kirchlichen Land⸗ 
pflege zuſammenſchlöſſen, ſo hätten die beider⸗ 
ſeitigen Ziele die beſte Ausſicht auf Verwirklichung. 
Der Redner legte eine Reihe von Leitſätzen 
vor, die ſich mit ſeinen Ausführungen deckten. Frau 
von e e führte aus, daß die 
innere Miſſion nicht nur eine religiöſe, ſondern 
auch eine ſoziale Seite habe. Der Landpflege⸗ 
verein werde bald einen inneren Beſtandteil der 
inneren Miſſion bilden. Auch die innere Miſſion 
müſſe ſoziale Mißſtände bekämpfen, weil dieſe reli⸗ 
iöſe ! Mißſtände nach ſich ziehen. Die ſoziale 
7 könne aber nicht ſozial, ſondern nur 
religiös gelöſt werden. Die Wohlfahrts⸗ 
pflege auf dem Lande müſſe daher im Sinne der 
inneren Miſſion handeln. Glaube und Heimat 
ſollten ein Kapital aus dem Leben unſeres Volkes 
werden. (Beifall.) Srperintendent Mielke⸗ 
Mainz beſprach die Landflucht, an der auch der 
Mangel der Bildungs möglichkeit auf denn Lande 
eine Rolle ſpielt. Auch die Landflucht der Pfarrer 
wurde beklagt und ſchließlich eine Reſolution 
angenommen, in der zu treuer Mitarbeit bei dem 
Werke der Wohlfahrtspflege auf dem Lande auf⸗ 
gefordert wurde. Der Ane wurde beauf⸗ 
tragt, zum Frühjahr eine Verſammlung einzube⸗ 
rufen, die ſich mit dieſer Frage beſchäftigen ſoll. 
Die Feſtſetzung des nächſten Verſammlungsortes 
wurde dem Zentralausſchuß überlaſſen. Eine Ein⸗ 
ladung liegt von Hamburg vor. 


Nachdem dann noch die Antworttele⸗ 
gramme des Kaiſers und der Kaiſerin 
auf die Huldigungstelegramme verleſen worden 
waren, wurde die Tagung mit den üblichen Dankes⸗ 
worten geſchloſſen. 


5. internationaler Mittelſtands⸗ 
kongreß. 

München, 29. September. 

853 15 5 
In der heutigen zweilen Hauptver⸗ 
ſammlung des dritten internationalen Mittel⸗ 
ſtandskongreſſes ſprach der Abteilungschef im bel⸗ 
giſchen Handelsminiſterium Dr. jur. Lam⸗ 
brechts-⸗Brüſſel über. „Den Mittelſtand 
im Verhältnis zu Warenhäuſern und 
Konſumpereinen.“ Vom Standpunkt des 
Wirtſchaftslebens aus betrachtet, entſprechen die 
Warenhäuſer und Konſumvereine der heute überall 
herrſchenden Tendenz der Konzentration. Sie kön⸗ 
nen ſich aber nur ausdehnen auf Koſten der wirt⸗ 
ſchaftlich Schwächeren. Von ſoziologiſchen Stand⸗ 
punkte aus betrachtet bieten die Warenhäuſer und 
Konſumvereine gegenüber den ſelbſtändigen Detail⸗ 
liſten ein minderwertiges Syſſem. Eine Verdrän⸗ 
gung des ſelbſtändigen Mittelſtandes iſt vom ſo⸗ 
zialen Standpunkte aus bedenklich und wirkt 
1.!kkk .. . 


der vorgerückten Stunde und des drohenden 


ſchlechten Wetters konnte ich den Plan, bis zum 
Trianon zu gehen, nicht aufgeben. 


In finde den Park in Verſailles wunder⸗ 
ſchön, aber ich ziehe den des Grand Trianon doch 
vor. Nirgends auf der Welt kann man die Me⸗ 
lancholie des Herbſtes in vornehmerer Deko⸗ 
ration genießen. Würde ich auch naß werden, es 
war mir gleichgiltig; und war ich erſt einmal 
dort, würde ſich ſchon ſicherlich eine Droſchke fin⸗ 
den, die mich nach dem Bahnhof brächte. Mein 
Entſchluß ſtand jetzt feſt und ich ſchlug einen 
kräftigen Schritt ein und machte mir keine Ge⸗ 
danken mehr über das, was ſich noch ereignen 
könne. i f 


Kaum war ich durch das Portal geſchritten, 
das zu den Trianongärten führt, als ich auch 
ſchon fühlte, daß ich meine Unklugheit nicht zu 
bedauern brauchte. War ich bereits häufig i 
Herbſt mit dieſen mit welken Blättern überſäten 
Alleen umhergewandert und um die melancholi⸗ 
ſchen Baſſins herumgeſtrichen, ſo hatte ich ſie 
niemals eine ſolche Traurigkeit ausatmen ſehen, 
niemals waren ſie mir ſo tot in ihrer Einſam⸗ 
keit, ſo ſeltſam verlaſſen erſchienen, wie an 
dieſem trüben grauen Tage. Immer hatte ich 
ihren Reiz mit einigen verſpäteten Beſuchern 
geteilt, die wie ich durch ihren herbſtlichen 
Zauber angezogen waren. Aber heute ſtörte 
niemand die ſeltſame Ruhe und die ſtumme 
Verlaſſenheit. Heute gehörten die Gärten 
mir, mir allein. Ich konnte mich allein ihrer 
düſteren edlen Schönheit erfreuen. Deshalb 
fühlte ich auch einen ganz beſonderen Wunſch, 
ſie ganz zu durcheilen und keinen Winkel un⸗ 
erforſcht zu laſſen. Es ſchien mir, als hätten 
ſie mir ein Geheimnis anzuvertrauen. 


leute; 


namentlich für die parlamentariſche Staatsorgani⸗ 
ſation als eine Gefahr. Vor allem ſoll eine wohl⸗ 
organiſierte und beſtändige Aufklärung des 
Publikums nach diefer Richtung hin Platz greifen 
und zwar des Publikums als Abnehmer, als 
1 der Kultur und als Träger der politiſchen 

Macht. An dieſer Aufgabe ſollen ſich beteiligen 
können Männer, denen die Leitung der öffentlichen 
Meinung anvertraut iſt, bezw. die dazu berufen 

nd, auf ſie einen ausſchlaggebenden Einfluß aus⸗ 
zuüben, alſo Nationalökonomen, Profeſſoren, Re⸗ 
dakteure ac. Führer der einzelnen Parteien und 
Vertreter der ſelbſtändigen Detailliſten. Zur Er⸗ 
reichung oben erwähnter Aufklärung ſind unent⸗ 
behrlich eine allgemeine ſtändige Überwachung ein⸗ 
ner dieſe Fragen berührender Tatſachen, ne 
Bentraftfierung dieſes Materials und deſſen Ver⸗ 
arbeitung bezw. Veröffentlichung. (Beifall.) 

Über den Vortrag entſpann ſich eine hochinter⸗ 
eſſante Debatte, in deren Verlauf die mittel⸗ 
tändigen Vertreter mit denen der 

arenhäuſer und 

eftig aufeinander ſtießen. — General⸗ 
ekretär Dr. Wernicke⸗Berlin vom Verband 
eutſcher Waren⸗ und Kaufhäuſer nahm die 
Warenhäuſer in Schutz Wer auf die Warenhäuſer 
ſchim maß, kenne die Geſchichte und die Entwickelung 
des Detailhandels nicht. (Laute Unterbrechungen.) 
Die Warenhäuſer dächten nicht daran, den ganzen 
et zu monopoliſieren. Der Mittelſtand ſollte 

ittel und Wege ſuchen, der b die Seit der 
Marenhäufer zu begegnen. Da ſei die Selbſthilfe 
auf genoſſenſchaftlicher Grundlage Bu einzig rich⸗ 
tige. be Profeſſor Dr. Crüger⸗Char⸗ 
lottenburg (vom Verband der Erwerbs⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaften Deutſchlands, trat für die 
Berechtigung der Konſumvereine ein. Es ſei falſch, 
mit Sentimente zu arbeiten. (Beifall und Wider⸗ 
ſpruch.) — Martin Lenon⸗Paris teilte mit, daß 
auch die franzöſiſche Regierung gegen die über⸗ 
mächtig werdenden Marenhäujer vorgehen wolle. 
— Bernhard ⸗Würzburg erklärte, es ſei doch ein 
ſtarkes Stück, daß zur Rettung des Mittelſtandes 
Vertreter der Kaufhäuſer und der Konſumvereine 
das Wort nähmen. Hinweg mit den Warenhäuſern 
und 0 et — Generalſekretär Bey⸗ 
thien⸗ Hannover lehnt die Belehrung von 
Leuten, die dem Mittelſtand das Genick brechen 
wollen, ab. — Reichsratsabgeordneter Wrabetz⸗ 
Wien warnt vor einer Bekämpfung der Konſum⸗ 
vereine, die oft eine Erſcheinung des Notſtandes 
der Bevölkerung ſeien. — Syndikus Dr. Wien⸗⸗ x «M :: 
beß⸗ Hannover verurteilt die Konſumvereine, ver⸗ 
8 aber die Genoſſenſchaften, insbefondere die 
landwirtſchaftlichen und gewerblichen Genoſſen⸗ 
ſchaflen. Gegen die Warenhäuſer ſei ſehr ſchwer 
vorzugehen, da die Zeitungen aus gewiſſen Grün⸗ 
den deren Kritik ablehnen. Nach einem kurzen 
Schlußwort des Referenten wurde dann dieſer 
Gegenſtand verlaſſen. — Es ſprachen dann noch 
Reichstagsabgeordneter Irle⸗Erding über „Ver⸗ 
gebung öffentlicher Lieferungen an 
den Mittelſtand“ und Handelskammerſekretär 
Schuler⸗Alm über „Verſicherungsmög⸗ 
and für den gewerblichen Mittel⸗ 


Am Abend findet für die Teilnehmer des Kon⸗ 
greſſes ein Münchener Kellerfeſt ſtatt. 


— — — — —g 


Die Affäre des Grafen Wolff⸗Metter⸗ 


nich abermals vor Gericht. 


Berlin, 2. Oktober. 

Vor dem Landgericht Berlin I ſoll morgen er⸗ 
neut die Verhandlung in dem Prozeß gegen den 
Grafen Gisbert Wolff⸗ Metternich flattfinden, der 
ſich unter der Anklage, verſchiedene Hoch⸗ 
ſtapeleien und ſch w ndelhafte Kredit⸗ 
o perationen begangen zu haben, zu verant⸗ 
worten hat. Der jetzt 24 Jahre alte Graf iſt der 
Sproß einer alten deutschen, Adelsfamilie und Neffe 
des deutſchen Botſchafters in London. Er hat ih li 
vor kurzem mit der Wiener Schauspielerin Claire 
Walentin verheiratet, die in Künſtlerkreiſen ein 
gutes Renommee beſitzt. In Wien erfolgte auch 
die Verhaftung des Grafen, und zwar auf Antrag 
der preußiſchen Behörden, die ſeine Auslieferung 
nach Berlin durchſetzten. Dem Grafen wird nach⸗ 
geſagt, daß er ſchon ſeit einiger Zeit ſeinen Lebens⸗ 
unterhalt als gewerbsmäßiger Spieler verdiene 
und Mitglied einer internationalen Falſchſpieler⸗ 
geſellſchaft war. Vor ungefähr 1½ Jahren lernte 
der Graf in Buenos Aires verſchiedene Angehörige 
der beſten Kreiſe kennen, die er 1 anborgte, 
worauf er auf und davon ging. In Berlin ver⸗ 
kehrte er vorwiegend in den Kreiſen gungen Finanz⸗ 
er ſtand auch vor der Verlobung mit einer 

— — — — — — —— 
Ich ſetzte mich auf eine Bank, um mich 
einen Augenblick auszuruhen, und meine 
Hand glitt koſend über den von Moos über⸗ 
wucherten Marmor. Ich dachte über meine 
Eindrücke nach, als ich Schritte zu vernehmen 
glaubte. Ich lauſchte. Ich hatte mich nicht 
getäuſcht, die Schritte kamen näher. Ich emp⸗ 
fand plötzlich ſympathiſche Neugier für den 
unſichtbaren Spaziergänger. Jetzt bog er in 
eine der Alleen ein, die an dem Rondell, an 
dem ich ſaß, vorbeiführten und langſam, ohne 
mich zu ſehen, ging er ſie entlang. So weit 
ich ihn aus der Entfernung beurteilen konnte, 
war er ein alter Mann. Mühſam, auf feinen 
Stock geſtützt, bewegte er fih vorwärts. Ein 
weiter Überrod hüllte ihn ein und unter dem 
breitkrämpigen Filzhut hingen lange Haare 
herab. Er trug Kniehoſen und Radfahrer⸗ 
ſtrümpfe. Zweifellos war es ein Maler, und 
wenn ſein Ausſehen auch etwas ſeltſam war, 


ſo lag doch Würde in ſeiner Haltung. Aber 


das Merkwürdigſte war, daß ich bei ſeinem 
Erſcheinen aufſtehen wollte. Ja, ich hatte den 
Eindruck, als ob ich derjenige ſei, der ſeinen 
Spaziergang ſtöre und nicht er, der meine 
Träumereien unterbrochen hatte; denn als er 
verſchwunden war, empfand ich ein ſo uner⸗ 
klärliches Unbehagen, daß ich meine Bank ver⸗ 
ließ und in einen der Laubengänge eilte, die 
zu dem Ausgang führten. 


Übrigens hatte ich recht daran getan, mich 


nicht noch länger aufzuhalten. Es fing be⸗ 
reits an ſtark zu dämmern und durch die 
ſchwarzen Wolken, die ſich am Himmel auf⸗ 
türmten, wurde die Dunkelheit fühlbarer. Jetzt 


Konſum vereine 


Die Streitkräfte 2. 22 les 
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Unjere graphiſche Darſtellung der militä⸗ 
riſchen und maritimen Stärke der beiden 
Staaten, die wegen Tripolis in einen ſchwe⸗ 
ren Konflikt geraten ſind, zeigt auf den erſten 
Blick die gewaltige zahlenmäßige überlegen⸗ 
heit der italieniſchen Streitkräfte. Während 
Italien über ein Kriegsheer von 3 402 398 
Mann verfügt, kann die Türkei nur 1 503 000 
Mann ins Feld ſchicken. Ein Vergleich der 
beiden Flotten fällt für die Türken noch viel 
ungünſtiger aus. So haben den 294 italieni⸗ 
ſchen Schiffen mit ihren 540 917 | 


der reichſten Erbinnen Berlins, einer jungen, aber 
bereits geſchiedenen Dame. Das Heiratsprojekt 
zerſchlug ſich jedoch, und der Graf geriet in eine 
Geſellſchaft ehemaliger Offiziere, ſowie von Geld⸗ 
und Heiratsvermittlern, die ihn als willkommenes 
Objekt mit klangvollem Namen in alle möglichen 
Geſchäfte zu verwickeln ſuchten. Der Auslieferungs⸗ 
antrag der preußiſchen Behörde wurde geſtellt auf 
Anzeige eines Leutnants Backhaus hin, der mit 
dem Grafen Wolff⸗Metternich und anderen Mit⸗ 
gliedern in der internationalen Spielergeſellſchaft 
in Berliner Hotels verkehrt hatte. In ſeiner An⸗ 
zeige teilte der Leutnant mit, daß zunächſt auch 
Graf Wolff⸗Metternich immer verloren habe, ſodaß 
der Anſchein erweckt wurde, als ſei auch er ein 
Sur des Spiels. Schließlich ſei ihm aber doch 
der Verdacht aufgeſtiegen, daß alle Mitglieder der 
Bande unter einer Decke ſteckten und mit verteilten 
Rollen ſpielten. Für die e gab der 
Leutnant n Wechſel, und als er ſich den 
Zahlungsbedingungen der Spieler nicht fügen 
wollte, erhielt er fortgeſetzt Drohbriefe, ſodaß er ſich 
ſchließlich an die Polizei wandte. Eine tragiſche 
Rolle in der ganzen Affäre ſpielt die junge Frau 
des Angeklagten, die noch bis heute an deſſen Un⸗ 
ſchuld glaubt und alle möglichen Schritte unter⸗ 
nommen hat, um ſeine Haftentlaſſung zu erreichen. 
Als ihr dies trotz Angebot von Kautionen nicht 
gelang, machte ſie in ihrer Verzweiflung einen 
Selbſtmordverſuch. Da Zweifel an der Zurech⸗ 
55 sfähigkeit des Grafen auftauchten, wurde er 

er Charitee auf ſeinen Geiſteszuſtand hin 
Beobachtet doch ergaben ſich keinerlei Anzeichen, 
daß die Vorbedingungen des § 51 des Strafgeſetz⸗ 
buches gegeben ſeien. 


Die Angelegenheit hat bereits im Juli d. Is. 
drei Tage lang die 10. Strafkammer des Sand- 
gerichts I beſchäftigt. Der Angeklagte gab damals 
lediglich zu, Schuldverpflichtungen übernommen zu 
haben, er ſtellte ſich aber auf den Standpunkt, daß a 
es ihm nach der nahe bevorſtehenden Hochzeit mit 
einer reichen jungen Dame leicht möglich ſein werde, 
ſeinen Verpflichtungen nachzukommen. Als die in 
Frage kommende Dame bezeichnete er die Tochter 
der Frau des Warenhausbeſitzers W. Wertheim, 
Frau Dolly, geſchiedene Landsberger. Die als 


war auch kein Zweifel mehr möglich, es reg⸗ 
nete. Es war höchſte Zeit aufzubrechen. Ob 
ich wohl eine Droſchke finden würde? Natür⸗ 
lich ſtand kein Wagen vor Trianon und der 
erſte feine Regen fiel jetzt in voller Stärke auf 
das Pflaſter des Vorhofes hernieder. Es war 
eine wahre Sintflut, und ſo gut es ging, 
ſuchte ich unter meinem Regenſchirm Schutz zu 
finden. Die Lage wurde aber mit der Zeit 
ſehr unangenehm und ich ſtieß ſchon Ver⸗ 
wünſchungen aus, als ich das Rollen von 
Rädern vernahm. Mit lauter Stimme rief 
mich jemand an: 

„He! guter Mann! Wollen Sie nach Ver⸗ 
ſailles?. Warten Sie, ich muß erſt Licht 
machen. Man kann die Hand nicht vor 
Augen ſehen. So, ſteigen Sie ein! Gehört der 
Alte dort zu Ihnen?“ 

Ich blickte nach der Richtung, nach welcher 
der Kutſcher mit ſeiner Peitſche deutete. In 
ſtrömendem Regen erkannte ich meinen Spa⸗ 
ziergänger von vorhin wieder. Er winkte mit 
ſeinem Stock und glaubte ſicherlich den Wagen 
leer; ich aber hatte bereits auf den abgeſchab⸗ 
ten Polſtern Platz genommen. Natürlich konnte 
ich bei einem ſolchen Wetter den alten Mann 
nicht an dieſem vereinſamten Ort zurück⸗ 
laſſen. 

Bei meinem Anerbieten, mit einzuſteigen, 
hatte er mit lebhafter Bewegung ſeinen Filz⸗ 
hut berührt. Die vom Waſſer durchweichte 
Krempe hüllte ſein Geſicht dermaßen ein, daß 
ich die Züge nicht erkennen konnte, umſomehr, 
als ich mich ganz tief in den Wagen hinein⸗ 
gedrückt hatte, um dem alten Herrn Platz zu 
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ihren 1688 Geſchützen und 30 561 Seeleuten nur 
42 Schiffe von zuſammen 56784 Tonnen und 


395 Geſchützen entgegenzuſtellen. Dazu kommt 


noch, daß während die türkiſche Armee als ſehr 
tapfer und kriegstüchtig gilt, die türkiſche 
Flotte faſt durchweg aus veralteten und zum⸗ 
teil im modernen Seekrieg faſt unbrauchbaren 
Schiffen beſteht, während die italieniſche See⸗ 
macht durchaus den Forderungen entſpricht, die 
man heutzutage an einen modernen Staat 
es t. 


Zeugin geladene Frau Wertheim behauptete da⸗ 
gegen, der Graf habe keinerlei ernſte Ausſichten 
5 abt, ihr Schwiegerſohn zu werden; er 
ihrer Familie lediglich als eine Art bezahlter 
Ben lan fungiert. Um die Ausſage der 
eu 


19 0 Zeugen zu laden, die bekunden würden, 


daß Frau Wertheim eine gewiſſe Gehäſſigkeit ſelbſt 


gegen ihre nächſten Familienangehörigen an den 
Tag gelegt habe. Der Gerichtshof gab dem Antrag 
ſtatt und vertagte daher die Verhandlung. Zum 
morgigen Termin iſt auch Frau Wertheim wieder 
als Zeugin geladen, ſie hat aber aus Moran ein 
Schreiben geſchickt, daß f f ſei; aus 
dieſem Grunde iſt es möglich, daß der Verteidiger 
des Angeklagten eine neue Vertagung er⸗ 
wirken wird. 

— . — — ⅛——8— . 


Schwere Aae eee 


Nordamerika. 

Am Sonnabend Nachmittag iſt in Auſtin, 
Arkanſas, ein Mühlendamm geborſten. 
Ungeheure Waſſermengen ſchwemmten die 
dreihundert Häuſer des Ortes bis 
auf ſechs weg. über zweitauſend Menſchen find 
in den Trümmern, die in Brand gerieten, umge⸗ 
kommen. 

Ein weiteres Telegramm meldet: 
Richtungen find Hil szüge nach Auſtin abgegangen. 
Der hochgelegene ba an dem Stapel⸗ 
platz einer f Saubotgeetläeh iſt Sonnabend Nach⸗ 
mittag plötzlich geborſten, worauf ſich Millionen 
von Gallonen Waſſer, die dort aufgeſtaut waren, 
auf den unterhalb des Dammes im Tale gelegenen 
Ort Auſtin niederwälzten. Sämtliche Häuſer bis 

af. ſechs wurden mit den Bewohnern weg⸗ 

chwemmt oder zerſtört. Die Trümmer⸗ 
enen ſind in Brand geraten. Viele 

51 ber retteten ſich auf Hügel, doch wird die 
Zahl d Umgekommenen auf über 2000 ) angegeben. 
Sechzig Leichen, in der Mehrzahl von Frauen und 
Kindern, ſind bereits geborgen. Man befürchtet, 
r .. ... Eee 
machen. Ohne ein Wort zu ſagen, hatte er 
meine Einladung angenommen und ſich neben 
mich geſetzt. Wir fuhren jetzt zuſammen die 
holprige Chauſſee hinunter, während der 
Himmel immer weiter ſeine Schleuſen öffnete. 

Wir waren ſchon eine Weile gefahren, ohne 
daß mein Wagengenoſſe ein Wort geſprochen 
hatte. In der dunklen Droſchke konnte ich 
ſeine über der Stockkrücke gekreuzten Hände 
ſehen, aber die heruntergeſchlagene Hutkrempe 
verbarg mir ſein Geſicht. Ein oder zweimal 
hatte ich verſucht, ein Geſpräch mit ihm anzu⸗ 
knüpfen, aber ohne Erfolg. Ich fand mich 
ſchließlich mit der Schweigſamkeit des Unbe⸗ 
kannten ab. Übrigens hatte ich ihm die Gaſt⸗ 
freundſchaft in dieſem Rumpelkaſten nicht an⸗ 
geboten, um Anterhaltung zu haben, ſondern 
um ihn vor einer tüchtigen Influenza zu be⸗ 
wahren. Alſo mochte er ſchweigen, wenn 
es ihm beliebte. Wir näherten uns ſchon 
unſerem Ziel. Die Laternen des Boulevard 
de la Reine tauchten auf. Ich mußte meinen 
ſchweigſamen Gefährten fragen, wo er auszu⸗ 
ſteigen wünſchte. Als ich ihm dieſe Frage 
ſtellte, machte er eine Bewegung, um die 
Hand in die Tache zu ſtecken. In dieſem 
Augenblick kamen wir vor einem hellerleuchte⸗ 
ten Laden vorbei und ſcharfes Licht fiel auf 
das Geſicht des Unbekannten. Dieſe lange 
Naſe, dieſe Augen unter den ſchweren Lidern, 
dieſe herabhängende Lippe, dieſes ſtolze, grei⸗ 
ſenhafte Geſicht, es war dasſelbe, das ich vor 
wenigen Stunden betrachtet hatte das Benoit 
in Wachs geformt hatte und das durch irgend 
ein Spiel des Zufalls jetzt vor mir in über⸗ 


Aus allen 


habe in 


in zu erſchüttern, beantragte in der damaligen 
Rerbanfline der Verteidiger des Grafen, 


Laue, 


verbrachten. 


ofen Perſonen, die in den Trümmern ein⸗ 
allen waren, verbrannt find. Der Waſſer⸗ 
wall iſt über den Ort aus einer Entfernung von 
nur einer halben engliſchen Meile hereingebrochen. 
Die Zahl der bei der Dammbruch⸗Kataſtrophe 
ums Leben gekommenen Perſonen wird 
nunmehr auf fünfhundert geſchätzt. 


Mannigfaltiges. 


(Große Unterſchlagungen eines 
Rechtsanwalts.) Juſtizrat und Notar 
Kayſer in Zabern iſt nach Unterſchlagungen 
von 50 000 Mark flüchtig geworden, kurz be⸗ 
vor er verhaftet werden ſollte. 

Sturm im Nordſeegebiet.) Aus 
Köln wird vom Sonntag gemeldet: Infolge 
Unwetters ſind die telegraphiſchen Verbindun⸗ 
gen mit Belgien, Holland und England un⸗ 
terbrochen; Telegramme nach Belgien und 
Holland werden zum größten Teil mit der 
Poſt befördert. — Nach einem Telegramm 
aus Cuxhafen iſt der Bagger Gg. 19 
von Esbierg nach Emden im Schlepptau des 
Hamburger Schleppers „Atlas“ unterwegs 
Sonntag früh 5 Uhr im Nordoſtſtrurm in der 
Nähe des Eider⸗Feuerſchiffes auf unaufge⸗ 
klärte Weiſe plötzlich leck geſprungen und ge⸗ 
ſunken. Der Maſchiniſt und 2 Heizer er⸗ 
tranken. Das Wrack liegt für die Schiffahrt 
ſehr gefährlich. — Infolge eines mit Hoch⸗ 
flut verbundenen Sturmes iſt die Schelde bei 
Antwerpen über ihre Ufer getreten. Eine 
Anzahl von Schuppen ſtehen unter Waſſer. 
Der Schaden iſt bedeutend. — Sonnabend 
Abend ſtieß im Antwerpener Hafen bei dem 
herrſchenden Sturm der vor Anker liegende 
Dreimaſter „Segura“ mit dem Dampfer 
„Arana“ zuſammen, der beſchädigt wurde. 
Mehrere Leichterſchiffe ſind geſunken. Zwei 
Perſonen ſollen ertrunken ſein. Der Straßen⸗ 
bahnverkehr iſt faſt ganz unterbrochen. 

Die Bluttat im Erfurter Zug.) 
Das geheimnisvolle Dunkel, das über der 
Mordaffäre ruht, die ſich zur Nachtzeit in 
einem Abteil 2. Klaſſe des Perſonenzuges 
Naumburg —Erfurt in der Nähe der Station 
Groß⸗Heringen abgeſpielt hat, dürfte trotz 
aller Bemühungen der Behörden unaufge⸗ 
klärt bleiben. Es wurde das Vorleben beider 
Opfer der Tragödie bis ins kleinſte nachge⸗ 
prüft, ihre perſönlichen und materiellen Ver⸗ 
hältniſſe durchforſcht, um irgend einen Anhalts⸗ 
punkt zur Ergündung des Motivs des 
rätſelhaften Vorfalles zu gewinnen. Es 
konnte nur feſtgeſtellt werden, daß die beiden 
Toten, der Buchhalter Kurt Streitz und der 
bei einer Naumburger Automobilvermietungs⸗ 
geſellſchaft als Lohnchauffeur angeſtellte Franz 
ſeit längerer Zeit eng befreundet 
waren und ihre freie Zeit meiſt zuſammen 
Bon: Wichtigkeit für die Auf⸗ 
klärung des Tatbeſtandes ift die Feſtſtellung, 
daß beide Freunde ſich vor kurzem in das 
gleiche Mädchen verliebten. Es erſcheint 
nicht ausgeſchloſſen, daß die Freunde der ge⸗ 
meinſamen Liebe wegen beſchloſſen, gemein⸗ 
ſam aus dem Leben zu ſcheiden. 

(Urteil im Münchener Falſch⸗ 
münzerprozeß.) Nach 2tägiger Ver⸗ 
handlung iſt am Freitag in München das 
Urteil gegen den Falſchmünzer d' Andrade ge⸗ 
ſprochen warden, der, wie berichtet, mit dem 
amerikaniſchen Lithographen Irl und dem 
Kaufmann Doll zuſammen 500 Milreis⸗Noten 
gefälſcht und in Verkehr gebracht hat. Das 
Gericht kam zur Bejahung der Schuldfrage 
des Münzverbrechens gegen d' Andrade und 
verurteilte ihn unter Verſagung mildernder 
Umſtände zu 12 Jahren Zuchthaus und 10 
Jahren Ehrverluſt. 


raſchender und unvermuteter Ahnlichkeit auf⸗ 
tauchte. Ich ſtand vor einem ſeltſamen phyſi⸗ 
ſchen Zuſammentreffen. Die Natur Hatte fin, 
einen Scherz daraus gemacht, ſich auf ironiſche 
Weiſe zu wiederholen und dem armen Mann 
neben mir die königliche Maske zu leihen, 
die ſie ſchon einmal in der berühmten ruhm⸗ 
reichen Form für andere Beſtimmungen gebil⸗ 
det hatte. 


Ein ſcharfes Klopfen gegen die Wagen⸗ 
ſcheiben und plötzliches Halten der Droſchke 
unterbrachen meine Betrachtungen. Mein 
merkwürdiger Gefährte hatte den Schlag ge⸗ 
öffnet und war ausgeſtiegen. Er lüftete den 
Filzhut, und ein wenig pfeifend kamen die 
Worte, die er an mich richtete, aus ſeinem 
zahnloſen Mund. 

„Geſtatten Sie, Herr, daß ich den Preis für 
den Wagen mit Ihnen teile; und vielen 
Dank, daß Sie mich bis nachhauſe gebracht 
haben. 5 f 

Wir befanden uns s auf der Place d' Armes, 
er zeigte mit der Hand nach ſeiner Wohnung, 
der verſchwommenen Form des Schloſſes Hinter 
dem hohen vergoldeten Gitter, mit der ande- 
ren winkte er dem Kutſcher zu, mich nach dem 
Bahnhof weiter zu fahren. 


Als ich im Eiſenbahnabteil ſaß, dachte ich 
an das Geldſtück, das der Fremde mir in die 
Hand gedrückt hatte und das ich nicht die Zeit 
gehabt hatte, ihm zurückzugeben. Es trug das 
Bildnis des großen Königs und darunter die 
lateiniſche Inſchrift: Ludovicus XIV., rex 
Galliae et Navarrae mit der Jahreszahl 1701. 


(Der Autoumnibus in der Seine.) 
Nach vielſtündiger Arbeit gelang es Donners⸗ 
tag früh in Paris, mit Hilfe eines großen 
Kranes, das Fahrzeug wieder an Land zu 
ſchaffen. Unter demſelben fand man die 
völlig zerdrückte Leiche des Konduk⸗ 
teurs Raynal. 

(Attentat auf den Komman- 
deur einer Fremdenlegion.) Der 
Oberſt Paſſard eines Regiments der 
Fremdenlegion in Algerien wurde von einem 
ſeiner Soldaten durch Dolchſtiche ſchwer ver⸗ 
wundet. Der Soldat, ein Spanier, erklärte, 
Anarchiſt zu ſein, er habe es für ſeine Ehren⸗ 


pflicht gehalten, das Regiment von ſeinem 
„Schinder“ zu befreien. 
(Ruſſiſche Räuber.) In dem 


Marktflecken Starysenſki bei Tiflis wurde auf 
die Markthalle ein Überfall ausge⸗ 
führt, bei dem 3 Kaufleute und 1 Räuber 
getötet wurden. Die Banditen raubten alles, 
was einigen Wert hatte, ſowie 3000 Rubel 
in bar. Es gelang, 6 von ihnen zu 
verhaften, die ſämtlich entwichene Sträf⸗ 
linge ſind. — Nach ergänzenden amtlichen Be⸗ 
richten ift der, dverüberfallenen Bahn⸗ 
kommiſſion angehörige Ingenieur Tſchi⸗ 
kaline den Räubern, die ihn gefangen ge⸗ 
nommen hatten, zu Pferde entflohen und be⸗ 
findet ſich nur leicht verwundet in Vedeno 
— Bei der Verfolgung der Räuberbande, 
die den Überfall auf die Bahnkommiſſion 
ausgeführt hat, iſt nach einer Meldung aus 


Wladikawkas, einer der Verfolger getötet 
worden. 
(Nicaragua im Dalles) Man 


ſollte es kaum für möglich halten, aber es iſt 
leider Tatſache: Nicaragun hat kein Geld, 
ſich neue Briefmarken drucken, und kreditieren 
will keine lithographiſche Anſtalt! Nun hat 
ſich der Generalpoſtmeiſter der Republik dazu 
entſchloſſen, alte Eiſenbahnſtempelmarken, von 
denen noch ganze Poſten vorhanden ſind, 
durch entſprechenden Stempelaufdruck zu 
Briefmarken umzuwandeln. Für Sammler 
werden dieſe kurioſen Wertzeichen jedenfalls 
begehrte Objekte bilden! N 


| Sm 


Humoriſtiſches. 


(Sarah Bernhardts Badetreppe.) 
Schon wieder macht Sarah Bernhardt von ſich reden, 
und zwar diesmal infolge einer kleinen Holztreppe, 
welche von der bei Belle Ile jur Mer gelegenen Villa 
Sarahs zum Meeresſtrande hinabführt. Die Behörden 
verlangten die Befeitigung der Treppe, da dieſe nach 
ihrer Anſicht die engliſche Invaſion begünſtige. Wie 
Frau Sarah behauptet, gelang es ihr nur ſchwer, die 
Behörden davon zu überzeugen, daß die Treppe ihr 
lediglich dazu diene, von ihrer Villa aus ungeniert zum 
Baden an den Strand zu gelangen. Es iſt unbegreif⸗ 


lich, wie man Sarah ſo verdächtigen konnte. Man.|. .. 


hätte ihr im Gegenteil eine beſondere Anerkennung für 
die von ihr getroffene Anlage zollen müſſen, die gerade⸗ 
zu als eine glänzende Küſten verteidigung gelten muß. 
Der bloße Anblick der enthüllten Sarah würde ſicher 
eine ganze Armada zur Umkehr zwingen und in die 
Flucht jagen. 

(Erfolg.) Kohn: „Du ſcheinſt kein Glück im Ge⸗ 
ſchäft zu haben!“ — Meyer: „Wer ſagt dir, daß ich 
hab' kein Glück? Hab' ich nicht ſchon fünfmal pleite 
gemacht?“ 


Gedankenſplitter. 


Eine bittere Wahrheit iſt beſſer als eine Jüße Lüge. 
Sprichwort der Suaheli. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 
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Das nordafrikaniſche Land, um deſſen Beſitz 
in unſeren Tagen Italiener und Türken 
kämpfen, hat ſich bisher ſeine orientaliſche Ab⸗ 
geſchloſſenheit voll erhalten. In Tripolis fin⸗ 
det man heute noch jenen romantiſchen Zauber, 
der in den von Europäern beſetzten Nachbar⸗ 
ländern immer mehr von der modernen Kul⸗ 
tur verdrängt wird. Die Küſtenſtädte mit 
ihren alten, maleriſchen, aber ſchlecht bewaff⸗ 
neten Forts, mit ihren engen, von dem bunten 
Treiben orientaliſcher Hafenplätze durch⸗ 
brauſten Straßen, grenzen an einen ſchmalen 


Bilder aus Tripolis. 


Streifen fruchtbaren, mit Palmenhainen und 


Maße mit Urrlum, 
N, Fr 
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Olpflanzungen bedeckten Landes. Dahinter 
kommt dann die Wüſte in ihrer einſamen Pracht. 
Während in den Städten neben den Eingebore⸗ 
nen auch Europäer, Türken und Juden woh⸗ 
nen, gehört das Innere ganz den arabiſchen 
Stämmen, die hier die urſprüngliche Berber⸗ 
bevölkerung faſt ganz abſorbiert haben. Dieſe 
Stämme leben ganz das einfache und roman⸗ 
tiſche Beduinenleben, das ihre Vorväter geführt 
haben. Ihre wehrhaften Männer werden nun 
an der Seite der türkiſchen Truppen ihr Hei⸗ 
matland gegen die italieniſche Invaſion zu 
verteidigen haben. 


— 


Die italteniſche Flotte. 


Danzig, 30. September. In dieſer Woche kamen hier] die ſich unter dem Befehl des Admirals Aubry] den erſten Landungsverſuchen zur Übergabe 


an: 4613 Tonnen von Schottland, 2480 Tonnen von Holland 
und 2040 Tonnen von Deutſchland. Der Geſamtimport be⸗ 
trägt demnach vom 1. Juni bis heute 92 111 Tonnen gegen 
151 626 Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen Jahre. Von 
allen Seiten herrſchte hier große Nachfrage nach ſämtlichen 
Sorten. Außerordentlich gefragt und geſucht find Erownbrand 
Matties fomie holländiſche und deutſche Matties und Matfulls. 
Von letzteren Qualitäten ift nur ſehr wenig aufzutreiben und 
dürfte Diefe Ware in kurzem gänzlich geräumt fein. Auch 
Crownbrand Matties find nicht mehr in größeren Mengen 
disponibel. Crown Large Ihlen haben eine weitere Preise 
ſteigerung erfahren. Infolge der andauernd ungünftigen Fang⸗ 
nachrichten von Holland und Deutſchland hat ſich hier weiter 


an die Küſte von Tripolis begeben hat, hat rn | auf. 


Aber die Panzerſchiffe haben nicht nur 


dem erſten Stadium des Krieges eine doppelte die Landung von Soldaten zu unterſtützen, 


Aufgabe zu erfüllen. Zunächſt müſſen die be⸗ 


ſondern auch die Blockade der Küſte durchzu⸗ 


feſtigten Hafenſtädte Tripolitaniens mit Hilfe führen und vor allem türkiſche Transport⸗ 


der Schiffskanonen eingenommen werden. Vor 
Tripolis tauchten ſofort nach der Kriegserklä⸗ 
rung zwölf italieniſche Kriegsſchiffe auf und 
ihre Parlamentäre forderten die Garniſon vor 


ſchiffe abzufangen. Anſere Abbildung zeigt die 
italieniſchen Kriegsſchiffe, die dieſe ſtrategiſchen 
Aufgaben zu löſen haben, auf dem Wege von 
der Heimat nach der afrikaniſchen Küſte. 


Matties (faſt geräumt) 34—35, holländiſche Matfulls (faſt ge⸗ 
räumt) 36—37 Mark per ½ Tonne. Halbe Tonnen 2 Mk. 
per ¾ Tonne mehr. 
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Bromberg, 30. September. Handelskammer « Bericht 
Weizen feſter, weißer Neuweizen mind. 130 Pfd. holl. wiegend · 
brand» und bezugfrei, 200 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 198 Mk. roter mind 
130 Pfd. Hoff. wiegend, brand» und bezugfrei, 186 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notig. — Roggen feſter, mindeſtens 123 
Pfd. Hofl. wiegend, gut geſund, 170 Mk., do. 119/20 Pfd. holl. 
wiegend, gut geſund, —,.— Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. Gerſte zu Müllereizwecken 
155—160 Mk. Brauware 168—180 Mk., feine über 
Notiz. — Futtererbſen 152—168 Mk. — Hafer 156—166 Mk., 
Kochware 182—200 Mk., zum Konſum —.— Mk. 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. \ 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 


2. Oktober 1911. 


— = E 
E ur Witterungs- 
ars 28 2 5 3 88 verlauf 
der Beobach- 8 3 55 Wetter 88 30 der letzten 
tungsſtation 8 — 8 8 24 Stunden 
S K EB ee 
Borkum 758,9 SW halb bed.“ 12] 12,4 nachm. Nied. 
Hamburg 755,8 SW. halb bed.“ 7 2, Alnachm. Nied. 
Swinemünde 753,7 W Nebel 9 2,4 Nied. i. Sch.“) 
Neufahrwafjeri 755,11 SW bbedeckt 11 0,4 [meiſt bewölkt 
Memel 752,7 SSO bbedeckt 12 6,4 nachts Nied. 
Hannover 755,6 SSW wolkig 5 6,4 Nied. i. Sch. 
Berlin — W — — — — 
Dresden 755,5 W̃ bedeckt 8 — Imeift bewölkt 
Breslau 755,0 W Regen 7 04 lnachts Nied. 
Bromberg 755,218 bededt 7 — meiſt bewölkt 
Metz 762,8 S heiter 5 2,4 nachm. Nied. 
Frankfurt( M.) 759,3 SW halb bed.“ 80 2,40 zieml. heiter 
Karlsruhe 760,8 W̃ bedeckt 7 2,4 nachts Nied. 
München 758,8 SW Regen 5 2,4 nachts Nied. 
Paris — SW — — — — 
Vliſſingen — S — — 31,4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 752,7 W bedeckt 10) 20,4 vorw. heiter 
Stockholm 758,6 SSd bedeckt 10 2,4 vorw. heiter 
Haparanda 764,4 Nebel 2) 6,4 nachm. Nied. 
Archangel 765,0 — bbedeckt 7 — anhalt. Nied. 
Petersburg 766,9 S0 Nebel 5 2, (anhalt. Nied. 
Warſchau 756,1 W Nebel 11 12,4 10775 Nieb. 
Wien 753, W Regen 8 20, 4ſanhalt. Nied. 
Rom 749,9 N Regen 13) 31,4lanhalt. Nied. 
Hermannſtadtf — | — — — 
Belgrad — — — — — zzieml. heiter 
Biarritz — — — — — anhalt. Nied. 
Nizza — — 1 — —| — nachts Nied. 


9) Niederſchlag in Schauern. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 3. Oktober: 
Vorwiegend wolkig, kühl, Regenſchauer. 


3. Oktober: Sonnenaufgang 6 1. Uhr, 
Sonnenuntergang 5.38 Uhr, 
Mondaufgang 3.44 Uhr, 


Monduntergang 10.20 Uhr. 


Standesamt Thorn. 


Vom 24. bis einſchl. 30. September 1911 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Bäckergeſelle Paul Kukelski, S. Gefangen⸗ 
auffeher Wilhelm Hinzert, S. 3. Rollkutſcher Konſtantin 
Drapiewski, S. 4. Zimmergeſelle Paul Dudeck, T. 5. Maſchiniſt 
Anton Dombrowski, T. 6. Zollſekretär Otto Kaſten, T. 
7. Sanitätsſergeant im Ulan.⸗Regt. 4 Emil Schwarz, T. 
8. Proviantamtsarbeiter Karl Orlowski, T. 9. Oberleutnant 
im Inf.⸗Regt. 176 Wilhelm Grunau, T. 10. Arbeiter Franz 
Grzywinski, T. 11. Vizefeldwebel und Kommandanturſchreiber 
Arthur Hildebrandt, S. 12. Kornträger Johann Wisniewski, S. 


13. unehel. Tochter. 14. Zimmergeſelle und Hauseigentümer 


Johann Hauff, S. 15. Tiſchlergeſelle Bruno Hemec S. 
16. Tiſchlergeſelle Johann Buchholz, S. Sergeant im 
Fußart.⸗Regt. 11 Guftav Preuß, T. 18. Fabrikarbeiter 
Joſeph Stremel, T. 

Aufgebote: 1. Kreisausſchußaſſiſtent Konſtantin Olſchewski 
und Olga Roſe⸗Stewken. 2. Steinſetzrammer Wladislaus 
Groszewski und Marianna Brozdowski. 3. Zollſekretär 
Wilhelm Fethke und Witwe Emilie Wieſelmoſer, geb. Theiſe. 
4. Sergeant im Inf.⸗Regt. 176 a Dahlke und Martha 
Zander. 5. Kellner Adolf Müller und Martha Rojemsti, 
6. Fabrikarbeiter Eduard Gian und Wilhelmine Kuhn, beibe 
Elbing. 7. Schuhmacher Franz Gohl und Helena Dimke⸗ 
Kleinitz. 

Cheſchliezungen; 1. Kaufmann Karl Hamerski⸗Blankwitt, 
Kreis Flatow, mit Hedwig Hoppe. 2. Beamter der Regiſtrier⸗ 
ſtation Johannes Brzoskowski⸗St. Ludwig (Oberelſaß) mit 
Gertrud Kaemmerer. 3. Buchdrucker Emil Gebert mit Martha 
Jabs. 4. Kutſcher Julius Butſchkan mit Marianna Nowak. 

Sterbefälle: 1. Zimmergeſelle Heinrich Raguſe, 62 J. 
2. Anna Lewandowski, 9 Mon. 3. Margot Schäffer, 20 T. 


zn nr 


September überhaupt nicht gelandet worden iſt. Die Markt⸗ 
lage iſt daher momentan ſehr kritiſch zu nennen. Mit einer 
weiteren Preisſteigerung iſt zu rechnen. Man notiert heute 
frei Waggon Danzig per Tonne verzollt: Crownbrand 


Fulls 42, Crownubrand Matties 37—38, Crownbrand Large 
Ihlen 30/31, Oſtküſten Fulls 40, Oſtküſten Matfulls 36, 
Oſtküſten Makties 33, Shetland Fulls 42, Shetland Matfulls 38, 
Shetland Matties 35, Shetland Tornbellies 28, holländiſche 


eine Hauſſe bemerkbar gemacht. Kleine ſowie prima deutſche 
und holländiſche Voll find garnicht zu haben. Die Vorver⸗ 
käufe, welche hierin gemacht find, mußten gegen größere Ab⸗ 
ſtandszahlungen zurückregullert werden, da dieſer Fiſch im 
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2; 225. königl. 
preuß. Ulaſſen⸗ 
CLotterie. 


Zu der am 13. 13. und 14. Oktober 
ſtattfindenden Ziehung der 4. Klaſſe ſind 


Ku 


20 Mt. 
zu haben. 


Dombrowski, 
AUS Ben l Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Zurückgekehrt. 


Deutiſt Heinrich. 


Wanzentod „Afra“, 


ſicherſtes Mittel zum Töten von 
Wanzen de. 


Süntl. Farhen, Lack, 
Pinſel u. 


empfiehlt billigſt und beſtens 


Drogerie zur Neuſtadt, 
A. Franke, Neuſt. Markt 14. 


10 Pfund⸗Poftſack der bekannten 


Oderbruch⸗Gänſefedern 


liefere unverfälſcht mit Daunen frei ins FK 
Haus, alſo ohne weitere Unkoſten, gegen 


Nachnahme von 14,30 Mk. 


Preisliſte über 1155 Sorten Bettfedern | W 


ratis. 


Richard Lübeck, Fürſtenſelde 


[Meumark). 
Herren⸗ und Damen⸗Pelze, 
Garnituren, ſowie 


FPelzſachen 
werden nach dem neueſten Stil ſauber 
und gut umgearbeitet und neu gefertigt. 


R. Schütz, ne: 1 
3 ſauber Un 


. 7 9, pt., r. 


1 ſucht Stellung in beſſe⸗ 
Junge Witwe rem Haushalt 
Angebote unter E. J. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Caberg Dame ſucht v. 15. 10. einfaches, 
aber gebild. Mädchen a. g. Hauſe, das 
non kann u. häusl. Arbeit übern. Ang. u. 
D. an d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


es. jung. Mädchen dae sade zun 
1. oder 15. Oktober. 


Gefl. Anfragen unter G. U. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Sngeren Verfaufer 


oder Lauſburſchen ſucht von ſofort 
—— Se Inf.⸗Kaſerne Nudak. 


Jul m ‚Sofenfähneier 


ſucht bei Höchſtlohn 
E ee Kreibich. 


8 er e außer 


be e 
. Tschichoflos. 


a0 chneider 
5 . 0 en verlangt. 
J. Tschichoflos. 


Sehrlin 


mit guter Schulbildung per ſofort geſucht. 
Samuel Wollenberg, 
Bacheſtraße 17. 


Lehrling 


ſtellt ſofort ein 
Sd bend von Hugo Claass. 


Lehrling 


gegen Taſchengeld kann ſich melden bei 
A. Schüttkowski, 
Thorn 3, Mellienſtraße 72. 


Malerlehrlinge 


werden ſofort eingeſtellt. 
Rudolf Malzahn, Malerm eiſter, 
Mellienſtraße 53. 


2 Lehrlinge 


ſtellt ſofort ein 
Fr. Zielinski, Schneidermeiſter, 


Thorn, Mellienſtraße 112. 
La 


Laufburſche 


ort geſucht. 
5 d „Edelweiß“. 


4 Geſpaunknechte, 
1 Kutſcher 


finden Martini Stellung. 
Scharwerkern bevorzugt. 


Sluchay bei Gollub, Weitpr. 


Leute mit 


unmoderne ERE 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehender Auszug aus der 


Landes polizeilichen Anordnung 

„Mit Rückſicht auf die beſtehende Gefahr der Verbreitung der im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder herrſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche ordne ich hiermit 
für den Umfang des Regierungsbezirks folgendes an: 

81. Der Handel im Umherziehen mit Klauenvieh (Rinder, Schweine, 
Schafe und Annan) und mit Geflügel ift bis zum 30. November 1911, dieſen 
Tag NE ſſen, unterſagt. 

§ 2. Dieſe rn tritt mit ihrer Verkündung inkraft; ihre Aufhebung 
wird 99 ſobald die am Eingange bezeichnete Seuchengefahr beſeitigt iſt. 

Zuwiderhandlungen gegen dle vorſtehenden Beſtimmungen werden, ſo⸗ 


fern 100 dem Reichsſtrafgeſetzbuche nicht eine höhere Strafe verwirkt iſt, nad) den |} 


88 66 und 67 des Reichsvjehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880/1. Mai 1894 bezw. 
nach § 148, Abſ. 1, Ziffer 7a der Reichsgewerbeordnung beſtraft. 
Marienwerder den 25. September 1911. 


Der e 


gez. von Steinrück.“ 
wird un) zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn den 2. Oktober 1911. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Thorn. 


Mein diesjähriger Tanzzirkel, verbunden mit gründlicher Anſtandslehre beginnt 
am 19 Oktober d. Is., im Artushof. Anmeldungen Mauerſtraße 52, pt., l., 


in Thorn. 
M. Toeppe, CTanzlehrerin. 


Breslau III. Freibnrgerstrasse 42 an 


j 3 2 3 
Ir. d. Wolf's Vorbereitungs-Anstalt 

# . \ 
7 gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die : 
5 Einährig-Freiwilligen-. Fähnrichs-, Seekadetten-, 9 
4 Primaner- und Abiturienten- Prüfung. sowie zum Ein- 5 
tritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng ge- 
Jregeltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der 
20 Schularbeiten. Viele vorzügliche Empfehlungen aus allen 
Kreisen. Halbjährige Gymnasial- und Realgymnasial- bezw. 
8 Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. Bisher be- 
= standen, meist mit grosser Zeitersparnis, 5 


482 Prüflinge, dar. 56 Abiturienten. 


Besondere zur Vorbereitung für die Primaner- 0 
11 Damenkurse und Abiturienten- Prüfung. 


Prospekt. 


H. Föchner. Drechslermeiſter; 
Schirm: und „„iochjabritetion, 


Katharinenſtraße 4, 1 Katharinenſtraße 4, 


Schirme und Stöcke in größter Auswahl Alle Reparaturen, 
ſowie Beziehen der Schirme werden in eigener Werkſtatt 
ſchnellſtens ausgeführt. 
Damenſchirme, Herrenſchirme, Kinderſchirme, Wagenſchirme, 
Reiſeſchirme, Stockſchirme. 


= Heine Sartofelernte 


Karger 4 Wee 


Kartoffel⸗ 
grabemaſchine, 


die wie die von Menſchen⸗ 

hand geführte Kartoffel- 
hacke arbeitet. 

Kein Beſchädigen und 

kein weites Wegſchleudern, 


der Karloffeln. 
Arbeitet ſelbſt im höchſten 
Kartoffelkraut und in 
verquecktem Boden. 
e 155 Kreis 


Max Hirsch, m. b. H., Cel. 382. 
Modeſalon M. Marcus, 


5 Atelier für vornehme Danzig Kleider, 
fietzt Bromberg, Hanzigerſtraße 52, 1. 


er 3 Lebens wrden. e Gr 


Probearb 1 jeden Kaufzw ang 


Ne größte Neuheit! 


Das Ideal jeder Haushaltung iſt die Aae 


artist m 


D. R.⸗G.⸗M. Nr. 436 076. 


Brieſen: 
G. Soppart, Thorn, 


Dampfſäge⸗ und Holzbearbeitungswerk. 


= Moforen- u. Fahrzzug- 
Fabrik, Rheins l. 
Gründliche Ausbildungzum 
Automobilführer. — Reich 
haltiges Lehrmaterial. — 
Mod. Uebungs-Automob 
st: gen ener- 
mittig. B Acht v7 > 


8 5 fr 
Kaufen 


2 Warta-Seife | 


J. M. WENDISCH % 
Nachf., Seifen-Fabrik # 
THORN. > 

Pate zu 35 Pf. zu Mn bei ©. Ladewig 8. Rein. F. Nach. 
. Torenz. in Mocker bei Johanna Kuttner, E. Poeck, 

in Culmer Vorſtadt bei O0. Radtke, in Jakobsvorſtadt bei E. 
Willimezyk, Carl e Mellienſtraße, S. Glinski, 

ergſtraße 


Ist frei von schädlichen 
Bestandteilen, darum er- 
hält sie die Wäsche länger 
als andere Seifen. 


|Seifigegeiftfte. 12 


Erb uagal augo naqavagoask 


und Wohnung 


Indulation. 


Meine Frauenklinik 


jetzt: Ritterstrasse Nr. 36, 


gegenüber der Kaiser Wilhelm- Bibliothek. 


Dr. Falgowski, 


Frauenarzt, Posen. 


8 Manos 


befinden sich 


Manikure. 


damen⸗Friſier⸗Salon 
Karl Gehrtz, 


Fernru 


Shen, Heiligegeiſtſtr. 12 


uf 


Größter und lego Friſier⸗Salon 


Aim 


Vor⸗ und Rückwärts⸗ 
. opfcäſh e. VDaſſeraulage 


na 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
gebene Anzeige, daß ich am 1. Oktober d. Is. mein 


Baugestiäll und 


nach 


Thorn⸗Mocle. Grande merſtr. 73, 


verlegt habe. 


Ich empfehle mich zur Ausführung ſchlüſſelfertiger Bauten, 
Umbauten aller Art, Scheunen ꝛc., Anfertigung von Wert- und 
Feuertaxen, Projekten und Koſtenanſchlägen, letztere bei fi yertragung 


der Arbeiten koſtenlos. 


Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen au 


wollen, zeichne ich 


übernehme. 


hochachtungsvoll 


Georg Michel, Baugewerksmeiſter, 


beeidigter Taxator und Sachveiſtändier der weſtpr. landſchaftlichen 
1 eee 


w N w 
— — — 


a Sem 1 5 Rusiktum zur gell Nachricht 75 = vom 1. Sfhoßer 


Schütze ſche Bäckerei Strobandſtr. 15 


Platze. 


Zentral⸗Luft⸗ und 
— 


Teal 


an 


hrtlleklu m 


BE — 


Mein Beſtreben wird fein, ſtets gute, ſaubere Backwaren zu liefern. 
5 Beſtellungen auf Backwaren frei Haus nehme ſchon jetzt in der Mehl⸗ 
handlung von Lüdtke, Bacheſtr. 14, entgegen. 


W. Linowiecki. 


Verlangen Sie nur: 


1 


in Tuben und Dosen. 
— Nachahmungen weise man zurück, — 


Vereinigte chemische Werke — 


eee Salzuler 16. 1 sl Fabrik Kain 


Sude von ſofort ein 


Küchenmädchen 


Alleiniger Herſteller für die Kreiſe Thorn, Culm, Graudenz und und ein 


Stubenmädchen, 


auch durch Vermittlung. 


Hotel Kaiserhof, 


Schießplatz Thorn. 


Fin junges Mädchen 
ut Stütze, die kochen und etwas nähen 
kann, wird vom 15. 10. geſucht. Mäd⸗ 
chen vorhanden. Auch durch Vermittelg. 
Frau Gretzinger. Altſt. Markt 11. 
Eliane a 1 für Offiziersherr⸗ 

ſchaften. Suche Mädchen für alles 
und Stubenmädchen. Gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin Katharina 
Sunpanski. Gerechteſtraße 7. 


Aufwürterin 
v. 1. 10. geſucht. Brombergerſtr. 14, 3, r. 
Suche zum fofortigen Eintritt für 
mein Galanterie-, Glas⸗ und Lederwaren⸗ 
geſchäft ein 


behriräuli. 


M. Fischer, Atit. Markt 
Tiſchlergeſellen 


ſtellt ſofort ein 
Mondry, Tiſchlermeiſter. 
Lehrmädchen, Lehrling. find. Aufnahme 
Groblewki, Thorn, 
— — Culmerſtraße 12. — — 


die 10 Man kann, wünscht in beſſerem 
Haufe Beſchäftigung, evtl. für den ganz. 
Tag. Zu erfragen 

Jakobſtr. 17, 3. 


Auſwarfemüdchen "3" 


mittage gericht Moder, Rösnerſtr. 2 1 1. 


Saubere, jüngere Aufwärterin 


von ſofort geſucht. Eliſabethſtr. 5, 2, r. 


unge Dame findet von jofort Benfion 
2 a 0 10, parterre. 


Bar Geld an jedermann 


auf Hypothek, Schuldſchein oder Wechſel. 
Ratenrückzahlung geſtattet. Eventuell ohne 
SEE oder Bürgen. Streng reell, 
a ntedty Aderſtedt (Kreis Oſchers⸗ 
eben). 
Geld-Inriehn emen 
2 nt Ratenrückzahl., 
gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


Suche von ſoſort 


1518000 Mark 


auf 1 ſtelliger Hypothek auf Landſchaft. 


Schriftliche Angebote unter II. V. an 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


6000 Mark 


ſind auf ſichere Hypothek für ländliches 
e zu vergeben. Zu erfragen 
Coppernikusſtr. 22, 2. 


g hochtragende ur en, 


ledele Abſtammung von weſtpr. Herdbuch⸗ 


Alte, weltberannte, 0% geſchützte Marke. 


Berlin SW. 196, Leipzigerſtr. 9. 


Beaueme Zahlweiſe. Bei Barahl. hoh. Rabatt. 


Hollmann - Pianos. 


Pianofortefabrik 
keore Holinann. 


12000 Mk. auf ein neues Heis von 


gleich oder ſpäter geſucht. Ang. u. H. 


H. 
an die Sr LEINEN — . erb. 


Tieren, tragend nach „Winter“ Sohn 
(Schumann⸗Tytrigehnen) hat preiswert 
abzugeben 


Domäne Jaskotſch, 


Hohenkirch Weſtpr. 


dom. Wieſenburg 


bei Thorn 


liefert ab 5. Oktober geſunde 


Pferdemöhren 


Infolge Dürre erhöhte Preiſe! 
dach altar Arbeitspferd 


ſteht zum Verkauf bei 
Beſitzer Kirchmann, Goſigau b. Tauer. 


30 Hühner 


beſte Winterleger, JUHNER, billig zu 
verkaufen. Preuss, Kaſernenſtr. 37. 


Drei Arbeitspferde 


zu verkaufen 


Culmer Chauſſee 157. 
Zwei⸗Familienhaus, 


in Rohrmühle, jetzt Klein⸗Neſſau Nr. 10 
gelegen, unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. ö g 
_ Johann Bartel, De elan 


Große 


Walnüſſe 


gibt ab 


Reſtaurant Nicolai. 
Grammophon mit Bitten 


zu verkaufen. Wilhelmsplatz 6, pt., links. 
Eine gut erhaltene Plüſchgarnitur 
iſt billig zu verkaufen 
Eliſabethſtraße 11. 
Ich beab⸗ 


ſichtige mein Grundſtück, 


Bächkerſtraße 33, beſtehend aus Vorder-, 


0 Selten: und Hintergebäude, zu verkaufen. 


Frou Joh. Sztuczko. 


Besitzungen 


von 100 Morgen und darüber zu ver⸗ 
kaufen durch Carl Arendt, 
Strobandſtraße — 
29 aut erh. Nußbaum⸗Bettgeſtelle, 
Ruſcheweytiſch (Nußbaum), 1 199 15 
Salonſpiegel mit Stufe, 1 gut erhaltener 
Bücherſchrank, 1 eiſerner Geldſchrank, 1 
elegante Plüſchgarnitur, 6 gut erhaltene 
Lederſtühle zu verkaufen b 
Naft u gegen 6, 


ernruf 


5 { f von billigen, modernen 
er au eee 
und b e 
Franz Guziski, 
Hohe u. Gerechteſtr.-Ecke. u. Gerechteſtr.⸗Ecke. 


JZuchtbüllen 


jeden Aer von ul Herdbucdtieren 
abſtan N, voeka 


Albers, 


Traupel bei Freyſtadt, Weſipr. 


1 Repoſitorium zu verk. 


bei O. Scharf, Breiteſtr 5. 


1 Pelzjakett und 1 Damenpelz, 
Ei neu, ſtehen zum Verkauf. Zu er⸗ 
ragen bei O. Scharf, Breiteſtraße 5. 
roße Hängeſampe und eine 
illig zu verkaufen. 

Culmer Chauſſee 69, 2 Tr. 


Einige Waggons 
gute 


Speiſekartoffeln 


zu kaufen geſucht. 


Korttali in Jägerhof⸗Bromberg. 


Lose 


zur 16. Geldlotterie für die Zwecke 
des preußiſchen Landesvereins vom 
Sie Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. 5 Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, a 3,30 Mk., 

zur Lollerie der großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W. von 
10000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
19 Tal ein Gewinn garantiert, à 


zur Geldlotterie der allgemeinen 
deutſchen Penſionsanſtalt für Leh⸗ 
reriunen in Berlin, Ziehung am 
25., 26. und 27. Ottober d. 5 Haupt⸗ 
gewinn 50 000 Mk., à 2 Mk. 

zur 19. Badiſchen Pferdelotlerie, gie 
hung am 19. Dezember d. Is. 
Baden⸗Baden, Hauptgewinn im Werte 
105 10 000 Mk. à 1 Mk., 11 Loſe 


Eine 
Zither 


0 Mk., 
ſind zu Be 12 
mbrowsii, 
königl. e e e 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Thorn. Dienstag den 3. Oktober 1011. 


Die Preſſe. 


(Viertes Blatt.) 


Geruch und Geſchmack. 


Von Dr. med. Ebing. 
(Nachdruck verboten.) 

Es iſt erſtaunlich, wie wenig manche Menſchen 
ihre Sinne pflegen, namentlich den Geruch und den 
Geſchmack. Alle Sinnestätigkeiten können nur dann 
richtig vor ſich gehen, wenn die betreffenden Sinnes⸗ 
eindrücke auf geſunde Sinnesorgane einwirken. Der 
Hauptgrundſatz einer naturgemäßen Pflege der 
Sinnesorgane iſt derſelbe wie bei allen Organen, 
und zwar iſt es zweckmäßiger Gebrauch, richtige 
Übung, angemeſſene Ernährung und Fernhalten 
aller ſchädigenden Einflüſſe. 

Am meiſten wird noch das Auge geſchont und ge⸗ 
pflegt. Am wenigſten aber die Naſe, der Geruchs⸗ 
ſinn. Es iſt vielen Menſchen ganz gleichgiltig, ob 
ſie gut riechen können oder ſchlecht oder garnicht. 
Das iſt eine große Fahrläſſigkeit. Man ſoll den 
Geruchsſinn durch Übung ſtärken, ſchon aus den 
einen Grunde, weil dieſer Sinn den Menſchen vor 
Schaden an der Geſundheit bewahrt, indem er 
dann in vielen Fällen riechen kann, ob eine 
Spoiſe oder ein Getränk verdorben, alſo ſchädlich 
iſt, oder nicht. Merkt man dieſes erſt durch den 
Geſchmack, ſo kann der Schaden ſchon eingetreten 
ſein. 

Es iſt bedauerlich, daß die Pflege des Geruchs⸗ 
ſinnes und der Gebrauch von wirklichen Wohl⸗ 
gerüchen in unſerer Zeit auf ſo niederem Stand⸗ 
punkte ſteht. Das war ſelbſt in alten, barbariſchen 
Zeiten weit beſſer. Die alten Völker pflegten ihren 
Geruchsſinn und hatten eine große Vorliebe für 
natürliche Wohlgerüche. So iſt es auch erklärlich, 
daß bei den alten Kulturvölkern Wohlgerüche als 
die würdigſte Huldigung für die Gottheit gehalten. 
Aus dieſem Grunde fehlten in ihren Tempeln nie⸗ 
mals Blumen oder Rauchfäſſer, in denen Ambra 
und Myrrhen verbrannt wurden, ähnlich unſerem 
heutigen Weihrauch. Naturgemäß war die An⸗ 
ſchauung, daß Wohlgerüche den Göttern beſonders 
angenehm ſeien, im Orient am ſtärkſten ausge⸗ 
prägt. In der Hauptſtadt Ceylons, dieſer ſchönen 
und fruchtbaren Inſel im indiſchen Ozean, 
galt noch vor fünfhundert Jahren das Geſetz, daß im 


dortigen Tempel täglich eine beſtimmte Anzahl von 


Blumen geopfert werden mußte. Dieſes tägliche 
Opfer war ſo bedeutend, daß infolgedeſſen die ganze 
Umgebung der Stadt wie ein künſtlicher Blumen⸗ 
garten ausſah. Die Orientalen nehmen den Wohl⸗ 
geruch nicht nur mit der Naſe, ſondern auch mit 
dem Gemüt und dem Herzen in ſich auf, er macht 
fie geneigt zu ſtillen und fro nmen Betrachtungen. 

Und wie ſteht es heute? Es gibt tatſächlich Per⸗ 
ſonen, deren Geruchsfinn ſo ſchlecht iſt, daß fie nicht 
einmal den durchdringenden Gasgeruch wahr⸗ 
nehmen, wodurch ſchon manches Unglück ent⸗ 
ſtanden iſt. 

In überfüllten Räumen wird die Luft ſehr bald 
und ſehr ar, verdorben. Hier iſt die Naſe der beſte 
Wächter. Beſonders in Gaſtwirtſchaften läßt die 
Luft oft zu wünſchen übrig. Die Warnung der 
Naſe wird nicht beachtet, und die Folge davon iſt 
am anderen Morgen der ſchwere Kopf nebſt den 
bekannten Nebenerſcheinungen wie Anluſt zur Ar⸗ 
beit, üble Launen, Kopfſchmerzen und Magenver⸗ 
ſtimmung. Alles dieſes verurſacht in vielen Fällen 

weniger das Trinken als vielmehr das ſtunden⸗ 
lange Einatmen der ſchlechten Luft. Der Geruch des 
Menſchen iſt von Natur aus gut und ſcharf und 
würde es auch bleiben, wenn er geübt und das Ge⸗ 
ruchsorgan, die Naſe, gut gepflegt würde. Men⸗ 
ſchen, die ausnahmsweiſe von Natur aus nicht durch 
die Naſe atmen können und daher keinen Geruch 
haben, die gehören in ärztliche Behandlung. 

Normaler Geruchssinn ſchützt nicht nur vor Un⸗ 
fällen durch verdorbene Getränke und Speiſen, ſon⸗ 
dern auch vor Anſteckung durch Miasmen oder Ba⸗ 
zillen. Solche Bazillen find auch Moder oder 
Schinmel in unicren Wohnungen. Selbſt wenn 
dieſe Pilze nicht ſichtbar ſind, ſo kündigen ſie doch 
ihre Gegenwart durch den bekannten Modergeruch 
an. Sie warnen ſo durch den Geruchsſinn vor dem 
Aufenthalt in dieſen feuchten, dumpfen und ſchlecht 
gelüfteten Räumen. 

Es ſteht feſt, daß namentlich viele Kinderkrank⸗ 
heiten eine große Zunahme in den Wintermonaten 
zeigen, wo die Kleinen zuviel auf das Haus und 
das Zimmer angewieſen ſind, wo nicht genügend ge⸗ 
lüftet wird. Wer ſeinen Geruchsſinn pflegt, der 
meint es auch mit ſeinem Geſchmacksſinn, weil dieſe 
beiden Sinne ganz unzertrennlich zufammenhängen. 
Man nennt ſie auch die chemiſchen Sinne, weil man 
durch ſie gewiſſe chen iſche Eigenſchaften der Körper 
erkennen kann. So iſt ſelbſt heute noch, trotz der 
fortgeſchrittenen Wiſſenſchaft, der chemiſchen Ana⸗ 
lyſe, eine genaue Weinanalyſe ohne die Zunge des 
Kenners, alſo ohne den Geſchmacksſinn, unmöglich. 

Wie ähnlich ſich Geruchs⸗ und Geſchmacksſinn 
ſind, geht ſchon doraus hervor, daß wir gewiſſe 
Empfindungen bald dem einen, bald dem anderen 
dieſer beiden Sinnesorgane zuſchreiben, und daß 
ſoſche Empfindungen in der Tat Miſchempfindun⸗ 


beſonderer Stoff, wie man früher annahm. 


N n 
gen find, hervorgernfen durch die gleichzeitige Er⸗ Wo der neue Komet zu finden iſt. Der neue 


regung beider Organe. 

Ferner verlangen beide Sinne, wenn ſie zur 
Ausübung ihrer Fäh'g'eil kommen ſollen, daß die 
Schleimhäute, in welchem ſich die Endorgane der⸗ 
ſelben verbreiten, feucht ſind, und daß das zu 
riechende oder zu ſchmeckende Objekt eine gas⸗ 
förmige oder flüſſige Form hat. Geruchs⸗ und Ge⸗ 
ſchmackseindrücke werben durch die erregten Ner⸗ 
venfaſern zu den Zentraſorganen im Gehirn ge⸗ 


leitet und erwecken ſo im Bewußtſein des Menſchen f 


die Vorſtellung einer Geruchs⸗ oder Geſchmacks⸗ 
empfindung. 

Der Riechapparat des Menſchen zerfällt in zwei 
Abteilungen, in die äußere, die Naſe, und die 
innere, die unſichtbare Naſenhöhle, auch innere 
Naſe genannt. Die äußere Naſe dient zum Ein⸗ 
und Austritt der Luft. und zum Schutze des eigent⸗ 
lichen Geruchsorgaues, der Riechzellen in der 
Naſenhöhle. Dieſe dient aber nicht nur dem Ge⸗ 
ruchsſinn, ſie hat auch Einfluß auf die Modulation 
der Stimme, alſo der Spreche. Wer daher feinen 
Geruchsſinn lieb! und pflegt. der ſorgt zu gleicher 
Zeit auch für feinen Stemmopparat. Ein Menſch, 
dec nicht riechen kann, der iſt niemals ein guter 
Redner oder Sänger. Dieſe müſſen ſtets darauf 
achten, daß ſie leicht durch die Naſe atmen können, 
dann fällt ihnen der Beruf noch mal ſo leicht. 

In die Naſenhöhle gelangen die Riechnerven 
vom Gehirn aus, und zwar durch die feinen Löcher, 
welche ſich im Dach der Nasenhöhle befinden. Dieſe 
Nerven füllen aber die Sinungen jo vollkommen 


aus, daß nicht etwa, wie noch viele Menſchen 


glauben, Blütenſtaub, Schnupftabak oder gar kleine 
Tierchen aus Blumen, on die man riecht, in den 
Schädel, alſo in das Gehirn ſchlüpfen können. Daß 
der Sitz des Geruchsſinnes oben in der Naſenhöhle 
iſt, geht ſchon daraus hervor, daß wir, um einen 
Geruch beſſer zu prüfen oder zu genießen, die Luft 
bei geſchloſſenem Mund durch die Naſe kräftig ein⸗ 
ziehen, dagegen nur durch den Mund atmen, wenn 
ſchlechte oder ſchädliche Gerüche ſich in der Luft be⸗ 
finden. Das Riechbare find fein verteilte, abgelöſte, 
gasförmige Teile von riechharen Körpern, es find 
alſo Teile vom Körper ſelbſt und nicht etwa ein 
So 
verlieren z. B. Moſchus und Kampher fortwährend 
durch ihren Geruch an Gewicht, es verdunſten eben 
immer Teilchen ihrer eigenen Maſſe, die infolge⸗ 
deſſen immer geringer wird. 

Der Geruchsſinn läßt ſich bilden wie jeder an⸗ 
dere Sinn, aber auch verbilden. Durch die Ent⸗ 
artung der Schleimhaut in der Naſenhöhle wird 
der Geruchsſinn weit häufiger geſchwächt, als durch 
zu ſtarke Reizungen. Doch ſind auch letztere tun⸗ 
lichſt zu vermeiden. So ſchadet zu ſtarker Gebrauch 
von Schnupftabak ſtets. Man muß alſo alles tun, 
um die Naſenſchleimheit vor Schaden und Krank⸗ 
heiten, wie Erkältungen, zu bewahren. Dazu ſtärke 
man die Naſenhöhle, indem man vonzeit zuzeit 
lauwarmes Waſſer in die Naſe aufzieht. 

Das Hauptorgan des Geſchmacks iſt die Zunge, 
die leicht durch überreizung der Nerven weniger 
brauchbar für ihre Geſchmacksverrichtung werden 
kann. Man hüte ſich daher auch hier vor ſehr ſchar⸗ 
fen, brennenden Stoffen, vor zu heißen und zu kal⸗ 
ten Subſtanzen, ferner vor Verletzungen, beſonders 
durch ſcharfe oder ſpitzige Zahnkanten. 

Wer ſeinen Geruch, Geſchmack und ſeine Zähne 
liebt, der ſorge für genügende Reinigung der 
Mundhöhle. Dazu genügt es, dreimal täglich, mor⸗ 
gens, mittags und abends den Mund mit friſchem, 
kalten Waſſer zu ſpülen. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Zenſurverbot. „Helena im Bade“, ein Einakter 
aus Schmidtbonns Komödienzyklus „Der ſpielende 
Eros“, den Direktor Dr. Altmann zur Uraufführung 
in Hannover erworben hatte, wurde nach dem 
„Berl. Tagebl.“ von der dortigen Zenſur aus ſitten⸗ 
polizeilichen Gründen verboten. 

Als erſter Kapellmeiſter an die neue Charlotten⸗ 
burger Oper iſt Ignatz Waghalter verpflichtet 
worden, nachdem ſein Vertrag an der kaiſerlichen 
Oper in Petersburg gütlich gelöſt wurde. 

Profeſſor Ehrlichs Krebsſtudien. Wie Wiener 
Blätter melden, arbeitet Geheimrat Ehrlich gegen⸗ 
wärtig an einem Krebsheilmittel. Wenn auch ein 
realer Erfolg bisher nicht 97 wurde, Bi doch 
die bisherigen Reſultate je r wichtige Aufſchlüſſe 
über Weſen und Heilmöglichkeiten des Krebſes er⸗ 
warten laſſen. . 

Ein neues Verfahren gegen Krampfadern. 

Krampfadern oder Varicen, das Leiden unzähliger 
Menſchen, entſtehen dadurch, daß das in den Blut⸗ 
adern gewiſſermaßen bergauf fließende Blut ſich 
ſtaut und die Gefäßwand ausdehnt. Begünſtigt 
wird dieſe pathologiſche Veränderung durch das 
Fehlen einer Muskelhaut in der Gefäßwand, die 
durch Zuſammenziehung das Blut vorwärts treiben 
würde. Um nun eine ſolche kontraktile Muskelſchicht 
zu gewinnen, ſchlägt der Berliner Chirurg Dr. 
Kahenſtein in der Berliner Kliniſchen Wochen⸗ 
ſchrift vor, Krampfadern in die Skelettmuskeln ein⸗ 
ulagern. Dann kontrahieren ſich bei Körper⸗ 
ewegungen die Muskeln und zugleich mit ihnen 
die in ihnen ruhenden Krampfadern. Die Blut⸗ 
ſäule alſo wird in letzteren vorwärts geſchoben, 
und die Arſache zur Stauung und Ausdehnung der 
Gefäßwand entfällt. 


Komet ſteht für die Auffindung ſehr günſtig; denn 
er läßt ſich mit dem allbekannten Sternbilde des 
großen Bären oder Wagens in Verbindung bringen. 
Verbindet man nämlich den zweiten und dritten 
Deichſelſtern des Wagens (von der Spitze aus ge⸗ 
zählt) durch eine Gerade und verlängert dieſe über 
den zweiten Deichſelſtern hinaus (alſo nach vorn) 
um das Dreifache, ſo trifft man gerade auf den 
Kometen. Dieſer rückt nun aber ſchon ſehr raſch 
am Himmel weiter und wird daher in einigen 
Tagen vor der Deichſelſpitze zu ſehen ſein, was die 
Auffindung noch weiter erleichtern dürfte. Man 
uche nach einer nebelartig verſchwommenen Maſſe 
und wird dann im Fernglaſe deutlich Kern und 
Hülle des Kopfes ſowie einen 15 mehrere Grade 
langen, noch recht lichtſchwachen Schweif wahr⸗ 
nehmen können. 


Luftſchiffahrt. 


Das unſichtbare Luftſchiff. Ein eigenartiges 
„verbeſſertes Luftſchiff“ hat ein Erfinder, Baron 
Adam Roenne, ſich für England patentieren laſſen: 
ein Luftſchiff, das in einer Entfernung von etwa 
1000 Metern en fein wird. Die Hülle dieſes 
verbeſſerten Luftſchiffs ſoll aus Chrominium her⸗ 
geſtellt werden, einem Metall von ſo glänzender 
Oberfläche, daß es völlig eee Eigenſchaften 


hat, wie ein Spiegel. Da das Metall ſtets die 
Farbe ſeiner Umgebung reflekkieren wird, hell oder 
dunkel, ganz der Atmoſphäre ſich anpaſſend, ſo wird 
das Luftſchiff nicht erkennbar ſein. Am zu ver⸗ 
hindern, daß der untere Teil des Luftſchiffs eine 
Widerſpiegelung der Erde zeigt, ſoll ein beſonderer 
Kiel angebracht werden, der über die ganze Länge 
des Schiffes ſich hinzieht und nach unten ſpitz zu⸗ 
läuft, ſodaß keine Oberfläche vorhanden iſt, in der 
die Erde . widerſpiegeln könnte. Aber der Er⸗ 
finder will ſein Luftſchiff nicht nur unſichtbar, ſon⸗ 
dern auch unhörbar machen, und er ſinnt jetzt auf 
Verbeſſerungen, durch die ſein unſichtbares Schiff 
auch zu einem geräuſchlos fliegenden wird. 

Ein neues Opfer der Luft. Der amerikaniſche 
Aviatiker Clarke, der in Newyork Schau⸗ 
flüge unternahm, ſtürzte, anſcheinend infolge eines 
plötzlich aufgetretenen Wirbelſturmes, aus beträcht⸗ 
licher Höhe ab. Sein Leichnam wurde vollſtändig 
unkenntlich unter den Trümmern des Apparates 
hervorgezogen. 


Korvettenkapitän Engelhard f. 

Der unglückliche Flieger, der am 29. Sep⸗ 
tember auf dem Flugplatz Johannisthal bei 
Berlin mit ſeinem Apparat ſtürzte und ſtarb, 
war nach dem Märtyrer Lilienthal wohl der 
erſte Deutſche, der ſich auf einem Flugapparat 
in die Lüfte erhob. Paul Engelhard kam am 
27. Juli 1868 als Sohn eines Generals in 
München zur Welt. Er gehörte lange Jahre 
der deutſchen Flotte an und nahm dann als 
Korvettenkapitän ſeinen Abſchied. Als im 
Jahre 1909 Orville Wright auf dem Tempel⸗ 
hofer Felde die vom „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ 
veranſtalteten Schauflüge abſolvierte, war 
Engelhard ſein erſter Paſſagier, und bald 
darauf wurde er der erſte deutſche Schüler des 
Amerikaners. Als ſelbſtändiger Pilot hat 
Korvettenkapitän Engelhard dann großartige 
Erfolge errungen. So zeichnete er ſich in St. 
Moritz und während der Flugwochen von Jo⸗ 
hannisthal, Budapeſt und Magdeburg aus. Im 
vorigen Jahre unternahm er von Trier aus 
einen Fernflug, der ihn über die franzöſiſche 
5 5 hinweg bis in die Nähe von Nancy 
ührte. 
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Mannigfaltiges. 


(Kräftiger Schnefall.) Bei 4 Grad 
Kälte iſt im Rieſengebirge kräftiger Schnee⸗ 
fall eingetreten. Der Schnee liegt bis unge⸗ 
fähr 1100 Meter herab. 

(Feſtnahme von Juwelendieben.) 
In der Nacht zum Freitag unternahmen 2 
Männer einen Einbruchsverſuch in den Ju⸗ 
welierladen von Sedlacek in der Leipziger 
Straße in Berlin. Sie wurden von mehre- 
ren Beamten, die bereits ſtundenlang vorher 
ſich auf die Lauer gelegt hatten, feſtgenommen 
und verhaftet. Bei den Einbrechern wurden 
Revolver gefunden und ſtarkes Gift, außerdem 


wurde eine Menge Einbruchswerkzeug be⸗ 
ſchlagnahmt. 

(Der Chauffeur des Prinzen 
Heinrich.) Nach dem Automobilunfall 
des Prinzen Heinrich von Preußen bei 
Cloppenburg hatten ſich, wie erinnerlich, die 
Verunglückten in die Behandlung des dortigen 
prakt. Arztes Dr. med. Bitter begeben, dem 
im beſonderen die völlige Wiederherſtellung 
des ſchwerverletzten Chauffeurs Hartz gelun⸗ 
gen iſt. Wie nun Prinz Heinrich in einem 
an den Amtshauptmann Caſſebohm in Clop⸗ 
penburg mit gleichzeitigem Glückwunſch ge⸗ 
richteten Telegramm mitteilt, hat der Kaiſer 
Dr. Bitter den Roten Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen. 

(Feuersbrunſt.) In Brötzingen bei 
Pforzheim brannten Donnerstag Nacht 10 
Wohnhäuſer und 13 Scheunen nieder. Der 
Schaden wird auf eine Viertelmillion Mark 
geſchätzt. Die Urſache des Brandes iſt unbe⸗ 
kannt. Bei den Löſcharbeiten wurde ein 21 
jähriger Glaſer ſchwer am Kopfe verletzt. 

(Beſtrafter Weinpantſcher.) Die 
Strafkammer in Würzburg verurteilte den 
Weinhändler Stern zu einem Monat Ge⸗ 
fängnis und 1500 Mark Geldſtrafe. Der 
Verurteilte kaufte große Quantitäten Obſtwein, 
verſchnitt ſie mit Traubenwein und ver⸗ 
kaufte die Flüſſigkeit als Wein beſter 
Kreszenzen. 

(Mord aus Eiferſucht.) Aus 
Flensburg wird gemeldet: Der 20 Jahre 
alte Landmannsſohn Clauſen aus Loitkerkeby 
erſtach auf offener Straße den Meiereibeſitzer 
Stegemann aus Eiferſucht. Der Mörder, der 
große Reue zeigt, wurde bereits verhaftet. 

(Wieder eine Spionageaffäre.) 
In Germersheim wurden 2 Perſonen wegen 
Spionageverdachts verhaftet. Sie hatten 
einem Soldaten 200 Mark verſprochen, wenn 
er ihnen einen Zünder eines Zehnzentimeter⸗ 
geſchoſſes verſchaffe. Der Soldat tat, als ob 
er auf die Sache eingehe, verabredete eine 
Zuſammenkunft mit beiden und benachrichtigte 


IiIdie Behörde, die fie feſtnahm. 


(600 Menſchen an der Ruhr ge⸗ 


[ſtorben.) Aus Lemberg ſchreibt man, daß 


in letzter Zeit in den oſtgaliziſchen Provinzen 
Deling und Kaluß eine Dysenterie⸗Epidemie 
herrſcht. Mehr als 3000 Perſonen erkrank⸗ 
ten, ungefähr 600 ſtarben. Die Epidemie be⸗ 
ginnt jetzt zu erlöſchen. Von den behandeln⸗ 
den Arzten wurde bei der Erkrankung zum 
erſtenmal Dysenterieſerum in größeren Men⸗ 
gen angewendet. 

(Selbſtmord im Wahnſinn.) Aus 
Preßburg wird gemeldet: Die blühend ſchöne 
18jährige Tochter Blanka des dem 5. Korps⸗ 
kommando zugeteilten Majors Alfred Scherz 
warf ſich vor den Orientexpreßzug und wurde 
ſofort getötet. Das Mädchen war ſeit heute 
früh aus der Wohnung ihrer Eltern ver⸗ 
ſchwunden und hat die Tat wahrſcheinlich in 
momentaner Geiſtesſtörung begangen. 


(Der Ausbruch des Aetnah iſt 
jetzt als beendet zu betrachten. An der nord⸗ 
öſtlichen Seite des Aetna hat ſich ein neuer 
Berggipfel gebildet, ein Vorkommnis, das 
ſeit a Jahre 1838 nicht wieder beobachtet 
wurde. 


(Ein Arzt als Londos neuer Lord⸗ 
Mayor.) Am 29. September eines jeden Taß den 
dem Sankt⸗Michaels⸗Tage, erhält die Stadt London 
ein neues Oberhaupt. Die Wahl geſchieht unter 
allerhand feierlichen alten Bräuchen, die jenſeits des 
Kanals mit ſo großer Treue beobachtet werden, hat 
aber auch diesmal keine Überraſchung gebracht. Wie 
üblich, ſo iſt der erſte Alderman Sir Thomas Boor 
Crosby anſtelle des ſcheidenden Lord⸗Mayors Sir 
Vezey Strong vom Gemeinderat, dem „Court of 
Common Council“, gewählt worden. Die Wahl 
iſt aber inſofern bemerkenswert, als es bisher faſt 
immer reiche Kaufleute der City waren, die mit 
der Würde des Lord⸗Mayors bekleidet wurden, 
Sir Thomas Boor Crosby aber iſt von Beruf Arzt 
und zwar einer der bekannteſten und geachteſten 
Arzte der britiſchen Hauptſtadt. Er war früher 
Hauptarzt an einem der großen Krankenhäuſer 
Londons, dem St. Thomas⸗Hoſpital, und hat ſich 
an vielen, das Allgemeinwohl fördernden Beſtre⸗ 
bungen beteiligt. Im übrigen iſt das Amt des 
Lord⸗Mayors von London ja längſt ein rein de⸗ 
koratives und noch dazu, der damit verbundenen 
Repräſentationspflichten wegen, ein ſehr koſt⸗ 
ſpieliges Vergnügen. Am 8. Oktober leiſtet der 
neue Lord⸗Mayor jeinen Dienſteid und tags darauf 
fährt er in prunkvoller Karoſſe und mit mittelalter⸗ 
lichem Pomp nach dem oberſten Gerichtshofe, um 
dem Könige Treue zu ſchwören. Abends gibt er in 
der Guildhall ein Bankett und dann nimmt er Be⸗ 
ſitz von ſeiner in in Manſion Houſe, dem 
Stadthau e. Der Lord⸗Mayor iſt Mitglied des Ge⸗ 

eimen Rates und Hafen⸗Admiral von London. Er 
ezieht ein Gehalt von 200 000 Mark. Da er jedoch 
bei vielen feſtlichen Gelegenheiten, 5 bei 
Beſuchen fremder Monarchen, die Ehren der Stadt 
zu erweiſen hat, ſo reicht dieſe Summe oft bei 
weitem nicht aus. nge. 
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